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Zum erjten Male drang die Renntnis von der Afrikafahrt 
bes Marineluftjchiffes L 59 im November 1917 dur) ein Bei- 
lungsinferat der Maybah-Motoren-Gefellfhaft nah anderthalb 
(abren in die Öffentlichteit. Die Beitungsrellame hat alfo ben 
Ochleier gelüftet. Daraufhin erft entjchlo fih nun auch das 
Nelcbsmarineamt, einen fnappen Bericht über diefe Expedition 
von welthijtorifcher Bedeutung in die Zagesprejje gelangen zu 
laffen, Das Gerücht von einer Beppelin-Afrikafahrt war zwar 
herelta 1917 zue Renntnis der Prefje gelommen; von feiten der 
Nenfur wurde diefe Expedition damals aber als tiefites Geheimnis 
lferfüichtig bewacht und jedwede Deröffentlichung ftreng unter- 
ſagt Auch wurden wir Augenzeugen jener Afritafahrt damals im 
Hafen Jambol — dem füdlichiten Luftichiffhafen Europas — zu 
Wefllem Stillfchweigen verpflichtet. 
| Neider haben diefe Borfichtsmaßnahmen ihren Zwed nicht voll 
Au erfüllen vermocht; der Balkan, von alters her der TZummelplaß 
berkiblagener Spionage, machte in diefer Hinficht im Weltkriege 
fulne Ausnahme. Co fiderten Einzelheiten um Einzelheiten durch 
un man war in London bereits 1917 im allgemeinen recht gut 
über ble 1, 59-Fahrt nach Chartum unterrichtet. Nicht zuleßt ift 
Amt auch der Rüdbeorderungsfuntipruch, der L59 über dem 
Mbdan erreichte, gu erklären. 

Daf aber diefes Marineluftjchiff bald darauf noch eine zweite 
Wiritafabet, und zwar nach dem Nildelta, gemacht hat, dürfte 
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wohl exft durch diefe Ausführungen zur Kenntnis der Öffentlich- 
teit lommen. — 

Das vorliegende Buch erhebt feinen Anfpruh auf militä- 
tiichen oder wiffenjchaftlichen Wert, es foll vielmehr lediglich einen 
Ausfehnitt weltgefchichtlich immerhin dentwürdiger Gejchehniffe 
in unterhaltender Form bringen. Der ebenfo landfchaftlich wie 
gefchichtlich intereffante Schauplaß der gefchilderten Luftichiff- 
fahrten bietet eine wahre Fülle jpannenden Unterhaltungsftoffes, 
fo da man fich der VBerfuchung nicht erwehren fann, meber fein 
Empfindungsleben in den Stoff zu verweben als fich auf tech- 
nifche, militärische oder wiljenfchaftlihe Brobleme zu verfteifen, 
Dieje werden alle nur, foweit zum befjeren Verftändnis not- 
wendig, geftreift, Das vorliegende Buch gründet fich im wefent- 
lichen neben den perjönlichen Aufzeichnungen des Verfaffers auf 
die amtlichen Alten des Reichs- und Marinearchivs, fowie auf bas 
Kriegstagebuch des Luftfchiffmeteorologen Dr. Walter Förjter, 

Darüber hinaus fei aber aud) an biejer Stelle dankbar jener 
Herren gedacht, deren Anregungen nicht 3ulebt bem vorliegenden 
Buche den Stempel der Gründlichkeit verliehen haben dürften. 
Sp bat der verdienftreiche Pionier der deutfchen Luftfchiffahrt, 
Dr. Edener, technijche Auffchlüffe gegeben, der Neftor der Afrita- 
forjcher, Brof. Shweinfurth, geographifche Ergänzungen ge- 
liefert, der unbefiegte General v. Lettow-Dorbed ergänzend 
Gtellung genommen, während die Kameraden Hauptmann 
Koreuber, Kommandant des LZ 101, Kapitänleutnant a, ©, 
Sprenger, U-Bootlommandant im Mittelmeer, Major a. ©, 
Gerno, Kommandeur ber Suftjtreitfráfte im Orient, Saupt- 
mann a. ©, Rettenbeil und Bfannenitiel, Rommandeure der 
Flieger in Kleinafien, endlich Prof. Supißa, der Urheber der 
Afrilafahrt, und Brof. Weidmann, Leiter der Hauptwetterwarte 
in Ronftantinopel, fowie das Bayriſche Kriegsarchiv im befon- 
deren teils durch Lieferung fachlicher Beiträge, teils durch Hergabe 
von Bildvorlagen mitgewirkt haben, 

Erfolg und ied biejer Luftichiffahrten ift zwar ftets ein rein 
militärijcher gewejen, doch der erzielte Fortfchritt ijt der ganzen Welt 
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zugute getommen, Es beiteht kein Zweifel, dah die Schöpfung deut- 
ichen Geiites, die Zeppelinluftichiffe, neben dem Riefenflugzeug ber 
Butunft berufen find, den feit langem geplanten interfontinentalen 
Luftichiffdienft zu verwirklichen. Unfer Friedensluftihiff „Graf 
Zeppelin“ hat durch feine erfolgreichen Fahrten in aller Welt be- 
wieſen, dah die technifdhen Borausfegungen für diefe neue Möglich- 
teit eines weltumfpannenden Schnellverkehrs voll gegeben find. Und 
in berechtigtem Stolze blidt das ganze deutfche Volk auf diefe Lei- 
tung deutjcher Technik, Mit noch viel größerem Stolze aber darf 
es auf die nunmehr weit zurüdliegende Fahrt des L 59 fhauen. 
Segte doch diefes Fahrzeug unter unvergleichlid mihlicheren Be- 
dingungen, nicht von hilfsbereiten Kriegsichiffen betreut, jondern 
von feindlichen Fliegern bedroht, ohne Unterjtügung des Wetter- 
dienftes der ganzen Welt, eine Strede 3urüd, bie fajt der von 
Berlin bis Chicago gleichfommt. — 

„Die Sat ift ftumm“, fagte einjt der Chef des deutjchen Feld- 
flugwejens. Sem deutjchen Rriegsluftichiffer genügte das 35e- 
wußtfein treuer Pflichterfüllung: ihn verlangte nicht nad) bem 
wobhlfeilen 2orbeer der Brefferellame. Heute aber ift es natio- 
nale Pflicht, den Blid des deutfchen Bolles auf jene jtummen, 
Iihlichten Sroßtaten zu lenten, die aus bem Geijt einer andern Zeit 
als der heutigen geboren waren. Beweifen uns die großen Fahrten 
des „Graf Beppelin“ die Leijtungsfäbigteit deutjcher Technik, jo 
legt die Fahrt des L 59 neben der rein technifchen Probe noh 
Neugnis ab von dem Geijte, der Deutfchland einjt groß gemacht 
hat, der Deutjchlands Kämpfer im Weltkriege zu Taten befähigte, 
deren lauterer Klang jelbjt im gegnerifchen ager voller Bewunde- 
tung vernommen worden ift. „Exegimonumentum aere perennius* 
durfte bie fpáter auf dem Felde der Ehre gebliebene Befakung 
bes L 59 von fich fagen. Deutfches Bolt, mathe deine Augen jehend 
und dein Herz offen für die mahnenden Denkmäler aus eijerner 
Meit! Gie meijen dir den Weg nach oben. 


Der Berfafjer 








Grftes Kapitel 
SLX in Bulgarien 


Die Entwidlung der friegerifchen Ereigniſſe des Jahres 1915 
auf dem öftlihen und füdöftlichen KReiegsjchauplat ließ die Ab- 
ftellung eines Sufttreuyers nad) bem Baltan als zwedmäßig er- 
Scheinen. Rußland war duch die Frübjahrsoffenfive der Mittel- 
mächte in Galizien zunächft niedergeworfen. Geinem Wieder- 
eritarken ftand in erfter Linie geoßer Mangel an technifchem Ma- 
terial, vor allem an Munition, im Wege. Es konnte bei feiner un- 
zureichenden Fnduftrie diefen Mangel niemals aus eigener Kraft 
abftellen, war hierzu vielmehr auf die Unterftüßung der Weitmächte 
angewiefen. Den Weg durch die Oftfee verfchloß Die deutjche 
Flotte, den duch das Schwarze Meer Konjtantinopel und die 
Sarbanellen. Comit blieb nur der fchwierige und den größten Zeil 
bes Jahres durch Eisgang verjperrte Weg um das Nordkap berum 
nach der Murmantüfte, von der aber damals noch keine Bahn- 
verbindung nach dem Innern Rußlands führte, Pie gejamte 
itrategifche Lage wies alfo die Entente gebieterijh darauf bin, 
einen der anderen beiden Wege gewaltjam zu öffnen, um das 
mächtige Rußland wieder zu einem vollwertigen (Faktor in der 
iteategifchen Rechnung zu machen. Es leuchtet ein, daß die Wahl 
auf den füdlichen Weg fiel. 

Comit erfchien die Stellung Ronftantinopels vermehrter Giche- 
rung bedürftig. Landungsverfuche der Alliierten vom Agäifchen 
Meer her waren zunächit noch nicht zu erwarten, wohl aber An- 
griffe ber ruffiihen Schwarzmeerflotte gegen den Bosporus, 
unter Umftänden auch Landungsverfuche, Somit ergab fich die 
Notwendigkeit planmäßiger Überwachung der ruffifchen Geeftreit- 
feäfte im Schwarzen Meer und, da der türkifchen Flotte die dazu 
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erforderlichen leichten Aufklärungseinheiten (Kreuzer und Tor- 
pebobopte) faft ganz fehlten, follte die Auftlärungstätigkeit eines 
Sentluftfchiffes diefe erfegen. Sein Aufgabentreis ergab fih als 
folgender: 
|. Die Röhlenverforgung Konftantinopels vollzog fih aus- 
fchlieplih aus dem Kohlenbeden an der türtifþen Oftfüfte des 
Schwarzen Meeres. Die in Betracht fommenden Häfen Son- 
guldat und KRoslu-Bai liegen 200 Kilometer öftlich des Bosporus. 
Der Verlehr der Roblendampfer war durch die damals febr Ieb- 
hafte Tätigkeit der ruffifchen Flotte jtart gefährdet, Als befonders 
wichtig mußten daher Auftlärungsfahrten am Tage vor dem 
Kohlendampferwechjel angejehen werden. 

2, Aufllärung zum Schube bes türfijcben Süjtenpertebrs im 
allgemeinen, fowie im bejfonderen des Bendelvertehrs Konftan- 
tinopel-Sonftanga. 8n biejem Sujammenbange galt aucb bie tyejt- 
(tellung der Art und Weife des rujfijcben Äberwachungsdienites 
im Weitbeden des Schwarzen Meeres. 

3. Auffuchung und Feftlegung der ruffiijhen Niinenfelder vor 
dem Bosporus. 

4. Gernaufflárung bei Unternehmungen der Ktiegsichiffe 
„Soeben“ und „Breslau“, weil zur Begleitung diejer beiden Ein- 
beiten damals feine genügend fchnellen und leichten Streitkräfte 
vorhanden waren, bie Ruffen dagegen über 15 Zerjtörer, darunter 
neun der Biftenklaffe mit 35 Seemeilen Gejchwindigteit, ver- 
fügten, 






5. Sonderunternehmungen des Luftichiffes gegen Hafen- 


anlagen und Schiffe in Sebajtopol, desgleichen Batum. — 

Om Dezember 1915 war man fih im Großen Hauptquartier 
darüber fchlüffig geworden, das in Mannheim-Rheinau auf Stapel 
liegende Schütte-Lanz-Luftfchiff dazu zu bejtimmen, die Ope- 
rationen der Mittelmächte auf dem füdöftlichen Kriegsichauplaß zu 
unterftügen. Jm Vordergrund ftand die Aufgabe der Über- 
wachung des Schwarzen Meeres, das nach Angabe der dort 
ftationierten deutjchen Seeflieger eine äußert gute Sicht gewähr- 
leiften follte. 

Als geeignete Bafis wurde Jambol in Bulgarien (Oft-Rume- 
lien) gewählt. Oberit €bomfen, ber ausführende Mitarbeiter 
ben Weldflugchefs, legte im Berein mit dem Kommandeur der 
Pileger in Konjtantinopel, Major Serno, den Hafenplaß in gam- 
bol fejt Diecfer wurde nach eingehender Überlegung den dortigen 
Mitierungsverhältnijjen entfprechend gewählt. Der Dorzug der 
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Zuftfchiffbafis beftand im wefentlichen in der gejhüßten Sage unb 
der Regelmäßigkeit der dort herrfchenden Windftrömungen: 90 Pro- 
zent aller Winde lagen nämlich in Richtung Der Luftſchiffhalle. 

Weſtlich iſt Jambol von den Ausldufern des Ballangebirges in 
der Höhe pon Glipen bart begrenat: bie Balkankette bildet alſo 
einen natürlichen Windfang ber weſtlichen Winde, die in Europa 
ja am báufigiten auftreten, (m Norden legt ſich der Kleine Baltan 
bei Rotel fhühend vor dle bis zum Schwarzen Meer fich er- 
ítredenbe Siefebene. — — — 

Um die nachfolgenden Schilderungen verjtändnisvoll mit- 
empfinden zu können, ifl en unerläßlich, daß fich ber Lefer zuerit 
mit dem konfteultiven Aufbau eines Lenkluftichiffes, wenigjtens 
in großen Bügen, befammimacht, 

Das Starrluftfehiff bat gegenüber den anderen Spitemen 
— dem halbitarren und unflarten — die Oberhand gewonnen und 
in den Beppelin- und Schlitte-Lany- Schiffen zu beachtens- 
werten technifehben Leiflungen geführt, An die damaligen Lei- 
itungen der Luftfchiffe darf man natürlich nicht ben Onafftab der 
heutigen Luftfabrtechnit anlegen, Mehr denn alles andere ift 
Zuftfchifftechnit Entwidlung, und ber für 9lmerif'a von der Beppe- 
lin-Luftjchiffbau-Gefellfebaft gebaute LA-120-Eyp dürfte 3. 25, 
fichon eine Berdopplung ber bamaligen Seiftungsfäbigteit bedeuten. 
Um fo anertennenswerter find aber bie Leiflungen einer Epoche 
ber Gntwidlung gegenüber einer Belt, ber alle Erfahrungen ber 
fünf Kriegsjabre rejtlos vorliegen, 

Das im Dezember 1915 In Mannbeim-Rheinan auf Stapel 
gelegte Schütte-Lanz-Luftfchiff BLX batte eine Gefamtlänge von 
173 Meter, Der Durchmeffer ben Traglörpers betrug 20,1 Meter. 
Der Gefamtgasraum belief fid) auf 38650 Aubitmeter, Die Nuk- 
faft ergab rund 21000 Kilogramm, Das Schiff entwidelte bei her— 
abgelaffenen Antennen (Luftdrähte) und aufgeftellten Majchinen- 
gewehren eine Höchftfahrgefehbwindigteit von 25 Meterjetunden, 
Das Gefamtleergewicht des Luftichiffes beyifferte fih auf 26400 
Kilogramm. 

Das Schiffsgerippe. Bei SLX bejtand im Gegenjab zu 
den aus Aluminium gebauten Z-Schiffen das Hauptgerippe aus 
Holz, dem durch „Räuchern und Harzen“ eine gewijje Zmprä- 
gnierung verliehen worden ift. Als Bindemittel wurde — wie Dies 
ja bei ben Propellern auch geſchah — ein Kaltleim verwandt, 
deffen Bindekraft in keiner Weife von der Feuchtigkeit beeinträch- 
tigt werden tann. 








A Erfies Kapitel. SLX in Bulgarien 


Ole Goble des Gerippes trägt den Laufgang, der mitten durch 
dle gefamte Schiffslänge führt. Diefer ift jo eingerichtet, daß er 
Dallaft, Benzin, Bomben ufw. aufzunehmen vermag. Wichtige 
Zelle des Laufganges find mit Leuchtfarbe gejtrichen, fo daß diejer 
nachts ohne Schwierigkeit paffiert werden konnte. 

Auken ift das Hauptgerippe durch eine Hülle aus zelloniertem 
Baummpolljtoff umtleidet. Die Sellonterung [oll ben Reibungs- 
wibderftand ber Luft vermindern. 

Die Gaszellen. Zn den einzelnen Abteilungen des Schiffs- 
gerippes liegen die Balloneits oder Einzelzellen. Diefe bilden mit 
ihrer Mafjerftoffgasfüllung die eigentlichen Träger des Luft- 
(ciffes. Die Bellen find aus Stoffhaut gefchneidert, die aus einer 
Lage Baummwollftoff und mehreren darüber geflebten Lagen 
Darmbaut (Goldfchlägerhaut) beitebt. 

Beim Aufitieg fintt auf je 80 Meter Erhebung ber Luftörud 
um ein Brozent; nach Erreichung einer gewijfen Höhe müffen fich 
bie Ballonetts alfo naturgemäß ausdehnen. Um nun einem 
Paten der Bellen vorzubeugen, find außer den Nlanöprier- 
ventilen im Boden der Bellen noch Überdrudventile in erreichbarer 
Höhe des Laufganges angeordnet, Dieje münden in Gasjchächte, 
welche gleichzeitig zur Entlüftung des Laufganges dienen. 

Wenn nun das Luftfchiff aus den oben am Firft befindlichen 
„Scachtbußgen“ Gas abbläft, fo zieht ein Faden von Knallgas 
über feinen Rüden hinweg. Denn dadurch, dat fid) bas 2Dajfer- 
(loffgas mit bem Sauerjtoff der atmofphärifchen Luft vermijcht, 
bildet fich jenes, den Luftfchiffen fchon gefährlich gewordene Knall- 
gas. Bei auftommendem Gewitter befteht daher immer die Ge- 
fabr, dah der Bliß diefen Rnallgasfaden durchichlägt und ihn jamt 
bem Luftjchiff zur Erplofion bringen fann. Diefe Knallgasſchwa— 
den oder -wolten brauchen eine gewifjfe Seit, um fih mit der 
Außenluft fo weit zu vermifchen, daß fie für das Schiff ungefährlic) 
werben. Die künftige Verwendung des Heliumgajes als Füll- 
ftoff der Ballonetts dürfte jedwede Feuer- und Erplojionsgefahr 
Im Luftverkehr der Butunft ausfchliegen. Eine offene Frage ift 
en aber noch, ob genügend Heliumgas für eine auf größerer Bajis 
berubende Suftfabrepocbe berangejcbafft werden kann. 

$ümpfungsffácben. Soll ein Luftichiff die zufolge feiner 
Ronflruktion erreichbare größtmögliche Eigengejchwindigkeit auc) 
wirtlich erzielen, fo muß der Tragkörper in der Längs- und Quer- 
elcbtung genügend ftabilifiert fein. Es müffen die bei Änderungen 
ber Dortriebotraft oder bei der Einwirkung äußerer Kräfte, aber 
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auch bei Veränderungen der Gewichtsverteilung in ben Gonbeln 
auftretenden Schwingungen funlichft gering fein und auch mög- 
libit vafcb gedämpft werden. Dies gejchieht durch die Anordnung 
von wagerechten und lotrechten Flächen am $ed bes Luftichiffes- 
Dle Dümpfungsfloffen bilden gleichzeitig Die Träger der Höhen- 
unb Bellentuber und mit ihnen das Zeitwerf, 

Pie Sondeln find durchweg in Form eines Bootes gehalten. 
Elnbleobe und Aluminium bilden die Hauptbeftandteile derjelben. 
Dem Untenlell der Gondeln wird durch Anordnung von Puffern, 
Kaufen und Sinldftüben ein prallverminderndes Gegengewicht ver- 
(loben, Dle Wührergondel, die fich vorn befindet, ftellt das Hirn 
ben Vuftiebiffen bar, Bede Motorengondel bildet eine jelbftändige 
Alafblnenanlage, die unabhängig von den anderen Motoren für 
Ib aubelten fan, Die Gondeln find mit Bellonfenitern ver- 
[albul Abwe Aufbängung gebt aus den Slluftrationen hervor. 

Sl Motors, Dle Entitehungsgefchichte der Luftichiffe reicht 
url in Tat In ble exfle Beit der Entwidlung der Berbrennungs- 
meleren Tur ag Detrlebsftoff, fie ift alfo nicht zulegt auch 
ete Sletevenfrage, Ple anfangs aur Verfügung ftehenden Motore 
ien mebe ober weniger für Awede des Luftfahrwejens um- 
diia Pantone, die wohl genügten, um den Nachweis 
e TARNO rweſens zu erbringen und unter gün- 
ui dui —26 cbe ſportliche Höchſtleiſtungen zu 

en eines tatjächlich prattifhen Luft- 

fallen Ve" biete Molore jeboch keineswegs. Die 
affung von ben Gonbergweden des Zuftichiffes 

ber Wi däit annepahlen Motoren [elite erft ein, nachdem die 
Nen ere ben Mutttabrmegleng wt ben befcelbenften 2Ritteln altem 
—10 aum "i bie 9negliebfel ber Vuftfabet bewiefen batten. 
eH hber Fell erf urbe ven follen ber beutfcben Motoren- 
nenille bey Qulbvetifhung bepenberer (Wlugimotoven die erforderliche 
HAMA petet 1 wn fe HE ber (Wlunmptorenbau eng mit 
bon MatHpdiphhau verbunben, — ana befenbern (ifft blefer Ent- 
X aan ouf bon VH apad VE eter yu, bor unmittelbar aus 
"n dltfedingng bon Aupmelinlufliebiffen berauın entitanden ijt. 
Malbinennewebre, Ws befanden Ib nur zwel Mafcbinen- 
swab alt Nord, Dle anfang auf ber vorberen ‘Plattform, fpäter 
i eher Ouenbel mitaenenunen werben. fonnten, Del Ungriffs- 
Mu murben ble Mlokdineugemebre, wm Gewicht Au jparen, 
nicht ber mitgenemmen, Wiel fonnte Damit ja dod niht aus- 
werlbtet warbenı nuy ber durch de Stnallerei herbeigeführte 
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moralijche Erfolg tam in Frage, Bon der Gondel aus war bie 
Mandvrierfähigteit eines Mafchinengewehrs überhaupt fehr be- 
Ichräntt, jo daß der bejte Mafchinengewehrfchüge fid) hier höcht 
felten Zorbeeren holen konnte. 

Bombenabwurf. Die Luftjchiffe waren in der Lage, meh- 
tere taufend Kilogramm Bomben mitzunehmen, Die fallbereiten 
Bomben pendelten in Reihen frei unter dem Schiffsrumpf. Der 
Ubwurf der Bielbomben erfolgte auf elektrifchem Wege, injofern 
die Aufbängebaten elettromagnetifch ausgelöjt wurden. Der Taft- 
fajten war in der Führergondel neben dem Bielfernrohr ange- 
bracht. Die Bomben fonnten fowohl einzeln als auch gruppen- 
weile abgeworfen werden, 

Steuerruder, Die Leitungen der Höhen- und Seitenfteuer 
moren im Laufgang angeordnet; ihre Betätigung erfolgte von der 
(Führergondel aus. Am Falle einer Havarie des Steuerjtandes 
fonnte vom ffnnern des Schiffes aus mit Hilfsapparaten gefteuert 
werden. Die Lenkung des Luftichiffes nach rechts oder links er- 
folgte vermittels einer um eine lotrechte Achfe drehbaren Fläche am 
Hed nach Art der Seejchiffiteuerung. Die Höhen- und Tiefen- 
fteuerung gefchab vermittels einer um eine horizontale Xchje dreh- 
bar gelagerten Fläche am Hed. Der Sit diefer Vorrichtungen war, 
wie gejagt, an den Dämpfungsflächen bes Schiffsrumpfes. 

Die Benzintanfs fahten 6-10000 Kilogramm Betriebs- 
ftoff, je nachdem, ob mit oder ohne Bomben gefahren wurde. Die 
Benzinleitung ging durch das ganze Schiff und war an die feiten 
DBenzinbebälter angeihloffen. An gleicher Weile war auch eine 
Drudleitung verlegt, die eine ununterbrochene Benzinzufuhr, auch 
bei Schräglagen des Auftjchiffes, vermittelte, 

Mafchinentelegraphen,. PDiefe wurden eleftrifdh betätigt 
unb gaben fomobl optijde als aud) atujti(cbe Cignale. on der 
Fübrergondel gab eine gasdichte Glode den Anruf, während in den 
Majchinengondeln eine gasdichte elektrijche Hupe das Unrufjignal 
vermittelte, Die Erteilung eines Rommandos erfolgte durch Feiger- 
ftellung eines Hebelwerts. 

GSelepbon. gn der Führergondel befand ich die Haupttele- 
pbonftelle in Richtung der Mafjchinengondeln. Hier fam das 
Gpfitem „Yautfprecher“ zur Derwendung, Die Hauptitation batte 
Sinlenwäbler nach den übrigen Gondelftationen. Bei voll laufen- 
ben Motoren war es jedoch immer fehr fchwer, hier eine Eare Ser- 
(lánbigung au erzielen. Für eine fchnelle Rüdjprache bei Motor- 
florungen war der ernjprecher jedoch fehe zwedmäßig. 








Das &ednijde bes Luftichiffes T 


Dallaftfäde. Die Luftjchiffe erhielten eine Anzahl Ballaft- 
(Ade und Ballajthofen, deren Fajjungspermögen einige hundert 
Kllogramm betrug. Anftatt Benzin konnten für diefen Ausfall 
nalliellch weitere Ballajthofen ausgehängt werden, wodurch fih 
ble Sefamtballaftnenge ganz beträchtlich fteigern ließ. Als Ballaft 
wurbe Waffer eingefüllt, die „Notbremfe“ des Luftichiffes. 

Pie Bordfuntenftation, Dieſe war in dem hinteren Zeil 
ber Qübrergonbel eingebaut und geradejo geräumig gehalten, 
bal awel Funtentelegrapbijten darin Pla nehmen konnten. Auf 
ben technifceben Zeil diefer Funtentelegraphenitation wird fpäter 
Im Aufammenbang mit den Hafenfuntentelegraphenitationen des 
näberen eingegangen. Die Funtertabine war volltommen jchall- 
4 gehalten, 

Vidimafdine. Zue Speifung der Lichtleitung und der 
Ocelmwerfer befand fich auf der vorderen Motorengondel eine 
Dunamomafchine, Mehrere Altumulatorenbatterien lieferten den 
Strom, Wenn Die Motore abgejtellt waren. | 

Der Hompafı Gür bas Kriegsflugwefen Tom mett ber 
Miuibtempohy" in (rage, alfo ein GTüjfigteitstompaf. Seine Richt- 
magnete Hinb an einem boblen Schwimmtörper befeitigt, der auf 
Bim Obenfelte dan Rofenblatt mit den Himmelsrichtungen trägt. 








Udine [en [dwimmt in ber Flüffigteit des Rompak- 
| 4 unb HE baber Brfebülterungen nicht ausgefeßt. Die Rofe 
l Hab bem Plug ber Magnete folgend ein, jo da am Nufffteich 
vn Honpapite wh bireft ber fure: abgelefen werden kann. Die 
| Mu bon Helfelo gefiblebt mittelo eines Sarbangelentes, 
In ab er din allen. Vagen ben @chlffen boxizontal hängt. 

nor Wulltompanh Il ein gewöhnlicher Sompaf, auf beffen 
Solteltonb alne Dioplenmilloneinelebtung drehbar angebracht ift, 
beten Mlchlung auf hor DEI abgelefen werden fan, Der 
Welltonpah nellattet Die unmittelbare QefliteHung der Himmels- 
lebhung olnen Punkten, Man vlflent bun Punkt an und Heft auf der 
Mofe ab und anbalt fo ble Spellelebtung, WE blefem Apparat läßt 
Ib beifplelswelfe aud ein Genitler, alfo ber Mif, anpeilen. Sur 

Vleudiung Fer 9tavigatiensapparate blenten nachts entweder 
Hole elefteifdbe Vampen ober leuchtende Nadblumeojenblätter. 

Dor Hobenmeflen, Der Vuflfabree lann aus der Gröhe des 
Unfibeuden einen Qchluf alebon auf dle Höhe, in der er fich gerade 
befinbet, Hejl er aum DBelfplel an einem mitgenommenen Ane- 
eelbbaremeter einen. Vuftbrud pon 521 9nillimeter ab, fo ijt bas 
Vuftfdiff elioa 3000 Meter hoch, (Überholt durch „Echolot‘‘.) 


| 
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Das Variometer. PDiejes Infteument zeigt auf einer Skala 
an, mit welcher Schnelligkeit das Schiff jteigt oder fällt. Mit diefem 
Apparat Tonn der Höhenjteurer jederzeit das Schiff in der Luft 
abwiegen, D. D. er kann feititellen, ob das Schiff bei abgeitellten 
Motoren „[hwimmen“, alfo fich allein durch den Auftrieb feiner 
Gasfüllung in der betreffenden Höhenlage halten würde, Hierzu 
braucht er nur unter Bubilfenahme einer Wafferwage das Schiff 
genau horizontal zu legen, damit es durch den Bropellerzug der Mo- 
toren aerodnnamifch weder nach oben noch nach unten getrieben 
wird, dann ergibt die Höhenlage, bei der das VBariometer weder 
fteigt noch fällt, die augenblidliche „Schwimmbhöhe“ des Luftichiffes. 

Atemgerät. An Höhe von 4000 Nteter und mehr mußte meift 
zur künftlichen Atmung gefchritten werden. Das Heylandtjche 
Atengerät hat hier vorzügliche Dienfte geleijtet; es wurde mit 
flüffiger Luft gefüllt. Durch allmähliches Derdampfen gelangt die 
fünftliche Luft durch einen Schlauch in eine Atemmaste oder ein 
Mundftüd. Es konnten in einem. 9[temgerát bis zu 2,5 Liter 
flüfjige Luft mitgenommen werden. Eine andere Anordnung ift 
die, daß an der Gpndeldede entlang eine Schlauchleitung zu einem 
Gafometer, einer größeren Gasflafche, führt, die mit flüffiger Luft 
gefüllt ift. Tritt nun bei großer Höhe Luftmangel ein, dann fchließt 
fich jeder mit einem Mundftüd an die Schlauchleitung an und ent- 
nimmt, je nach Bedarf, künftliche Luft. 

Der Fallfbirm. Pie Schirmbülle befteht aus dichter, im- 
prägnierter und feuerficherer Seide. Es würde an diejer Stelle 
zu weit führen, auf die verfchiedenen Falljchirmtypen einzugeben. 
Die Wirkung ift immer die, daß fih der Schirm nach dem Ab- 
prung in etwa zwei bis drei Sekunden entfaltet. Nach diefem 
Falltaume fintt er mit feiner 9ajt in jtetig gleichmäßiger Ge- 
ibwindigteit von etwa vier bis fünf 9Xeterjefunben bis zur Erde. 
Nach Überwindung der Scheu des Abjprunges hat man ähnlich 
wie beim Freiichwimmen ein Gefühl höchiten Behagens. So 
wurde der Albiprung nicht felten als Sport geübt. Es foll aber 
feineswegs verfchwiegen werden, daß ein Abjprung bei böigem 
Weiter auch einige Hautfchrammen auf dem Gewifjen haben kann. 

Oie O9efa&ung. Führer des SLX war Hauptmann 
p, Wobefer. Außerdem gehörten zu dem Kommando: ein Grjter 
Offizier, ein Nachrichtenpffizier, der auch Funtentelegraphie- 
efflaler genannt wurde, ein Funterunteroffizier, zwei Fahr- 
Ingenieure, Pret Höhenfteuerleute, zwei Seitenfteuerleute, ein 
Opeylalmafchinengewehrjchüße, jowie acht Maſchiniſten. 





Die Beſatzung des Luftihiffes à 


Die verhältnismäßig große Anzahl der Mafchinijten erklärt fich 
Dadurch, dah es bei langen Fahrten nicht möglich war, mit nur 
einem Mafchiniften pro Notor auszutlommen. Namentlich bei 
Fahrten in grober Höhe und bei ftarker Kälte mufte die Mög- 
lichteit, fich gegenfeitig abzulöfen, vorhanden fein. Auch fonnte 
bei den häufig während der Fahrt auszuführenden Reparaturen 
an den Mafchinen auf die Mitnahme von Hilfsperjonal nicht 
verzichtet werden. Darüber hinaus war ja auch jeder einzelne 
Bordinfaffe mit der Bedienung der Mafchinengewehre bin- 
länglich vertraut. 

Die Aufgabe bes (yunfentelegrapbieper[bnals bejtanb 
darin, Meldungen des Kommandanten abaugeben, 9Betterbienjt 
und jonjtige Mitteilungen der Landfunkentelegraphiejtationen auf- 
aunebmen unb ben Berlehr mit den Beilftationen nötigenfalls zu 
unterhalten, denen jtets vorher FZuntentelegraphie- und Peil- 
bereitjchaft befohlen wurde. 

Der Fahringenieur muhte den Führer in allen tedni- 
(ben Fragen beraten. Bor allem hatte er für die Anjtandhal- 
lung fámtlicber Mafchinen an Bord Sorge zu fragen. Während 
dem Ingenieur an Land die gefamte Schiffspflege pblag, über- 
wachte er während der Fahrt den Lauf der Motore und die Tätig- 
teit der Mafchiniiten. 

Der Höhenfteurer prüfte den ftatifhen Zujtand des Luft- 
fchiffes und mußte den Kommandanten darüber laufend infor- 
mieren. Bon feiner Gejchidlichkeit und Amficht war das glatte 
Gelingen einer Landung bei böigem Wetter nicht zuleßt abhängig. 

Der GSeitenfteurer hielt den vom Führer gegebenen Kurs 
aufrecht; beim Bombenabwurf hing alles von feiner Geijtesgegen- 
wart ab. Auch hatten die Steuerleute das Nachfüllen der Zellen 
ju überwachen; desgleichen mußten fie um die Pflege der Gas- 
zellen bemüht bleiben. 

Die Mafchinijten hatten im Grunde genommen eine recht 
verantwortliche Aufgabe während der Fahrt. Wer der glüdliche 
Befiter eines Automobils ijt, weiß, daß hier Heine Urjachen große 
Wirtungen hervorrufen fönnen, Der Fahringenieur konnte ja 
auch nicht allgegenwärtig fein. Mehr denn alles andere war daher 
die Funktion eines Bordmafciniften eine Dertrauensitellung. 
Diefe Leute befanden fich auch gerade in keiner beneidenswerten 
Sage: in den Motorengondeln herrfchte ein folcher Lärm, daß man 
fein eigenes Wort taum verftehen konnte. Pazu fam noch die 
Ichlechte Luft und die ftändig gebüdte Lage, in welcher die Auf- 
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gabe erfüllt werden mußte. Wenn mal an Bord ein Mann aus- 
fiel, dann war es auch in der Regel in der Mafchinengondel. 

Für die Befahung von Luftjchiffen eignete fich daher auch nur 
allerbeftes Menfchenmaterial, das mit Leib und Seele bei der 
Gade mar, — — — 

Diefe Heine technifche Unterhaltung war notwendig, um volles 
Deritändnis der nachjtehbenden Schilderungen zu gemwäbrleijten. 
Wir lommen jekt au diefen und — fo folge mir denn, lieber Lefer, 
losgelöft von den Feffeln der Erdenfchwere, in das unendliche Meer 
des Althers. Butunftsfeohe Helden, die in Höähften Wagemut ihr 
Alles bergaben, haben bier um die Valme der Höchjtleijtung ge- 
rungen. Die Heimat uralter Völker, deren fehnendes Ahnen [don 
vor Fabhrtaufenden von dem frei im Suftmeer ſchwimmenden 
Menfchen teäumte, werden überflogen. Die Gräber und Trümmer 
verfchollener Gefchlechter bilden die Merkjteine auf erdentrüdten 
Bahnen deutjchen Wagemutes. Kein Wunder, daß der Geijt bes 
Glatus die Luftichiffer zuweilen zur Borficht mahnte. Doch ihnen 
waren zagbafte Anwandlungen fremd. Bflichterfüllung bis zum 
äußerjten war ihre Lofung. Lebten fie doch weniger, um glüdlich 
zu fein, als um Pflichten zu erfüllen. — — — 

Nachdem in der Heimat mit SLX einige gut verlaufene 
PBrobefahrten unternommen worden waren, ftieg das Luftjchiff 
am 21. uni 1916 in Mannbeim-Sandhofen zur Überführung 
noch Bulgarien auf. 

Die Abfahrt in der Halle Sandhofen erfolgte um zwölf Uhr 
mitternachts. Die Motore und Steuerorgane arbeiteten trol; des 
böigen Wetters einwandfrei. Das Schiff jtieg langfam bis 1000 
Meter Höhe empor und erreichte um ein Uhr nachts bereits Rarls- 
tube, Die Städte Stuttgart, Ingoljtadt, Linz wurden in gleicher 
Höhe ohne Zwifchenfall überflogen, und über Wien erreichte ber 
Muttfreuzer zwei Uhr nachmittags Temesvár, wo er eine Zwijchen- 
landung vornahm. Wiederum um Mitternacht jtieg SL X auf und 
felste den Flug über den Baltan hinweg fort, um vormittags 3ebn- 
einbalb feine künftige Heimat Zambol zu ficbten. 

Da nun zur Landung übergegangen werden mußte, begann 
ber Abjlieg: die Manövrierventile wurden gezogen, und das Schiff 
„blies ab“, SLX nahm [eine 9laje nad) unten unb jentte fich 
(nell bis auf 100 Meter. 

Gegen Mittag war das Luftichiff bereits im Luftfdhiffhafen 
Nambol eingeballt. Go konnte im Logbuch der Vermerk ein- 
getragen werden: „Landung febr glatt.“ — 











Gweites Kapitel 
Ser $Q3uftidjiffbaten Gambol 


Jambol, ein Grenzftädtchen mit etwa 15000 Einwohnern, 
ift etwas hügelan gelegen: die Ebene, in welcher fich auch der 
Luftichiffhafen befand, wird von der TZundfcha durchfloffen, die 
jich in Adrianopel mit der Marika vereinigt. An Richtung der 
Giürfei bildete diefer Fluß einen verläßlichen Wegweijer für die 
Quftichiffe, während in Richtung bes Schwarzen Meeres die Bahn- 
linie Sambol—-Burgas den Weg zeigte. 

Die Bevölkerung Jambols, die fich anfangs etwas referviert 
uns „Germanftis“ gegenüber verhielt, gefiel fich verhältnismäßig 
schnell in einer freundfchaftlichen Annäherung. In dem dem Bul- 
garen eigenen Bildungsbeftreben glaubte fie wohl, von den Oer- 
manftis“ fich doch mancherlei aneignen zu können. Nach der Muf- 
ftellung eines bulgarifchen Schiffshaltetrupps, der den deutjchen 
Schiffspflegetrupp zu unterjtüßen hatte, bildete fich allmählich ein 
tameradichaftliches Derbältnis heraus. Eine bejondere Vorliebe 
entwidelte der Bulgare für alle guten Dinge, die aus Deutjchland 
tamen: felbjt die Konfervenbüchje bildete für den aus dem Gebirge 
ſtammenden „Woinik“ (Soldat) einen begehrenswerten Kultur- 
gegenftand. Konnte der Bulgare aber gar mal einen deutfjchen 
Gchub erwifchen, dann waren die Grenzen zwijchen Mein und 
Dein fehr verfchwommen. Man muf dabei berüdjichtigen, da 
80 Vrozent aller Bulgaren Zandbewohner find, die das, was wir 
Mitteleuropäer als Schub bezeichnen, überhaupt nicht tennen; eine 
aus Schafsleder improvifierte Sohle wird von einer aus einem 
dürftigen Zeinenjtreifen bejtehenden „Samajche“ gehalten. Sv 
war eben die Gelegenbeit, einen richtigen Stiefel zu „requirieren“, 
ſehr verlockend. 
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Nach diefer Meinen etbnograpbifchen Betrachtung wollen wir 
uns nunmehr den eigentlichen Zuftfchiffhafen näher anfeben. Sie 
Luftfchiffballe war nicht das einzige Bauwerk des Luftichiff- 
bafens; er befaß auch eine eigene Sasanftalt, in der das Waffer- 
iloffgas zum Füllen des Luftfchiffes hergeftellt wurde. Mle Luft- 
fchiffe mußten nämlich nach größeren Fahrten fofort neues Gas 
erhalten, um tunlichjt vajch wieder fahrtbereit zu fein. Bur Auf- 
fpeicherung des Wafjerftoffgafes dienten große Gajometer, Deren 
Gasleitungen nach der Halle und hier in DVerteilungsleitungen 
ausliefen, Diefe waren wiederum mit Abfüllfchläuchen verbun- 
ben, die das Bas in die einzelnen Ballonzellen zu führen hatten. 
Aber auch ein Elektrizitätswert war vorhanden, das die ge- 
famten Baraden mit Licht zu verfehen hatte. ! 

Der Aufenthalt in bem fubtropijchen Klima Jambols war kein 
Genuß; im Sommer find Temperaturen von 40 Stad Eelfius 
keine Seltenheit, wohlgemerkt: im Schatten. Zm Hodjommer war 
an Schlaf eigentlich faum zu denten, zumal fih Donn noch die 
Müdenplage in erjchredender Weife bemerkbar machte, Die fo- 
genannte Anopheles — der Träger der Malaria — ijt auf dem 
Baltan zu Haufe. Kein Wunder, dah wir fajt alle unter der Ma- 
laria zu leiden hatten. Obwohl das Chinin als Prophylaze 
„dienftlich“ gefchludt werden mußte, pflegte fih das böje Fieber 
dennoch einzujtellen, 

Einen lebenswichtigen Bejtandteil des Luftichiffbafens ftellte 

bie &unfenftation bar. Ahr über 40 Meter hoher Funtenmaft 
war die höchite Erhebung des Luftjchiffhafens. Mit feiner Hafen- 
itation unterhielt das Luftichiff in der Regel den regiten Ber- 
lehr. Sp war fie bei der Landung von größter Bedeutung: das 
Suftfchiff mußte unter allen Umftänden von den in der Hafen- 
region jeweils herrfchenden Bodenwinden unterrichtet fein. Uuh 
font unterrichtete die Hafenfunkenjtation den unterwegs befind- 
lichen Suftfreuaer dauernd über die Wetterlage und jonjt für ihn 
Milfenswertes, 
. Üingegliebert tar ber Safenfunten[jtation eine fogenannte 
Meilftation, die aber auch den Namen Ridytempfänger oder 
Nichtempfängerftation führte. Diefe Station beruht gleichfalls 
auf dem Peinzip ber SBellentelegrapbie. 

Dan Fahren bei ftart vorherrfchender Bewölkung, durch welche 
bie Dobenficht ganz der teilweife verloren geht, bei Nebel und 
In fternlofen Nächten, ijt nur dann möglich, wenn der Führer 
ben  Vufifdiffes über Mittel verfügt, feinen augenblidlichen 
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Standpunft in bezug auf Feftpuntte auf der Erde feitzulegen 
oder, wie der Seemann jagt, zu „peilen“. 

Die Funtentelegraphiepeilitation bejtebt nun aus einer 
funtentelegraphifehen Empfangsanlage, deren Celbitinbuttions- 
fpulen derart angeordnet find, da Die aufgenommenen Funt- 
zeichen ber fenbenben Station, in diefem Falle alfo des Luftichiffs, 
um fo leifer find, je mehr die Richtung, aus bet (ie tommen, zu- 
fammenfällt mit der Richtung, in die der jogenannte Empfangs- 
regulator gebrebt wird. Die gejuchte Station liegt aljo in Ridh- 
tung bes leifejten Empfangs. Man fann mit einer SBeilftation 
nur bie Richtung fejtitellen, aus der die gejuchte Gegenjtation 
funkt. Sobald aber zwei geographijch verjcbieben gelegene Peil- 
itationen zufammenarbeiten, dann ergibt fid) aus ber „Kreuz- 
peilung“, d. h. dem Schnittpunkt der beiden Beilrichtungen, der 
genaue geographijche Standort der jendenden Guntenjtation. 

R.-E,- (Richt-Empfänger-) Stationen waren außer in gambol 
noch in Ronftantinopel, Damaskus, Bulareft, Kon- 
tanga, Nestüb, Sofia, jo daf das Suftídiff immer mebrere 
Richtempfangftationen anrufen fonnte, Dieſe itelítern dann gu- 
nächft, wie oben gefhildert, die Richtung feft, legten diefe in bezug 
auf bie Windrofe (Linie 360°—180° = Nord-Süd) feft unb funtten 
dann die gefundene Bahl der Gradteilung an den Luftkreuzer 
unter Angabe ihres eigenen Namens, alſo z. B.: „Jambol, 278°.“ 

An Bord der Luftichiffe befand fich cine Karte des in Frage 
femmenben Operationsgebietes. Auf fie waren an denjenigen 
Stellen, wo fich Beilftationen befanden (Jambol, Ronjtanza ufw.), 
Selluloidwindrofen, wie bie ber Richtempfangsanlage nordfüdlich 
orientiert, aufgefeßt. Sp war es, jobald zwei PBeilmeldungen vor- 
lagen, ohne weiteres möglich, den jeweiligen Standort des Luft- 
freuzers auf ber SDeilfarte feſtzulegen. 

Näherte fich das Luftjchiff bei Nacht oder bei unfichtigem Wetter 
dem Hafen, fo konnte es in diefen duch Veilung gleihjam binein- 
gelotft werden. Gleichzeitig erhielt es Mitteilungen über Ctürte 
unb Richtung des Bodenwindes, der ja oft von den Suftbeme- 
gungen der höheren Regionen erheblich abweicht, fo dah in Rube 
jur Landung gefchritten werden konnte. 

Das Spitem der „Rreuzpeilung“ wurde in den lehteen Mo- 
naten des Krieges durch die Einrichtung des fogenannten Ridt- 
finders“ überholt. Bei diejer Einrihlung war das Luftſchiff 
nicht mehr darauf angewieſen, ſelbſt zu funken — damit verrät 
es bei Kriegsfahrten natürlich aud) bem Feind febr [eicbt feinen 
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Gtanbprt —, vie[mebr funtten jet nur nod bejtimmte eigene Sanb- 
ftationen zu genau vereinbarten Zeiten ein beftimmtes Funt- 
zeichen. Das technifche Prinzip des Richtfinders beiteht darin, Daß 
das Luftfchiff, aufer der üblichen Bordfuntentelegraphiejtation, 
eine Miniaturrichtempfangsitation mitführt, deren Antenne aus 
einem etwa meterhohen, um eine fentrechte Achje drehbar gelager- 
ten 9Deilrabmen bejtebt. Durd Drehung diejes Rahmens tann, 
wie oben befchrieben, die Richtung des leifejten Empfangs feit- 
gelegt werden. Sit Dies nad) zwei Grbftationen bin gelungen, hat 
der Zuftlreuzer wieder wie oben ohne eigene verráterijcbe Funt- 
tátigfeit [einen Gtanboert fejtgelegt (LZ 126, Graf Zeppelin, Akron). 

Die Luftfchiffe der Baltanbafis Jambol: SL X, LZ 101 und 
L 59 waren aber noch nicht mit diefem „Richtfinder“ ausgerüftet. 

Nach der Funtenjtation mit all ihren wichtigen Anlagen be- 
fichtigen wir ein nicht weniger wichtiges Organ eines Luftichiff- 
bafens: feine Wetter- und Drahenwarte, die Den meteoro- 
logischen Dienft verjeben. Die Tätigkeit des Metterdienites ijt für 
die Durchführung befonders langdauernder Luftfahrten von einer 
Bedeutung, die wohl nicht befonders begründet werden muß. Die 
Arbeitsmethoden find indejfen dem Laien gewöhnlid) „böhmifche 
Dörfer“; es ijt daher auch bier zum Perftändnis der folgenden 
Kapitel eine kurze Erläuterung nicht zu umgeben. 

Die Wetterwarten der Luftichiffhäfen gehörten zu dem großen, 
ausgedehnten Beobachtungsneß, welches fich im Laufe des Krieges 
aus Heinjten Anfängen heraus zu einer jelbjtändigen Organijation 
entwidelte. Schon vor dem Kriege war man — neben den öffent- 
lichen Wetterdienftjtellen, dem Suftfabrerwarnungsdienjt bes 
Aerpnautifchen Obfervatoriums Lindenberg, der Drachenwarte auf 
dem Feldberg im Taunus und am Bodenjee — zur Einrichtung von 
militärifchen Wetterftationen gelommen, vor allem in den Flug- 
unb Luftfichiffhbäfen. Mit Kriegsbeginn trat bald gebieterifch Die 
Forderung nac) großzügiger Entwidlung des Metterdienites bei 
Heer und Marine auf. Bejonvdere Derdienfte erwarb jid) bier 
Seheimrat Hergejell. Aus Heinen Anfängen heraus entwidelte 
fi) ber SDetterbienjt bereits im Jahre 1915 zu einer weitver- 
zweigten Organifation, die einer Sentralleitung beim Chef bes 
Felöflugwefens unterjtand,. 

Nun die Arbeitsweife und Einrichtung einer Wetterwarte, Will 
man eine möglichft genaue und fortlaufende Durchforjchung bes 
Suftandes der Atmoiphäre am Erdboden und in der Höhe erreichen, 
um daraus feine Folgerungen zu ziehen, jo müjjen bejtimmte 
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Auferungen des Luftmeerzuftandes und deren Veränderungen ge- 
meffen werden, Piefe nennt man „meteorologifche Elemente“, 
welche mit den meteorologifchen Anitrumenten fejtzuftellen find. 

Der Luftdeud läßt fich befanntlich mit dem Barometer be- 
timmen. Die Quedjilberfäule im Barometer zeigt aber je nach 
ber Temperatur diejes Metalls verfchiedene Höhen auf. Saber 
muß an einem eingefügten Thermometer die Temperatur bes 
Quedfilbers abgelefen und der ermittelte Barometerftand auf 
0 Grad Temperatur umgerechnet werden, um fo vergleichbare 
Werte zu erhalten. Budem muß die geographifche Breite — in- 
folge der Abweichung der Erde von der Rugelgeftalt und der da- 
Durch bedingten Berjchiedenheit der Anziehungskraft — berüdfich- 
tigt werden. Dies gefchah fchnell an Hand überfichtlicher Tabellen. 
Nun war der Luftdrud — bezogen auf die Höhe des Beobacdhtungs- 
plabes — gefunden, der fchlieflich noch auf Meereshöhe umzu- 
rechnen war. 

Die Schwankungen des Luftörudes zeichnet der Barograph 
jelbittätig auf. Für die praftiiche Wetterbeurteilung leiftet die da- 
mit bewirkte Feititellung des Luftörudverlaufs wertvolle Dienfte. 

gür bie Temperaturmefjungen wurde nicht das gewöhnliche 
Thermometer benußt, vielmehr fand ein Inftrument Verwendung, 
bas Temperatur und Luftfeuchtigkeit in einer einzigen Meffung 
bejtimmt. 

Ähnlich wie bei ber Suftbrudbeftimmung ftand ein die Tem- 
peratur automatijch aufzeichnender Apparat, der Thbermograph, 
zue Verfügung. Nach diefem läft fich die „Sendeng“ der Tempe- 
taturänderung erfennen und die entfprechende Folgerung ihres 
Einfluffes auf die Wetterlage ziehen, 

Die Mefjung des Bodenwindes nach Richtung und Stärke war 
von bejonderer Bedeutung für den Transport der Luftichiffe aus 
ber Halle und in diefe hinein. Die Ermittlung der Windrichtung 
geichab einfach mit einer Windfahne, an der die Nordrichtung be- 
zeichnet ijt. Ein Wimpel leiftete aber meift die gleichen Dienfte. 

Die Windgefchwindigkeit wurde mit dem Robinfonichen 
Gdalenfreuganemometer gemejfen. Ein horizontal liegendes 
Streuz mit vier boblen Halbkugeln dreht fid) bei jeder beliebigen 
Richtung bes Windes immer in dem gleichen Sinne, bie fonpexen 
Geiten der Kugeln voran, 

Gtärle und Richtung des Windes wechjeln jedoch jtändig unb 
Ibwanten um Mittelwerte hin und ber. Diefe „Struktur“ des 
Winden, die in fic) oft recht veränderlich ijt und die man als 
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Böigkeit anzufprechen pflegt, hat vor allem ein erhebliches prat- 
tifches Sntereffe für Luftfchiffhäfen. Um über die gefühlmäßige 
Beitimmung des böigen Windcharatters hinwegzutommen, wur- 
den die Aufzeichnungen des Böenjchreibers nach Steffens- 
Hedde benußt. Diefer finnreiche Apparat zeichnet die Änderungen 
der Windgefchwindigteit und Windrichtung auf. Der Aufnahme- 
apparat läßt den Windfteom in bas offene Ende eines dem Winde 
zugelehrten Rohres blafen; gleichzeitig erfolgt Die Abjaugung von 
Luft aus einer dem Winde abgekehrten Öffnung. Beide Wir- 
tungen, Orud- und Saugwirkung, werden durd) eine Otobrleitung 
zu einem finnzeid) tonjtruierten 9tegijtrierapparat gefübrt, ber auf 
einem Streifen die Änderungen der 9Binbgefchwinbigteit felbjt- 
tätig aufzeichnet. Verbunden mit dem eigentlichen Böenfchreiber 
ift ein ununterbrochen fchreibender Windrichtungsanzeiger. ` 

Über das Wefen und die verfchiedenen Arten der Böen wird 
der Lefer anläßlich der Schilderung der Fahrten noch Näheres er- 
fahren. Nun die Meffung ber Luftjttömungen in höheren Re- 
gionen. Jim bieje Höhenwindmefjungen durchzuführen, läkt man 
Heine Summi- oder Papierballone als Freiballone aufjteigen, um 
diefe alsdann mittels eines Anjchneidegeräts, bem befannten 
Gbepbbpliten des Feldmefjers, zu verfolgen. Diejer Apparat be- 
iteht aus einem im rechten Wintel gefnidten Serntobr, bas fib 
fentrecht und wagerecht drehen läßt. An Kreisteilungen find beide 
Srebungen ablesbar. i 

Nach Ablauf je einer Minute wird die Richtung nad) dem 
Pilotballon nach Höhe und Seite gemejjen. Da die Ballone bei 
geeigneter Ronjtruttion dauernd gleichmäßig ichnell jteigen, [o 
zeigen bie Steighöhen nach den einzelnen Minuten aujammen mit 
den am Sheodoliten jeweils abgelefenen Winkeln die Abtrift bes 
Ballons innerhalb der einzelnen Minuten, alfo in den verjchie- 
denen Höhenfchichten, deren Dide genau der Gteigbóbe bes Ballons 
für die Minute entfpricht, Somit ergeben fich unmittelbar Stärle 
und Richtung der in den verfchiedenen, aufeinander gelagerten 
uftichichten herrfchenden Luftſtrömungen. | 

pu en der Richtung und Gejhwindigkeit Des Wol⸗ 
kenzuges erlaubt Schlüſſe auf die oberen Luftſtrömungen. Die 
Feſtſtellung der Wolkenhöhe iſt zunächſt durch die Höhenwind- 
mefjung möglich, und zwar dann, wenn bet Pilotballon in den 
Woiken verſchwindet. Ferner kann man den Wolkenzug mittels 
des Wolkenfpiegels beſtimmen. Ausſchlaggebend iſt dabei die 
Beit, die das Woltenbild im Spiegel braucht, um den Durchmeſſer 





IH Aweltes Kapitel, Der 9uftídiffbafen gambol 


ber auf bem Spiegel befindlichen Windrofe zurüdzulegen. Endlich 
laffen fich Woltenböhen — allerdings bei entjprechender Äbung und 
Kenntnis der lolalen Berbältniffe — bequem fchäßen, um fo mehr, 
als gemifje IWoltenformen an bejtimmte Höben gebunden find. 

Die Meffung von Niederichlagshöhen gejchiehbt mit Regen- 
meffern. Für den Luftichiffbafen Jambol waren folhe Mej- 
jungen deshalb von Äntereffe, weil diefelben infolge des dort fchon 
fubtropifchen Rlimacharatters Beobachtungen binfichtlih Txroden- 
und Regenzeit jowie Gewitterregen zuließen. 

Für bie Bwede der Luftichiffberatung genügte (mieten Die 
Kenntnis der Windverhältniffe in großen Höhen nicht; die Berti- 
falnavigation der Schiffe erforderte auch ein genaues Studium 
der Temperaturverteilung mit wachjender Höhe. Dies ijt befon- 
Ders wichtig in einem Gebiete, in dem fid) bereits gewiffe Grund- 
züge jubtropijchen Klimas bemerkbar machen: intenjive Cin- 
itrablung bei meijt febr geringer Luftfeuchtigkeit während des 
Tages, entjprechend ftarfe Wärmeausjtrahlung bei Nacht — ein 
Vorgang, der zur Bildung von Temperaturumtehrungen (Fn- 
verfionen) führt, alfo zu einer Schichtung der Atmofphäre, bei der 
bie Temperatur im Gegenfaß zu normalen DBerhältniffen von 
einer gewifjen Schicht an ftar? abnimmt, um plößlich wieder zu- 
zunehmen. Für die Vertifalbewegung eines Luftfchiffes wirken 
berartige atmofphärifche Erfcheinungen wie Sperrfchichten, die den 
Aufftieg ganz plößlich hemmen, den Abjtieg gefährden, fp daß das 
Schiff, wenn die unteren Suftmajjen 3u [der find, taum zur 
Landung şu bringen ift, und wenn fie zu leicht find, in die Gefahr 
des „Ducchjadens“ gerät. Demzufolge muß außer der Sondierung 
ber 9ltmpipbáre binjicbtlid) der Windverhältniffe auch eine Durch- 
forfchung in Richtung der Temperatur vorgenommen werden. 

Us Mittel zu biefem med dienten bie Sradeniarten. 
Diefe fchiden mit Hilfe von gefefjelten Drachen ober Feffelbal- 
Ionen Regiftrierinftrumente in die Höhe, um Temperatur, Feuch- 
ligleit und Windftärke, in ähnlicher Weife wie die Wetterwarten 
am Boden, in den verfchiedenen Schichten der Atmofphäre fejt- 
auftellen, Die Wiffenfchaft benußt nun bier nicht fo Heine Drachen, 
wie wir fie als Kinder fteigen ließen, jondern zerlegbare Stajten- 
brachen bis zu zehn Quadratmeter tragender Fläche. Dement- 
[prechenb ift auch der Bug an der Leine nicht gering. 

Sinti die Windgefchwindigkeit unter fünf bis jechs Meter- 
fefunden, fo ift im allgemeinen ein Drachenaufjtieg nicht mehr 
burcbyufübren. Alsdann fette der Aufitieg bes Feifelballons ein. 
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Drachen und Ballone find während des Aufftiegs gefefjelt an 
dünnen Stahldräbten, von deren durchaus gleihmäßiger Bejchaf- 
fenheit und hoher Bruchfeftigkeit bie jichere Durchführung eines 
Aufftiegs abhängt. Das 9rabtmaterial, welches dem der Klavier- 
faiten entfpricht, gehört jomit zu den wichtigjten Ausrüftungs- 
gegenftänden einer Drachenwarte, Seine Behandlung und Pflege 
erfordert unbedingte Gewiffenhaftigteit: eine überfehene Schleife, 
ein fcharfer Rnid — und das Abreißen eines ganzen Aufjtiegs mit 
mehreren Drachen und Fnjtrumenten ijt bie unbebingte Folge. 

Alle bisher angeführten Ausrüjtungsgegenjtände dienen legten 
Endes dazu, die Regiftrierapparate in die höheren Regionen zu 
führen. Diefe Regiftrierapparate find Höchftleiftungen der Prä- 
aifionsmechanit. Die fogenannten „Marvinapparate“ regi- 
itrieren: Windgefchwindigteit, Temperatur, Luftdrud, Feuctig- 
keit. Die wirtenden Grunbelemente biejes 9tegijtrierinjtruments 
iind in einem Aluminiumrohr eingebaut, aus dem feitlich die 
Schreibhebel heraustreten, um fih aufdie Schreibteommel zulegen, 

Um nun aber aud) in bie bodbjten Regionen zu gelangen, 
fpannt man nicht nur einen Drachen an, fondern drei, vier, fünf 
oder gar noch mehr. Und der erjte, höchjte Drachen, der jchon 
Höhen von fünf Kilometer erreicht hat, trägt dann den „Marvin- 
apparat". Rabi und Abftände der Hilfsdrachen hängen von den 
MWindverhältniffen ab. Der Gejfamtzug, der an der Winde auf- 
tritt, gebt oft über 100 Kilogramm hinaus, 

&m Normalbetrieb einer Drachenwarte werden — günftige 
Wetterlage porausgefeht — täglich drei Aufftiege durchgeführt, in 
der Regel morgens, mittags und abends, 

m allgemeinen tann man fich nunmehr ohne weiteres nach 
den vorausgegangenen Ausführungen ein Bild davon machen, 
wie fich die Arbeit des Wetterdienftes abfpielte. Dabei ijt natürlich 
zu beachten, daß die gefamte Tätigkeit auf den praftifchen Haupt- 
zwed eingejtellt war: die Luftfahrten, welche zur Erfüllung mili- 
tärifcher Aufgaben angefebt wurden, meteorologijch vorzubereiten 
und zu beraten. 

Sn der Alnweifung für den Wetterdienjt hieß es: „Detter- 
meldungen an Luftfchiffe auf Fahrt find von ber Wetterwarte bes 
Hafens zu geben, in der fich das Schiff zuleßt aufbielt.“ Daraus 
erfiebt man; daß den Wetterwarten am Luftjchiffbafen die wetter- 
tundliche Vorbereitung und Beratung für Fernfahrten verant- 
wortungsvoll oblag. Der Kommandant feste nod eingehenden 
Beratungen mit dem Leiter der Wetterwarte die Fahrtbereitjchaft 
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an, Während der Fahrt hatte die Wetterwarte — wenn mili- 
tärifch zwedmäßig — dem Luftfchiff regelmäßig durch Bermitt- 
lung Der Luftſchiffhafenfunkenſtation Wetterberichte zu geben, 
bemerkenswerte Anderungen in der Wetterlage fowie Gewitter- 
und Sturmwarnungen zu übermitteln, Endlich hatte die Wetter- 
warte beim Aufftieg und bei der Landung die Windverhältnifje 
bes Zandungsplaßes zu überwachen, War der Leiter der Wetter- 
warte felbjt fahrtechnifch als Steuermann oder anders ausge- 
bildet, jo konnte er an Bord des Luftjchiffes während der Fahrt 
ben Kommandanten auf Grund eigener Anjchauung beraten. 

Von nicht zu unterfchäßender Bedeutung war ein wohl- 
durchgeführter „Warnungsdienjt“ in Richtung außergewöhnlicher 
atmofpbärifher Greignijje, aljo Meldungen über Sturm, Ge- 
twitter, Nebel ufw. Gerade diefe Einrichtung hat in vielen 
Fällen den deutjchen ZLuftitreitkräften im Stiege unjchäßbare 
Dienite geleijtet. 

Die Übermittlung der Wetternachrichten erfolgte natürlich in 
Form von Ehiffretelegrammen, und zwar fowohl durch ben 
Schreibtelegraphen (Typendruder) als auch mittels ber tyunten- 
telegrapbie. 

Das wichtigfte Ergebnis fämtlicher Arbeiten, vom praftifchen 
Geficbtspuntt gefeben, tar bie SBetterporberjage (SDrognoje). Zu- 
nächft waren nur bie Sauptwettermarten zur Aufftellung diefer 
Preognofen in Ausficht genommen, Fm Laufe der rajchen Ent- 
widlung mußten jedoch zufolge der gefteigerten Anforderungen 
ben Hauptwetterwarten gegenüber auch die mobilen Wetterwarten 
und die Wetterwarten an Luftichiffhbäfen Prognofen für ihre 
Awede aufitellen. Gerade die Aufitellung einer Wettervorherjage 
für befondere prattifche Fälle Hinfichtlich militärijcher Derwendung, 
(ei es für einen Gasangriff, fei es für bie tyernfabrt eines Luft- 
jchiffes, ift nicht fo leicht, wie man im allgemeinen anzunehmen 
pflegt: andauernde Überwachung der atmojphärifchen Vorgänge, 
pölliges Hineinleben in die Wetterlage und genaue Erfahrung 
der lolalen Berhältniffe gewährleiften erjt eine einwandfreie Pro- 
gnofe, Man kann ohne Übertreibung fagen, daf die Methode der 
Mettervorherfage kaum lebrbar ift; es zeigte fich daher im Ber- 
laufe des Krieges wiederholt, daß die Güte der von einzelnen 
MWelterdienftleitern gegebenen Prognojen recht unterjchiedlich 
war, während wiederum einige Vrognofenfteller fich einer ge- 
wijfen Berühmtheit hinfichtlih der Sreffjicherheit ihrer Wetter- 
vorberfagen erfreuen konnten. 
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Der beratende Luftfchiffmetenrologe mußte die lokalen Witte- 
rungsperhältnifjie am Hafen beim Aufjtieg des Luftfchiffes über- 
wachen und, was nicht zuleßt in Betracht fam, die nach ben 
langen abrten oft recht fchwierigen Landungsmanöver im Auge 
behalten. Denn nicht felten hat eine plößlich auftretende Böe bas 
Schiff kurz vor dem Einhallen wieder emporgerifjen. Fm Abfchnitt 
(LZ 101° wird der Seier einem folchen Fall begegnen. 

Im Mittelpunkt des Intereffes für den Kommandanten ftan- 
ben immer die Windverhältniffe in den Höhen, bie bei ber Luft⸗ 
unternehmung durchfahren werden mußten. Dieſe wurden kurz 
vor der Fahrt von den am Wege oder in unmittelbarer Nähe 
liegenden Windmeßjtationen angefordert. Die verlangte Arbeit 
jowie ihre Übermittlung erfolgten mit größtmöglicher Befchleu- 
nigung. Um die rechtzeitige Ankunft folcher Telegramme ficherzu- 
itellen, ließ man diefe bevorzugt behandeln und bezeichnete bie 
Meldungen mit einem Kennwort, zum Beifpiel „Gasflafche“. Im 
Bereich des türlifchen Wetterdientes, wo fich der beichleunigten 
Nachrichtenübermittlung bejonders große Schwierigkeiten ent- 
gegenftellten, hatte man das Stichwort „Osman Pafjcha“ gewählt. 
An alle Boftanftalten im Lande des Sultans war eine Anweifung 
ergangen, daß derjenige mit Todesitrafe bedroht wurde, der ein 
„Osman-Bajcha-Zelegramm“ liegen laffen würde. Der Erfolg 
der Maßnahme war aber nicht in allen Fällen befriedigend; eine 
Anzahl folcher Depefchen wurden von den „pflichttreuen“ Beamten 
des Ralifen A tempo zurüdbefördert mit dem Vermerk: „Osman 
Pafcha Burda joldur!“ (Der Adreffat Osman Bajcha exijtiert bier 
nicht.) Hier haben wir ein Schulbeifpiel dafür, daf; gegen Dumm- 
beit fich felbft die Todesitrafe als fruchtlos erweift. 

Ein weiteres Erfordernis war es, fih Anhaltspunkte in me- 
teorologifcher Hinficht für die Rüdfahrt zu verfchaffen. Da es fich 
um RKriegsfahrten handelte, mußte damit gerechnet werden, dah 
die Schiffe mit verminderter Leiftungsfähigteit bie 9tüdfabrt be- 
wältigen mußten, ein Fall, der des öfteren in die Erfcheinung zu 
treten pflegte. Dieje meteorologifche Aufgabe war nicht leicht zu 
erfüllen, denn der Zeitpunkt der Rüdfahrt lag ja oft um Tage 
Ipäter als die Abfahrt, namentlich dann, wenn es fich um das 
Marineluftfchiff L59 handelte. Allerdings beftand die Möglich- 
teit, dem Luftfchiff funtentelegrapbifche Sturmwarnungen mit- 
zuteilen. Doch konnte im allgemeinen, aus militärifchen Gründen, 
nur jpärlich und in dringenden Fällen von diefem Mittel Ge- 
brauch gemacht werden. 


95 Goebel 
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(n ben Übergangsmonaten richtete jich bas Augenmer bes 
Gchiffsmeteorologen auf die Gewittertätigteit in jenen Regionen. 
Diefe ift ja auf dem Balkan infolge des gebirgigen Charalters des 
Landes außerordentlich groß und erfordert babet einen beſ onderen 
Gewitterdienſt. Für die Durchführung der Fahrt waren ſchließ⸗ 
lich bie SSewbltungs- unb Sichtverhältniſſe hinſichtlich der Orien⸗ 
tierung von wejentlicher Bedeutung. Diele tönnen — wie wir ja 
auch jpäterhin fehen werden — bei Angriffs- und Auftlärungs- 
fabrten das ganze Unternehmen unmittelbar vor dem Biel in 
Frage ftellen. Die Beurteilung diefer gragen, die ja für alle 
Luftfchiffunternehmungen im Bereich jämtlicher Kriegsſchau⸗ 
plätze die gleiche war, erwies ſich für den Balkan im Winter 
nicht gerade als eine leichte Aufgabe. Es muß immer wieder her- 
vorgehoben werden, daß das Operationsgebiet der Balkanluft- 
ichiffe nicht mehr mitteleuropätjchen Klimazonen angehört; ein 
neuer Rlimabereich tut fich auf: der fubtropijche Gürtel, und was 
nicht auleßt in Betracht fommt, das Mittelmeer itellt für fich allein 
erfahrungsgemäß ein tlimatijches Sondergebiet dar. Cs ijt im 
Winter jene Bone, in der die beiden größten Himatifchen Gewalten 
fich befämpfen: die erkaltete rufjijch-afiatijche Kontinentalluftmafje 
Schiett mit eifigen Nordojtwinden ihre Su[tmengen nach dem Mittel- 
meer, in das von Güden die warmen Aquatorialfttömungen ein- 


brechen. Diefer Kampf führt zu einer außerordentlich intenfiven ` 


Entwidlung von Luftdrudjtörungen im Raume bes Mittellän- 
difchen Meeres, als deren Ausdrud das beftändig wechjelnde Bild 
der Metterkarte erfcheint mit feinen oftwärts wandernden 8yklonen 
iefdrudgebieten). 
nen — als der fichtbare Ausdrud der Tätigkeit der 
Metterwarten — entiteben bekanntlich dadurch, daf bet Suftbrud, 
welcher an den Stationen des Beobachtungsneßes bejtimmt wurde, 
famt allen anderen Beobachtungen auf eine Landkarte eingetragen 
wird, Die Orte mit gleichem Luftdrud werden ducch Linien ver- 
bunden; fo entjtehen Kurven (Fjobaren), welche auf der Karte die 
Gegenden unterfcheiden, an denen ber Luftdrud am höchiten, be- 
Aebungsweife am tiefjten ift: die fogenannten Hochdrud- und 
Giefbrudgebiete (Sepreffionen, S»tlonen) veranſchaulichend. Dieſe 
Fiefdrudgebiete, in denen an gewijfen Begegnungsflächen der 
verfchiedenen (polaren und äquatorialen) Suftmaffen bas „Wetter | 
entjteht, wandern vorwiegend — bejonders im Mittelmeer -in pjt- 
licher Richtung auf gewiljen „Bugitragen”. Diefes Fortſchreiten der 
Oopreſſſonen mit all ſeinen meteorologiſchen Folgeerſcheinungen 
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ermöglicht es, Die vorausjichtliche Witterung für diejenigen Gegen- 
den, bie in der „Bugrichtung“ der Deprefjionen gelegen find, 
zu beurteilen. 

Wenn nun im Verlauf der Luftfahrten die Wetterporausfage 
nicht immer jo eingetroffen ijt, wie fie der Brognofeniteller beur- 
teilte, jo lag dies nicht gulet darin begründet, dah während des 
Krieges gerade die Meldungen aus dem Weften, vor allem Schott- 
land und Srland fehlten, und darüber hinaus fürs Mittelmeer- 
gebiet die italienischen und griechifchen Wettermeldungen, aus 
denen man das Herannahen der gewöhnlich vftwärts ziehenden 
Ziefdrudgebiete hätte beurteilen fönnen. Sp mußte der Meteoro- 
loge bei ber 2Betterporberjage nach anderweitigen Anzeichen auf 
ber Wetterkarte fuchen, welche ihn die wahrfcheinliche Weiter- 
entwidlung des Wetters beurteilen ließen, 

Auf ©. 170 „Deutfchlands Krieg in der Luft“! fommt der ehe- 
malige General der Luftjtreitkräfte, Hoeppner, zu dem Schluffe, 
daß Jich der Heereswetterdienft ganz hervorragend be- 
währt bat. Hier ein Beifpiel: 

„Dei der Frübjahrsoffenfive 1918 bewährte fid) bie Wetter- 
vorausjage wieder in volljtem Mae. Der 21. März war als Un- 
griffstag vorgefehen. Noch am 20, März fielen in Belgien und am 
nördlichen Zeile der Front bei lebhaften Bodenwinden reichliche 
Nliederjchläge, fo daß bei der Oberjten Heeresleitung die VBerfchie- 
bung ber Offenjipe erwogen wurde. Aber infolge der Gutachten 
zweier beratender Heeresmeteprologen wurde der 9Ingriffsbefebl 
nicht aufgehoben; die Wetterlage am folgenden Tage war der 
Wirkung der Gasgefdojfe febr günftig, die Wetterporherfage war 
alfo richtig gewejfen.“ — 

Eine jpezielle Aufgabe des Wetterdienites war es ferner, für 
ein glattes Ein- und Ausfahren der Luftfchiffe im Bereich der 
Lufticiffhalle Sorge zu tragen und Gefährdungen durch plößlich 
aufjpringende Böen — durch unvorbergefebene Sinderung der 
Windrichtung und ähnliche Dortommniffe — zu verhindern. Das 
machte naturgemäß ein bejonderes Studium der lotalen meteoro- 
Iogiihen Derhältniffe zur gebieterifchen Notwendigkeit. Die ber 
Luftichiffhalle in Jambol quer vorgelagerten Ketten des Baltan- 
gebirges entjandten bei gewiffen Wetterlagen intenfive Nord- 
winde, die fich zunächft lediglich in der Höhe bemerkbar machten, 
bann aber plößlih mit elementarer Gewalt bis zum Erdboden 


! Goeppner, Deutichlands Krieg in der Luft. (R.F. Roebler, Leipzig 1921.) 
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burdbraden unb eine gemaltige Sunabme ber 9Binbffárte in den 
nieberen Regionen im Gefolge hatten. 

Don nicht zu unterfchäßender Bedeutung — vor allem für die 
(ernfabrten des Narineluftfchiffes L 59 — war der Einfluß, den 
der Heinafiatijche Fejtlandblod auf die Derteilung des Luftdrudes 
unb damit auf die Geftaltung der Wetterkarte ausübte. Es ge- 
lang aber, die „Bugitragen“ der Ziefdrudgebiete fejtzulegen, bie 
bem nördlichen Mittelmeerbeden entjtammen. Der Ablauf diefer 
Mittelmeerdepreffion, nach dem die Überquerung des Mittelmeers 
burch das Luftichiff zu beurteilen war, vollzieht fich im allgemeinen 
in vier bis fünf Tagen, eine Regel, die vom Wetterdienft jtändig 
beobachtet und bejtätigt gefunden wurde, Sp konnte man lebten 
Endes fogar Terminprognofen ftellen, fürwahr ein jchöner Erfolg 
der meteorologifchen Wiffenfchaft in der rauhen Prazis des friege- 
riichen Alltags! 

Die vom Mittelmeer über das Narmara-Meer nah dem 
Schwarzen Meer vordringenden Depreffionen waren auch die 
Zräger jener fo gefürchteten Schwarze-Meer-Stürme, die vom 
Bosporuseingang nah Odefja und das Ajowfche Nteer porbringen. 
Diefe Stürme find nunmehr durch die allmählich gewonnenen 
Erfahrungen prognoftifch nicht allzu [der zu erfajjen, jo daß 
Anfang 1918 bereits ein „Sturmwarnungsdienft“ mit gutem Er- 
folg in Erfcheinung treten konnte. 

Es joll bier keineswegs Aufgabe fein, längere Ausführungen 
über die Entwidlung und den Ablauf des Wetters im Raume bes 
Balkans, der Türkei und des Mittelmeers zu machen, Die meteoro- 
logifchen Bemerkungen, fo wie fie die Vorbereitungen Der Luft- 
fabrten charatterifieren, und die tatfächlich porgefundenen Welter- 
verhältniffe während der Luftunternehmungen findet der Lefer 
eingeftreut bei den Schilderungen der verjchiedenen Fabrtepijoden. 
Für diejenigen aber, die fich gern von ben Grgebnijjen ber meteo- 
tologifchen Arbeit des Wetterdienjtes auf dem Balkan und in der 
Sirlei in den Jahren 1915-18 unterrichten wollen, mee ich auf 
awei der bisher erfchienenen Abhandlungen bin', 


1 „Aum Klima der Türkei“, erjtes Heft, „Luftörud und Winde im öftlihen 
Mittelmeer", von Dr. Ludwig Weidmann (jeinerzeit Leiter des osmanijchen 
Metterblenftes), Derlag €. Mühlthaler, Münden. — „Boden- und Höhenwinde 
ber Daltanbalbinfel“, von Dr. Erih Huhlbrodt (jeinerzeit Leiter der Armee- 
Metterwarte an ber mazedonifchen Front), Verlag Hammerih & Lejfer, Altona. 
Weltere Arbeiten werben in abjebbarer Zeit erjcheinen, 
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Da SLX, wie erwähnt, feine Hauptaufgabe in dem Gebiet bes 
Schwarzen Meeres zu erfüllen hatte — diefes follte ja auch ver- 
bängnisvoll für das Luftichiff werden —, dürfte es angebracht er- 
fcheinen, zunächft einen Überblid über diefe fo heimtüdifche See 
zu geben. Wir werden ja auch fpäterhin jehen, daß das Schwarze 
Meer auch dem 9lfrita-Sufticbiff L 59 zu fchaffen machte. 

Mit Recht nannten (don die Alten das Schwarze Meer Pon- 
tus Euxinus“, das Meer, welches wegen feiner Ungaftlichkeit ihnen 
wohlgefinnt jein möge. &s verdankt jeinen Namen der blaufchwar- 
zen Farbe jeines Wajfers, die ein düfteres Gegenjtüd zu dem 
wundervollen Blau der Adria bildet. Das „Zichernpje More“ der 
Slawen erjcheint, abgefehen von den beiden flachen Erweiterungen 
im Norden, dem Golf von Obejja und dem durch die Halbinjel 
Krim davon getrennten Ajowjchen Meer, als ein gewaltiger ovaler 
Reffel, deffen Grund ringsum jteil zur Tiefe von 1400 Meter ab- 
fällt; in der Mitte foll feine Tiefe nahezu 3000 Meter erreichen. 
Ser 9Bajferjpiegel bededt — ohne das 37605 Quadratlilometer 
große Ajowfche Meer — 425959 Quadratlilometer, ift aljo noh 
um beinahe 100000 Quadratlilometer größer als beifpielsweife 
PBreußen. Ebbe und Flut find nicht bemerkbar. 

jn warmen Sommernächten konnte man vom Luftichiff aus 
das Meerleuchten beobachten. Bei Minenfuchfahrten, die ja in 
niedrigen Höhen unternommen wurden, fchautelten fid) nicht 
jelien Delphine auf den duntlen Meereswogen. 

infolge der Eroberung Konftantinopels durch die Osmanen 
im Sabre 1455 war das Schwarze Meer den eurppäifchen Nationen 
bis Ende des achtzehnten Jahrhunderts verfchloffen, hat aber 
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namentlich in ben Gürtentriegen des neunzehnten Jahrhunderts 
eine bedeutſame Rolle geſpielt. Für nichttürkifche Kriegsſchiffe 
war die Ein- und Ausfahrt noch bis Ende bes Weltkrieges an die 
Erlaubnis der Türkei gebunden, jelbft nachdem Rußland 1871 das 
Recht erlangt hatte, eine unbegrenzt ftarte Schwarze-Meer-Flotte 
au unterhalten. 

Im ſüdweſtlichen Teile des Schwarzen Meeres wehen faſt den 
ganzen Sommer hindurch nördliche und nordöſtliche Winde bei 
meiſt Hatem Himmel. In den anderen Fahreszeiten wechielt die 
Windrichtung häufig; bei Weit- und Nordwejtwind ftellen fich gern 
die jo gefürchteten Nebel ein, fie erfchweren den Seefchiffen die 
Einfahrt in den Bosporus und erfchwerten auch den Luftſchiffen, 
wie wir ſpäterhin ſehen werden, die Orientierung. Im Winter 
und um die Zeit der Tag- und Nachtgleichen (Aquinoktien) pflegen 
gefährliche Stürme aus Süden und Südoſten zu kommen. 

Am 2. Zuli 1916, einundeinhalb Uhr nachmittags, traf folgen- 
des Telegramm im Luftfchiffhafen Jambol ein: | 

i „Mittelmeerdiviſion Pera drahtet an Marineattahé Sofia 
wie folgt: Jambol benachrichtigen, daß deutſches U-Boot vor 
Sewaſtopol ſteht und Kriegsſchiffe Goeben: und Breslauf in 
See fein werden. SL X foll alle Beobachtungen feindlicher Streit- 
träfte in Gee fofort duch Funtfpruh an Osmanie (Ronftanti- 
nopel) melden. Erwünfht ift Angriff auf ruffifhe Kriegsichiffe in 
Sewajtopol und Nachricht über diefe, joweit ertennbat. — 2Inter- 
ſchrift: Mittelmeerdiviſion.“ 

Bei 30 Grad Celſius und ſehr heftigen Mittagsböen ſtieg das 
Luftſchiff nach zwei Ahr nachmittags gleichen Tages nod) auf. 
Eine beſonders ſtarke Böe entriß den Haltemannſchaften das 
Schiff; tro allem gelang die Abfahrt glatt. Es wurde fofort ver- 
jucht, juntentelegraphifche Derbindung aufzunehmen; da jedoch 
bereits in Höhe Burgas der Transformator der Bordfuntenftation 
befeft wurde, konnten teine Funkſprüche abgegeben werden. 
(s blieb alfo weiter nichts übrig, als auf „Empfang“ zu geben. 
Da auch keinerlei Angaben über den Otanbpuntt der „Soeben“ 
und „Breslau“ vorlagen, war es in feiner Weife möglich, mit 
diefen Schiffen in Verbindung zu treten. Es wurde daher be- 
Ibloffen, felbftändig bis zur Krim vorzujtoßen, um fo weit wie 
möglich Die geforderte Aufllärung durchzuführen. 

Ein Unglüd tommt felten allein. Sp auch hier. Auf bober See 
brach die Ölpumpe der hinteren Mafchine; außerdem lief ein Lager 
ben vorderen Motors aus. Obwohl hierdurch die vordere Maſchine 
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für die ganze Fahrt von vornherein ausfiel, und der hintere Motor 
nur durch Olpumpen von Hand in Betrieb gehalten werden mußte, 
wurde Der Auftrag weiter durchgeführt. 

Um in einem möglichjt weiten Gebiet aufzuklären, fuhr das 
Luftichiff in Höhe 1200 Neter zunächit die Küfte entlang in nörd- 
licher Richtung bis Gegend Barya. 

Harna, das alte Odeffon, der Hauptfeehafen Bulgariens, liegt 
im Nordwejften einer Bucht des Schwarzen Meeres auf einer 
niedrigen &errajfje. Sie Stadt ijt feit 1877 den Türken entrijjen. 
Am höchiten Stadtteil ragt, gleihfam als Wahrzeichen, die jtatt- 
liche fechstupplige Kathedrale (Metropolis) empor. Über dem 
rötlich aufleuhtenden Felsjtrand grüßen die SBeinbánge des 
Klofiters Hag. Demetrios. 

Bon bier aus nahm der Kommandant um vier Uhr nachmittags 
Generalturs auf Sewaftopol. Gn den Küjtengemwäffern öjtlich von 
Varna wurden zwei große, mit Fifchfang beichäftigte Segelichiffe 
gejichtet, offenbar brave bulgarifche Fijchersleute. 

Um Sieben Uhr abends nahm die Funtenftation drei Wetter- 
telegramme von Konjftantinopel auf, die aber feinen Anla aut 
Beforgnis boten. 

Bis zur Krimtüfte, die in Höhe 18090 angejteuert wurde, waren 
weder eigene noch feindliche Schiffe zu entdeden. Per Zortton 
erfolgte — es war inzwifchen zehn Uhr abends geworden — bis zur 
Höhe von Zuaf, 

Hier machte „Osmanie“ funtentelegraphifch auf in Erwartung 
ſtehende ſtarke Südweſtwinde aufmerkſam. 

Da auf der Hinfahrt trotz der ausgefallenen Maſchinen „hohe 
Fahrt“ gelaufen war, fo konnte bie Rückkehr in Frage geſtellt 
werden. Die Reparaturen fonnten an Bord auch nicht bebelfs- 
weile ausgeführt werden. So entjchlog fih der Kommandant 
aur 2Imtebr. 

Um zehnundeinhalb Uhr abends wurde fehrtgemacht unb Gene- 
ralfurs Bosporus gejteuert, Um diefe Zeit erreichte SLX im 
Raume Südpftküfte Krim die größte Höhe mit 2850 Meter. 

Um ein Uhr nachts fpielten Scheinwerfer auf dem Puntel 
der Gee. Es fab aus, wie wenn feurige Schlangen über die Gee 
bufchten. Wie durchs Glas fejtgejtellt werden fonnte, handelte 
es fich um drei von Nordoften nach Güdwejten fahrende offenbar 
feindliche Schiffe; denn diefe juchten auch nach oben ab, ohne 
jebod) bas Luftichiff in den Lichtlegel zu befommen. Bei der 
ſtarken Dunkelheit ſowie dem leichten Nebeljchleier, der über dem 
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Schwarzen Meer lagerte, war Näheres über diefe Fahrzeuge 
nicht feffauftellen. 

Um zweiundeinviertel Uhr nachts ergab fich aus der Navigation 
bie türkifche Küfte bei Kap Fniade (100 Kilometer nordwejtlich 
Bosporus). Dann wurde Kurs Bosporus genommen, 

Außer zwei Heinen Segelbooten fowie einem türtijcben KRüften- 
dampfer, deffen Rauchfchwaden oben zu tiechen waren, fonnten 
teine weiteren Schiffe beobachtet werden. 

SL X drehte jebt nach Burgas ab, und bald lag in den blut- 
roten Strahlen der aufgehenden Morgenjonne das Kap Kara 
Burun zu Füßen des Luftfchiffes, im Altertum unter dem Namen 
Thnnias Prontorium bekannt. Dann öffnet fich den Bliden der 
weite Golf von Burgas, an beiden Seiten von Höhenzügen be- 
jäumt, die ihre Borgebirge in den Golf entfenden. Burgas ift der 
Hauptjchiffhafen von Süödbulgarien-Oftrumelien. Die an ber 
Mëtte gelegene bulgarifche Yunfenftation, deren Leitung damals 
ein beutjcber Obermaat batte, wurde ausgemacht, 

Gegen acht Uhr morgens wurde Jambol erreicht. 

SL X führte noch eine glüdlich verlaufene Ninenjuchfahrt aus 
und jtieg dann, mit dem Auftrag, Sewaftopol und womöglich auch 
Batum mit Bomben anzugreifen, am 27. guli 1916 zu feiner 
Topdesfahrt auf. 

Die Wetterlage war nicht befonders günftig; aber Luftichiff- 
fahrten während eines Rrieges find alles andere als Ausflüge, bei 
welchen man fid) das Wetter ausfuchen kann. Gilt es, eine ftrate- 
gijche Operation zu unter[tüben, bann wird die sabhrt eben ge- 
wagt, wenn das Wetter es nur einigermaßen zuläßt. 

Gieben Mann von der Befahung waren zurüdgeblieben, wäh- 

renb an Bord fich 16 Fahrtteilnehmer, einfchließlich des Romman- 
danten, befanden. 
.. Neben einem größtmöglichen Bombenvorrat nabm das Luft- 
but Tür 24 Stunden Betriebsftoff mit. Die Rejervebenzintants 
liefen fich ja auch als Ballaftabgabe verwenden und wurden nöti- 
genfalls über Bord geworfen. 

Hauptmann v. Wobefer gab den pprausjichtlichen Seitpuntt 
ber Rüdtehr als 28. Juli vormittags zehn Uhr an. Falls er Batum 
noch angreifen würde, könnte es natürlich jpäter werden. Doch 
jollte dies alles durch Funtjpruch Jambol befanntgegeben werden. 

Am 28. Zuli frühmorgens zwifchen vier und fünf Ubr hatte 
NL X funfentelegrapbifcben SSerfebr mit der Großfuntenftation 
Onmanie, Das Luftichiff verlangte auch Peilung, die es, nachdem 
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der Winkel hinaufgefuntt worden war, ordnungsgemäß quittierte. 
SL X gab zum Schluß bes Funlentelegrapbievertehrs das Zeichen 
„un“, das bedeutet: ich habe nichts mehr zu fagen. 

Anfangs wurde Das Zuftichiff non ber tyuntenítation Osmanie 
jehr laut im Empfang vernommen. Gegen fünf Uhr ließen die 
Funtzeichen an Intenfität jedoch merklich nach, jo dah daraus ge- 
folgert werden fann, dah fich SL X ziemlich weit von der Bos- 
poruseinfahrt entfernt haben mußte. 

Als das Luftichiff bis zum 28. nachmittags noch nicht in Jambol 
gefichtet wurde und außerdem jede funkentelegraphifche Benach- 
tichtigung von feiten des SL X ausblieb, war man fid) im Suft- 
ichiffhafen darüber einig, da dem Luftihiff etwas Unvorher- 
gejebenes zugejtogen fein mufte. Unverzüglich beauftragte der 
Hafentommandant die Seeflugjtation in Barna, das Schwarze 
Meer nah dem Luftfchiff abzufuchen, befonders aber den Raum 
um Sewaftopol zu beobachten. Denn nach dem lebten (yuntfprud) 
zu urteilen, den SL X abgab, war damit zu rechnen, dah das Luft- 
Ichiff Generalturs Sewaftopol genommen hatte. ` 

Unmittelbar darauf wurde von der Geeflugitation Sarna mit 
mehreren Wajjerflugzeugen aufgellärt und die bulgarijche Küjte 
des Schwarzen Meeres bis Kap KRuri abgefucht, ebenfo aber 
quer in die See hinein füdlich bis auf 50 Seemeilen. Ein drittes 
Flugzeug forjchte in einem Dreiedsflug über dem Gebiet ber 
Gucht von Barna nah dem DBerbleib des SLX. Pas gejamte, 
für die Geeflugftation erreichbare Gebiet wurde lüdenlos ab- 
gejudbt. Ein Flugzeug bielt fogar auf hoher See einen tür- 
tiichen Segler an — das GSegelichiff war [feit [eds Tagen von 
Konftantinopel nach Baltjchit unterwegs —, der aber teine Uus- 
tunft über ben SSerbleib bes SL X geben fonnte. Das Wetter 
war hinfichtlich Sichtigkeit recht günftig, doch erfchwerten die ftar- 
ten Nordweitwinde die Aufllärung febr. Die Luftrazzia der Gee- 
flugjtation Barna fegte am 28. nachmittags ein unb erftredte fich 
über die ganze Nacht bis zum Tagesanbruch des 29. Auli bei 
einem 9I[ftionsrabius pon über 150 Kilometer. Aber troh aller 
aufgewendeten Mühe war nicht bie geringjle Spur des Luft- 
Ihiffes zu entbeden. 

Flugzeuge, die auf der gegenüberliegenden Geite des Schwar- 
zen Meeres aufgeftiegen waren — die Flugftationen Kleinafiens 
waren inzwijchen auch alarmiert —, um von Songuldat und Cinope 
aus ben Raum gen Sewajtopol abzufuchen, brachten leider auch 
weiter nichts als negative Berichte. 
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Des weiteren hat ein am 28. Juli abends vom Bosporus ge- 
ftartetes Flugzeug bis auf 100 Seemeilen Abitand bei General- 
fur Sewajtopol nichts gefehen, was in Richtung des überfälligen 
Vufticbiffes bátte als Anhalt dienen künnen, 

Die Mittelmeerdivifion, die gleichfalls alarmiert wurde, um 
mittels U-Booten das Schwarze Meer allerorts abzufuchen, ver- 
mochte ebenfalls kein Licht in das Duntel zu bringen. 

Die Küftenfuntenftationen des Schwarzen Meeres hatten 
jämtlich) Weifung, die ruffifchen Funkiprüche, vor allem den Nadh- 
tihtendienft für die ruffifche Preffe, zu überwachen. Aber auch der 
eujjiiche Funkverkehr wußte von einem þeruntergeholten oder auch 
nur gejichteten Luftjchiff im Raume Sewajtopol nichts zu be- 
richten. Selbjt der ruffifche Beitungsdienft gab keinen babingeben- 
ben 9Inbaltspuntt. 

SL X [dien aljo bemaufolge offenbar auf andere Weife 
Schiffbruch erlitten zu haben. Ein verjtümmelter Funtfpruch, den 
eine bulgarijcbe Funtenftation aufgefangen haben will, foll fol- 
genden Wortlaut haben: 

„+ + + Fimpfen gegen über 50 Meter Wind „.. Sromben ... 
grüßt Angehörige ...“ 

Da kam endlich ein Funkjpruch des türkifchen Dampfers „Eor- 
covado“: „Benzintant angejpült bei Kilia, Südwefttüfte Schwar- 
zes Meer, Quadrat 305, öftlich Bosporus. Sant wurde geftern 
eingeholt. Noch weitere Zeile angejpült und find unterwegs. Un- 
glüdsfall des Gefuchten (SL X) im füdweftlichen Schwarzen Meer 
Das erwiejen. Forjche weiter und laffe Geile nad) Gambol 

affen ..." 

Und am 4. September meldete die Seeflugitation Barna, dak 
am 1. September 1916 bei der bulgarifchen 24-Zentimeter-Batterie 
am Strand des Schwarzen Meeres durch bulgarifche Soldaten 
eine |tart verweite, mit Schwimmwejte bekleidete Leiche gefunden 
wurde, Aus dem Umjtand, daß der Majchinift Dahl — um diefen 
handelte es jich nämlich — mit Schwimmwejte befleidet war, fann 
entnommen werden, daß die Luftfchifflataftrophe nicht durch 
Brand oder Erplofion erfolgt ift. Vielmehr erfchien in diefem Bu- 
jammenbang das Unglüd durch fehwere Belaftung infolge einer 
Iofal aufgetretenen Srombe wahrjcheinlicher. 

Ein deutjcher Offizier, der fich an Bord eines Ranonenbootes 
gleich nach Ravat am Ausgang des Bosporus begab, fand dort 
ben von dem türkifchen Dampfer gefundenen Luftfchiffbenzin- 
beiriebstank vor, Durch eingehende Unterfuchungen in Zambol 
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und Dergleich mit dem Schiffsplan des SLX wurde feitgeftellt, 
DaB es der Behälter Nummer 20 war, der dicht vor der hinteren 
Gondel voraus gelegen þat. Brandfpuren waren an bem Sant 
nicht zu erfennen. Die Spanndrähte und der Anfchluf der Benzin- 
und Drudleitung waren abgerifjen, jo bag mit Beftimmtheit an- 
genommen werden fann, bab ber Tank nicht abjichtlich abgeworfen 
wurde, jondern abgerijjen ijt. Der Benzintant wies nur eine ftarte 
Einbeulung auf, war aber im übrigen nur wenig deformiert, fo 
bab er ficberlicb in einer größeren Schiffsmafje auf das Waſſer 
aufichlug und jid) bann [osrif. 

Es ift alfo wahrfcheinlich, daß der Unglüdsfall durch ein [ofales 
Unwetter verurjacht wurde. Sowohl die MWetterwarte in Kon- 
(tantinopel als auch die Flotte — befonders die U-Boot-Romman- 
danten — teilten mit, daß ganz plößlich auftretende lokale Unwetter 
mit außergewöhnlich ftarten Böen und Waiferbofen „Sromben“ 
bis zu ungefähr 600 Meter Höhe im Schwarzen Meer abfolut 
feine Seltenheit find. Pieje Unwetter mitten auf dem Meere 
dauern oft nur eine Stunde, ohne dah an der Küfte irgend welde 
Wahrnehmungen davon gemacht werden. Diefe Stürme ent- 
wideln eine Windgefchwindigkeit von 45 Meter pro GCetunbe. 
Wehe dem Luftichiff, das in feine Wirbel gerät! — 

Mit Sicherheit ift anzunehmen, daß auch dem SL X etwas 
Derartiges plößlich zugeftoßen ift, dafür fpricht der JImitanb, 
daß das Luftichiff keinerlei Notfignale mebr gegeben bat. Bei 
einem Untergang durch Schußverlegung zum Beifpiel hätte das 
Zuftihiff beim allmählichen Wegjaden doch noch Notfignale 
funfen können. 

SLX muß plößlich von einer Trombe auseinandergebrochen 
worden fein, Nach den vorausgegangenen Schilderungen er- 
(eint diefe Annahme daher jehr wohl begründet. 

Untergegangen von der Befatung find: Hauptmann v. Wo- 
beier als Kommandant, zwei Offiziere, zwei Fahringenieure, 
adt Majchinijten, zwei Steuerleute und ein (yunfentelegrapbie- 
unteroffizier. 

Die dunklen Fluten des Schwarzen Meeres begraben die Hoff- 
nungen einer heldenmütigen Befahung. Per Alleinbezwinger 
Tod hat ihrem tatenfrohen Leben ein vorzeitiges Ende gefeßt. 
Ehre ihrem Andenken! 
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Angelichts dersvor der Tür ftehenden Rriegserflärung Rumä- 
niens, Die ja dann auch am 27. Auguft 1916 erfolgte, entjchloß fich 
der (yeldflugchef für die befchleunigte Überführung eines Zeppelin- 
lufticbiffes als Gra für den unglüdlichen SLX. Die engere Wahl 
fiel auf den bei Bonn am Rhein ftationierten LZ 101, einen 
55800 Kubilmetertyp. Das Luftfhiff hatte eine Länge von 
178,5 Meter bei einem Durchmeffer von rund 19 Meter. Die 
Nublaft belief fid) auf 18300 Kilogramm, während die Fabr- 
gejhwindigteit 25,5 Meterfetunden betrug. 

Das Luftichiff jtand unter dem Befehl des erfolgreichen Kom- 
mandanten Hauptmann Gaiffert. Außer ibm bejtanb bie Be- 
faßung aus einem I. und einem II. Offizier, einem trabringenieur, 
drei Gteuerleuten, einem Funteroffizier, fechs Mafchiniften und 
zwei Mafchinengewebhrfchüßen, 

Bejonders hinfichtlich technifcher Qualifitation war das Rom- 
mando des LZ 101 außerordentlich gut zufammengefeßt. 

LZ 101 trat bereits am 1. Auguft 1916 feine Überführungs- 
fahrt nach Bulgarien an. Da diefe Fahrt einen ganz befonders 
guten und intereffanten Berlauf nahm, foll fie nachftehend etwas 
eingehender bejchrieben werden. 

Eine jteenentlare Nacht wölbt fich über dem Luftfchiffhafen. 
Der Scheinwerfer Huft gefpenfterhaft über dem 9Ibfabrts- 
gelände, 

„Schiff aus der Halle marfch!“ und LZ 101 verläßt um Mitter- 
nacht jeine an dem Ufer des Rheins lang bingebudte Salle. 

Dis Mainz bildete der Rhein den Wegweifer. Aus verhältnis- 
mähig geringer Höhe, dem Strom folgend, wirkte fo recht ber 
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Zauber einer rheinifchben Hochfommernacht. Die zahllofen Lichter, 
die auf beiden Ufern des heiligen Stromes aufbligten, liegen den 
Flußlauf wie ein mit Edeljteinen bejettes Band erjchimmern. 
Gegen Morgen jentte fich leichter Bodennebel über die entjchwin- 
denden beimifchen Zäler, gleichjam einen duftigen Schleier über 
ibre Pracht 3iebenb. 

Die Heimat mit ihren friedlichen Waldtälern unb rebenbe- 
bedten Bergen lag bald weit hinter dem Zuftihiff. LZ 101 ftrebte 
der damaligen Donaumpnarchie zu. 

Nah Regensburg, Paffau und Linz wurde um elf (br 
vormittags Wien in Höhe 700 Meter überflogen. Da lag am 
Fuße des Wiener Waldes die „Stadt der Träume“. Aus der Vogel- 
fchau fallen die zahlreichen Brüden ins Auge, die über die Donau, 
den Ranal und die Wien führen. Die raftlos berüber- unb binüber- 
flutenden Menfchen nahmen fih wie emjige Ameijen aus. 

Oer Prater löjt leichte Erinnerungen aus: „Wiener Blut“ und 
„Sefchichten vom Wiener Wald“, Der Stephansdom jedoch läßt 
an ernjtere Dinge gemahnen: Die Türken vor Wien! Kreuz oder 
Halbmond? Rüdiger von Starhemberg rettete Damals das be- 
drohte Abendland, an deffen Tore die Sarazenen pochten. 

Hinter Wien traten heftige Böen auf, die uns alle aus träumen- 
ber Beichaulichkeit riffen. Die Windsbraut fpielte Fangball mit 
LZ 101 und ließ ihn mebrere hundert Meter herauf- und herunter- 
tanzen. Doch gewann der Kommandant bald die Oberhand über 
Das braujende Element. 

gn Höhe der VBußta fette im Laufe des Nachmittags jtarker 
Dunft ein, während voraus, halbbogenartig, mehrere Gewitter fidh 
türmten. 

Slüdlicherweife fam nun balb ber uftfdiffbafen Temesvár 
in Sicht, fo daß um fünf Ahr nachmittags, nad) fiebzehnftün- 
diger Fahrtdauer, dort eine Zwifchenlandung vorgenommen 
werden konnte, — 

Am 3. Auguft morgens acht Uhr wurde die (Fahrt nach Zambol 
bei anfcheinend günftiger Wetterlage fortgejebt. 

Über die Donau im Naume Petta hinweg gelangte LZ 101 
in das Gebiet bes ferbifchen Moravatales, wo um elfundeinhalb 
Uhr vormittags Alekfinaß voraus auftauchte. Unfer Sufticbiff 

« tüdte den Baltanbergen näher und immer näher. Badbord eilen 
einige Serbendörfer pprüber, elende Lehmlaten mit Strohdächern. 

Gegen Mittag freugte LZ 101 bie Nifava und erreichte nad) 
erneuter Überwindung einiger Böden die Höhe von Nifch. Pas 
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Fal der Morava nimmt unmittelbar vor diefer Stadt den Gbaratter 
einer Hochebene an, die hufeifenförmig von einer wilbromantijden 
Bergkette umfchloffen ift. Sübdöftlich davon jteigt der zadige Berg- 
tod der Suva Planina bis 1822 Meter empor. Dor Nif ftreben 
bie Berge des Zeftrebac und der Guva Planina gleichfam eine 
Vereinigung an, die nur durch das Tal der Morava gehemmt wird. 
Die Begetation zeigt bier ein fehr fümmerliches Ausfehen. Qn ber 
Zälern wuchert fpärlicher Baummwuchs, und die Höhen find nadt 
und fabi, Nur die Morava und Nifava entlang zieht jich ein dürftig 
grüner Saum, Nifch felbjt mit feinen roten Dächern, Kirchen, 
3Rinaretten und verwitterten Baulichkeiten übt, aus der Bogel- 
perjpettive gejeben, wie alfe vrientalifchen Städte, einen nicht zu 
leugnenben Reiz aus. | 

Die etwas abfeits gelegene Kapelle Gidele Sula Wellt ein 
Wahrzeichen der bewegten Vergangenheit von Zich dar. Sie 
birgt nämlich den „Schädelturm“, den die Türken 1809 aus 
952 Schädeln der dort gefallenen Serben als Giegestrophäe 
errichteten. | 

gm Raume von Mahmud-Bafcha-Han endet die Hochebene 
von Nifch. Gief unten — LZ 101 ftanb in Höhe 1600 — winden ſich 
die Gleiſe des Balkanexpreßzuges durch ein von ſteilen Felsmauern 
eingeengtes, wildromantiſches Tal, das von der Niſava durchſtrömt 
wird. Ruinen, Klöſter, Kapellen liegen zerſtreut am Wege. Jn 
Höhe von Bela-Palanta macht die Nifava inmitten des Hoch- 
gebirges eine grandiofe Rurve. Auf die Hänge der pittoresken 
Felsmaſſen ſind buntgetünchte Häuſerterraſſen hingeklebt. Gin 
altes Türkenſchloß mit zinnengekrönten Mauern und Rundtürmen 
erinnert an die entſchwundene Macht der Osmanen. 

Hinter Bela-Palanta treten die Höhenzüge wieder zurüd, das 
Tal der Nifava zu einem gewaltigen Keffel erweiternd, der fich 
bis Pirot hinzieht. 

Heftige Böen fehütteln das Luftjchiff, das fich bedentliche Ber- 
rentungen gefallen lafjfen muß. Om Laufgange bot fich das tech- 
nijch intereffante Schaufpiel, wie der Suraluminrumpf in febern- 
der Clajtizität den Böen nachgab. (Ein Z-Schiff hätte vielleicht 
bie Trombe, die das fprödere Holzgerippe des SL X zerbrach, 
glüdlih überwunden.) 

Um zwölfundeinhalb Uhr mittags wurde bei Pirot die fer- 
bifdb-bulgarijbe Grenze überflogen. Ein Gewirr enger Gaffen 
und verwahrlofter Häufer bietet fich dem Auge; füdwejtlich davon 
ragen fünf Türme eines mittelalterlichen $tajtelís empor, bas von 
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einer dahinter liegenden jteilen Höhe beberrfcht wird, die eben- 
falls Befejtigungen aufweift. 

Entlang finjteren Schluchten, in denen das Waffer ausgetrodnet 
ijf, wurde die Riefenmauer der Stara Planina pajfiert. Nadte 
Höhenzüge jehieben fich zwifchen Färglich belaubte Bergkuppen, 
über denen Raubvögel freien, 

Mit hohen Kallbergen fchließt der Baltan plößlich ab; die weite 
Ebene von Sofia tut fid auf. 

Sofia, Bulgariens Hauptjtadt, lag wie ein blißender Edel- 
[tein am Fuße des bimmelanjtrebenden Witofcha bingebettet, Der 
iteinerne 3tieje hatte fein Haupt gerade in Wolken verhüllt. Weit- 
þin glänzen die goldenen Kuppeln der im byzantinifchen Stil auf- 
geführten Kyrill- und Methodi-Rirche, deren Einweihung als Frie- 
benefejt gedacht war. Gerade Straßenzüge mit modernen Häufern 
unb monumentalen Gebäuden geben der Stadt ein impofantes 
Gepräge. Bejonders ins Auge fallen von oben außer jener Haupt- 
firche das Schloß, der Borisgarten, die Spbranje, die Ninifterien 
und bas Theater. 

Die Ntenfchen liefen beim Erfcheinen des brummenden Seppe- 
lins aus ben Häufern, geftitulierten lebhaft mit den Armen und 
ichwentten Hüte und bunte Tücher, 

Die Fahrt geht weiter. Unten gähnen die Schluchten und Riffe 
des Hochballans; Spißen und Binnen türmen fid) — ein in wilder 
Bewegung erjtarrtes Meer. 

Über die Borberge des Balkans ragt (Badbord) die in den bul- 
garischen Bolksliedern viel befungene „Murgafch Planina“ fait 
2000 Meter auf. Ringsum malerijche Gebirgslandfchaft, eine Welt 
aus Stein und Kalk voll großartiger Wildheit. Die Gleife tief 
unten winden jich in fühbnen Steigungen aufwärts. 

€» [on fich das Ballangebirge aus der Vogelfchau auch aus- 
nehmen mag, für den Luftjchiffer liegt gerade in der charalteri- 
ftijchen Note feiner Schönheit die große Gefahr. Das zum größten 
Seil nadte Gejtein diefer Landfchaft wirkt, meteorologifch betrach- 
tet, wie ein riefiger Thermophor, der durch die intenfive Sonnen- 
bejtrablung tagsüber gleichfam aufgeladen wird, Befonders nad) 
Sonnenuntergang, aber aud) fchon, wenn die Gonne nur vorüber- 
gehend durch Wolken verhüllt ift, jteigen dann heiße Luftfäulen 
empor, bie die Atmofphäre in Unruhe verfeßen und fo zu den ge- 
fürchteten Baltanftürmen beitragen. 

Unfer Luftjchiff näherte fid) nun wieder einem bijtorijcben 
Punkt: zwijchen zwei gigantifchen Rumuluswolten hindurch, zu 
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üben bie fchäumende Mariga, ftand LZ 101 nunmehr über dem d 
,*tajans Tor“. Hier drang Kaifer Trajan im Fahre 101 n. Chr, t 
gegen die Dazier vor. Auf der 9Dafbobe fiebt man deutlich noch) 
Mauerrejte römifcher Befeftigungen. 

Der Marita folgend, ging es nun über wilde Hochgebirgs- 
Ihbluchten hinweg. Gteuerbord türmt fid) das reichbewaldete, 
mächtige Rhodope-Gebirge wie eine drohende Mauer auf. 

Diefe Gegend hat wohl Ovid im Auge gehabt, als er in feinen 
„Heroiden“ von dem waldigen Haemus und dem eifigen Nilo 
jprach, dem der junge Hebrus entquoll. 

Allmählich wird das Maritatal breiter; Getreide- und Reis- 
felber, Objt- und Weingärten beleben das Bild; bie Landfchaft 
nimmt mebr unb mebr den Mittelmeercharatter an. 

Gegen drei Ahr nachmittags fteht das Luftichiff in Höhe 1500 
nördlich von Bhilippopel über der weiten Maribaebene „Rara 
Nuftafalar. Don hier aus wurde um fünf Uhr der Raum von 
gambol erreicht. Der deutfch-bulgarifche Haltetrupp ftand ion 
bereit; und in einer halben Stunde darauf war LZ 101 bereits im 
Zuftichiffbafen gelandet, Bald follte er zu kriegerifcher Fahrt ge- 
rufen werden. — — — 

Am 27. Auguft 1916 hielt Rumänien den Zeitpunkt für ge- 
tommen, den Bentralmächten den Krieg zu erklären. Unmittelbar 
darauf lief folgendes Telegramm im Luftfchiffhafen Jambol ein: 

„+, Heute Nacht Angriff auf Bukarejt ausführen. Angriffs- DI DEN 
ziel militärifche und Bahnnhofsanlagen im Nordweitteil der Stadt. m unt INS e 


t FID av Lot. 
Obertommando Madenfen.“ Ao Tui. 
Die Wetterlage erfchien günjtig; unb fo fonnte nocd) für den NS SR A Die Le 
gleichen Abend Fahrtbereitfchaft angefeßt werden. Rumäniens lus ME CH Jy RN — 


Hauptſtadt, in der eine beſtochene Clique in ſtrupelloſer Weiſe zum CA N00 Som EE iy 
Kriege gegen Deutjchland gedrängt hatte, follte denn ohne Verzug iC, UE ZC 
Die ganze Schwere des Begriffes „Krieg“ gleich in feinen erften 
Stunden voll austojten. 

Mit 1954 Kilogramm Bomben an Bord ftieg LZ 101 achtund- 
einbalb Uhr abends mit Generalturs Bulareft auf. 

Um elfundeinhalb Uhr wurde voraus ein größeres, weithin RAP BEL 
leuchtendes Feuer bemerkt, das der Kommandant fofort an- ` WC 
lteuern ließ. LZ 101 mußte fich offenbar in Höhe von Stara "m. 


E ée et E E e, 
Petta befinden. A $ p»: wn 
Näber und näher rüdte das fehimmernde Band der Donau. | e be Ne —— 
Ein jlarler Nordweit verhinderte fait das Auslugen aus den Gon- ec: — 
bein, Ser (yeuerfcbein, ber bie Donau nunmebr in flüffigem Golb 
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erglänzen lieh, jtellte fich jeßt als ein großer Brand in Giurgiu 
beraus. Die öfterreichifche Sonauffottille batte bie Petroleum- 
raffinerie bei Giurgiu in Brand gejchojjen. 

Um Mitternacht Wonn das Luftichiff über Ruftfehuk. Die 
Donau war mit Heineren Fahrzeugen belebt, die mit Scheinwerfern 
abfuchten. Geſpenſterhaft hoben fich die Ufergelände im Lichte 
ber Scheinwerfer von dem Dunkel der Nacht ab. 

Gegen Worten Nordweitwind anltämpfend, näherte fich der 
deutiche uftfreuger langjam und zäh feinem Ziele. Bukareſt ſelbſt 
war forgfältig abgeduntelt und erjt ein unvorjichtig aufleuchtender 
rumünijder Scheinwerfer ließ plößlich das Stadtbild erkennen, 
Bueuresei, die „Stadt der Freude“, das Paris des Baltans lag 
unter den verderbenfchwangeren Bomben feines Gegners. 

Der Kommandant ließ jett in Höhe 5000-5500 zum Angriff 
aufbreben, unb zwar wurde mit Nordwejtlurs, vom Süden der 
Stadt aus, über das Militärlager hinweg nach dem Nordbahnhof 
angelaufen. Bei der Anfahrt des Schiffes erlojchen mit einem 
Male fämtliche Scheinwerfer. Doch zu fpät. Erft als beim Tiber- 
fliegen der wafjerreichen Gegend jüdlich der Stadt auf eine 
feuernde Batterie zwei Bomben geworfen wurden, redten fünf- 
zehn Scheinwerfer ihre Riefenarme zum Himmel. gm Süden 
ber Stadt arbeitete ein Scheinwerfer mit auffallend rötlichem 
Lichte und beleuchtete fehr dekorativ die nächtliche Szenerie. 

Zen Zeit zu Zeit fingen die Scheinwerfer das Luftichiff: in den 
Gondeln wurde dann alles für einen Augenblid geblendet. Jm 
gleichen Moment trat immer die Abwehrartillerie in Tätigkeit. 
Doch glitt das Schiff dank der Umjicht der Steuerleute immer wie- 
der aus dem drohenden Bereich der magifchen Lichtlegel hinaus. 

Die Stadt war vorzüglich abgeblendet; man fonnte zwar von 
oben die dunklen Straßenzüge und Häuferblods in ihrer Gejamt- 
heit deutlich erfennen, aber nur ganz wenige Lichter jehen. Nur 
in der Nähe des Nordbahnhofs war ein großes Häufergeviert hell 
erleuchtet; es wurde für die Neue VBorotechnit mit ihren militä- 
tiichen Wertjtätten gehalten. 

Nacheinander wurden nun die Bomben auf die befohlenen 
(unite ber Stadt geworfen. LZ 101 hatte fich fajt eine halbe 
Stunde über Bulareft befunden, konnte alfo die Bomben in lang- 
famer Folge werfen. 

Wenn bierbei nicht immer ausgerechnet militärische Hiele ge- 
troffen wurden, fo läht fih daraus dem Kommandanten kein Bor- 
wurf machen. Man vergegenwärtige fich: eine total abgeblendete 
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Stadt, die alpine Abwurfhöhe, endlich die Ablenkung der Ge- 
(hoffe durch den Wind. Kein Kommandant hat aus bermut 
auch nur eine Bombe abwerfen lajjen; das werden wir ja auch 
jpäterbin bei dem beabfichtigten Luftichiffangriff auf die befestigten 
Puntte des Nildeltas feben. 

Wie rajend feuerten unten die Abwehrbatterien. Das Schiff 
[tanb jchlieglich gegen den jtarten Wind fait jtill, fo daß auf der 
Stelle gefahren wurde — und das mitten über Bulareft. Jn ohn- 
mächtiger Haft jagten die Scheinwerfer am Himmel bin und ber, 
gmmer näher am Schiff lagen die weißen Schrapnellwöltchen, 
Das Gurren der Propeller wetteiferte mit dem Krachen der Gra- 
naten. Da — bas Bajilistenauge des rötlihen Scheinwerfers bat 
LZ 101 erfaßt, Brandgefchoffe jagen wie feurige Schlangen durch 
die Luft. In bedentlicher Nähe der Gondeln flammen zwei Spreng- 
puntte auf, jeßt wird es Beit: mit Rurs Nord über Oft nah Südpit 
ließ der Kommandant abbreben. 

LZ 101 jchwamm längit wieder im bergenden Schoß der Nacht, 
unb noch immer wetterleuchtete das zudende Licht der Schein- 
werfer über der Stadt, in der die Hölle Iosgelafjen Idien, Wie 
ein abziehendes Gewitter grollte es hinter dem enteilenden Luft- 
treuzer drein, der mit Sonnenaufgang feinen Hafen erreichte. 

Die günjtige Wetterlage geftattete in diefen Tagen noch zwei 
weitere Angriffsfabhrten auf Bulareft in den Nächten vom 4./5. 
und 25./26. September. 

un diefem Zufammenbhang dürfte es intereffant fein, ein 
Spiegelbild der Eindrüde in Bularejt während der Angriffszeit 
zu erhalten. tym folgenden ift der Bericht eines Augenzeugen 
wiedergegeben: 

„Gegen zwei Uhr fah Der die Nachtwache haltende Beamte 
plößlich den riejigen Ballon über der Gefandtfchaft jehweben. Der 
BSeppelin war bereits in Bloejti gewefen, batte diefe Stadt bom- 
bardiert und flog alsbann, offenbar in großer Höhe, nach Butareft. 
Go fjchwebte der Kolof wohl zehn Minuten regungslos über dem 
Sejandtichaftsgebäude, ohne fonjt von irgend jemand bemerft 
worden zu fein. Erft als fich die Schrauben in rafchere Bewegung 
jeßten und das gewaltige Raufchen über der fchlafenden Stadt 
ertónte, erwachte das eben noch tote Bukarest, und der Alarm 
durchtobte die Stadt. Die Wachtmänner begannen ihr Konzert 
mit ben fehrillen Signalpfeifen, die Gfoden läuteten, bald trachten 
auch Die NRanonen und hHämmerten die Mafchinengewehre, Die in 
Angſt verfehte Bevölkerung von Bukareſt ſtürzte in die Keller. 
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„Der Beppelin flog in der Richtung bes Königspalajtes Ev- 
trofcheni ab, jcheint jedoch fofort wieder gewendet und feinen Kurs 
erneut über unjere Gejandtjchaft genommen zu haben, (Rein 
Menjch hatte inbejfen oben an die Gefandtjchaft gedacht.) Frgend- 
wo in der Nähe frachte die erjte Bombe. Ein zifchendes Geräufch 
wie ein 2Binbjtob, dann der furchtbare Krach und ein dumpfer 
Sonner, wohl verurjacht von den aus der Luft zurüdjtürgenden 
Frümmern eines getroffenen Haufes. Und wieder raufchte es über 
ber Gefanbijcbaft, jo [tart unb anjcheinend fo nabe, daß man 
glaubte, das riefige Luftichiff deutlih wahrnehmen zu können. 
Und dann wieder das befannte Gedröhne, das man nicht vergißt, 
wenn man es einmal gehört hat. Diesmal war es ein Volltreffer: 
eine Gendarmerielaferne war getroffen. Die Bombe fchlug durch 
bas ganze Haus und Erepierte dann im Seller, Offiziell wurde ge- 
meldet, es jei niemand getötet worden, on Der Ferne verjtummte 
das Raujchen des Luftjchiffes. Inzwifchen hatte aber der Himmel 
fein YAusjehen verändert, Gewaltige Scheinwerfer fandten ihre 
Strahlen gegen das Firmament und beleuchteten es tagbell, Die 
Majchinengewehre hämmerten, die Infanterie und Polizei jchoß 
mit Gewehren und Revolvern planlos in die Luft. Es war nicht 
Har, wobin fie jchofjen, denn die Scheinwerfer hatten den Beppelin 
noch) gar nicht gefunden und fejtgebalten, und die Schießerei war 
ein ziellofes Herumfeuern. AUnterdejjen war der Zeppelin aber 
bedeutend höher gejtiegen. Das Luftfchiff jtand ungefähr über dem 
Part Carol, und rings um ibn berum plaßten die Schrapnells und 
umgaben ibn mit blauen WBölkchen. ~= 

„uch rumänifche Flieger fchienen endlich aufgejtiegen zu fein, 
man börte das Rnattern ber Aeroplane. immer weniger fichtbar 
wird der Beppelin, und plößlich ift er aus dem Bereich der Schein- 
werfer verfchwunden. Der folgende Tag fieht Bulkareft in ver- 
jtörter Laune; alles Zeben jcheint aus diefer frohen Stadt ver- 
jhwunden zu fein, und das Volt verkriecht fich, zu Tode geängjtigt. 
Die Rumänen beginnen zu verftehen, was es heißt, mit den Mittel- 
mächten Krieg zu führen.“ — 

Nach diefen Fahrten trat ein Wechjelin der Befabung ein: Haupt- 
mann Gaifjert wurde zu wichtigerer Verwendung abberufen; an 
feine Stelle trat der bisherige Erjte Offizier Oberleutnant Koreu- 
ber, ber bis zuleßt als Kommandant LZ 101 von Erfolg zu Erfolg 
führte. (Roreuber ift zur Zeit Hauptmann der Reichswehr.) 

Nachdem LZ 101 in der Nacht vom 5. zum 6. Oktober den Bahn- 
Inofenpuntt von Eiulnita, nördlich von Ealaraji, ausgiebig 
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unb imirffam mit Sprengbomben belegt hatte, bracbte bie [efte 
Öltoberwoche ber SSefa&ung neue Aufgaben. Der Befehl lautete: 
„Bahnanlagen Fetejti zerjtören!“ 

Bn Fetefti beginnt eine ber bedeutendjten Eifenbahnbauten, die 
Überfchienung bes Dpnautals. Die Bahn gebt zunächit 
über ben öftlichen Donauarm, die Borcea, auf einer Brüde von 
drei Öffnungen zu je 50 Meter Weite, dann über die durch die 
beiden Donauarme gebildete Infel Balta auf einem über 13 Rilo- 
meter langen Steindamm mit 34 Wafferdurchläffen und fchließlich 
über ben Sauptarm der Donau auf einem gewaltigen Brüdenbau 
mit 15 Öffnungen von je 61 Metern, vier Öffnungen von 140 Me- 
tern und einer von 190 Meter Weite. Lebtere wird von einem 
Konjolträger von 58 Meter Höhe überfpannt, fo daß felbit die 
größten Segeljchiffe hinducchfahren können. Diefe Brüde ift 
wegen ihrer Grofartigfeit unb der fchwierigen Fundierung in 
einer Tiefe von 51 Metern eine der bedeutenditen Ingenieur- 
arbeiten der Gegenwart. 

Um zweiundeinhalb Uhr frühmorgens lag der hell erleuchtete 
Bahnhof Fetefti unter dem Luftfchiff. Gr war dicht mit Bügen 
bejtellt; die Beleuchtung ermöglichte die Anwendung des Bomben- 
zielrohrs beim Abwurf der 1970 Kilogramm Sprengbomben. 
Sämtliche Gefchoffe lagen gut in den Gielen, 

Der Kommandant dachte nicht daran, die impofante Donau- 
überfchienung zu zerjtören, wiewohl diefe von oben jebr gut zu 
erfennen war. Wir waren eben „deutfche Barbaren“! 

Am 15. November führte eine Übungsfahrt den deutfchen Luft- 
tiefen nach KRonftantinopel, dem er fich gegen elf Ahr vormittags 
von Adrianopel her näherte. 

Da lag es zu unferen Füßen, das altheilige Byzanz, das mär- 
chenumfponnene Stambul der Ralifen, leuchtend in atemrauben- 
der Pracht, in prahlender Schönheit, wie ein zauberhaftes Gedicht 
aus „Zaufendundeine Nacht“, Geheimnisvolles Schauern wedt 
es in uns, die wir ber Kindheit gedenken, da wir Elopfenden Herzens 
aus der kaltnüchternen Welt des Nordens uns hinüberträumten in 
das leuchtende Märchenland des Orients, Heute liegt fie wirklich 
vor unjerem teunfenen Blid, die Perle des Orients, die Welt- 
mutter“ der prientalifchen Dichter. Als wären bie lojtbarften Ge- 
jchmeide aus ben unermeßlichen Schäßen bes Großberrn im flam- 
menden Sonnenlicht gebreitet, fo flimmern goldene Kuppeln, 
blendend weiße Mofcheen, leuchten Gärten herauf wie köſtliche 
Smaragde, weitet ſich das goldüberblitzte ſatte Blau des Goldenen 
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Horns, wachen Minarette in keujcher Schlantheit empor wie ge- 
weibte Kerzen, und neben ihnen duntelt geheimnisfchweres Düljter 
uralter Sppreffenhaine. Schönheit, bejeligende Schönheit hat hier 
die Allmutter Natur mit verfchwenderifcher Hand gejpendet, gleich- 
fam beraufcht im fchwelgerifchen Genuß eigener Schöpfungstraft! 

Während die Gedanken der Befagung diefen Träumereien 
nachhingen, fegelte der deutjche Sufttreuger, jelbjt ein zue Wirklich- 
teit gewordenes Märchen, über der Wunderjtadt, deren zauber- 
bafter Bann die Sinne betörte, der erjt ganz allmählich eine fach- 
liche Betrachtung zuließ. 

Aus dem großen Vla&piered der Hohen Pforte ragt der Ko- 
Ioffalbau des Kriegsminifteriums; der Schatten des Luftichiffes 
jagt fhemenhaft gerade darüber hinweg. Hunderte von Menjchen, 
ameifenflein, laufen zufammen und winten ein ®Billtommen zu. 

Nicht weit von der Hohen Pforte hebt fich der flahe Ruppelbau 
bet Aja Gophia, des „Sempels der göttlichen Weisheit“, hervor, 
die Hauptmofchee von Konjtantinopel, von vier hohen Minaretten 
flankiert. Der riefige türtifche Halbmond auf der Hauptkuppel 
bli&t in ber Sonne wie lauteres Gold. 

Auf den fehimmernden Fluten des Goldenen Horns tummeln fich 
große und Heine Dampfer, Fijcherbarten und kleine Segler. Kilo- 
meterweit erjtreden jich Hafenanlagen unb 2Inferplábe. 9tad)einan- 
der werden die alte und neue Brüde und die Hafenanlagen über- 
fahren; man ertennt jeßt deutlich Die Dreiteilung der riefigen Stadt. 

Der Höhenmefjer geht von 400 auf Höhe 800 Mieter über, 
ftaleiboffopartig verfchiebt fid nunmehr das ganze Panorama, 
Es gebt der Meerenge entgegen. Noch einen Blid zur Aja Sophia, 
auf deren Kuppeln die Reflere der Gonne fpielen. 

Hier ließ im Anbeginn des Ehriftentums ein römijcher Kaifer 
Säulen pflanzen, die er aus den zerfallenen Tempeln griechijcher 
Götter nahm, zwang die einjt der Artemis von Ephefos geweihten 
Säulen, eine Kuppel zur Ehre Chrifti zu tragen. Gelaffen jtehen 
fie ba, jene Beugen jahrtaufendealter Menfchheitsgejhichte, ihr 
erlauchter Marmor trägt die fremde Kuppel, bie jcheidend dem 
Zuftichiff die lebten Grüße entbietet. 

Jm Sidzadlauf windet fid) der Bosporus durch die zerklüfteten 
Ufer, an villenartigen Bauten vorbei, dem Schwarzen Meere zu. 
Auf der Stutarifeite, mitten im Waffer, fteht einjam der Leander- 
turm. Weiter! Die Riefenfchlange des Bosporus windet fid 
durch grüne Gärten und Zypreffenbaine, aus denen fidh vereinzelt 
malerijcbe SBauten hervorheben. 
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Auf der afiatifchen Geite hebt fich ein ihneeweiß leuchtender 

Marmorpalajt von dem Gelände der Meerenge wohltuend ab; es 
it Beilerbei-Serail. Der prächtige Bau wurde 1865 von Sultan 
Abdul Azis in farazenifchen Stil erbaut. Der fehimmernd weiße 
Marmor, das faftige Grün der ihn umgebenden SBartanfagen, 
das azuene Blau des Gewäffers geben vereint ein Bild unvergep- 
licher Schönheit. Hier hat Sultan Abdul Hamid [eine lebten Tage 
verbracht. 
Tiber ben Sppreffen eines alten Friedhofs, deffen Grabfteine 
fich wie weiße Griffel zum Himmel erheben, flantieren die mäch- 
tigen, äinnengeltönten Türme und Mauern des Kaftells Rumeli 
Hifjar, das Mohammed der Eroberer 1452 als erften Ctiübpuntt auf 
dem Weftufer bes Bosporus erbaute, 

Auf dem afiatifchen Afer grüßt das weithin jichtbare Schloß 
Mehemed Ali Paſchas. Schöne malerifche Uferabfälle ſind mit 
prächtigen farbenfreudigen Gärten und Landhäuſern belebt. 

Im Raume des Hafens von Stenia wurden Teile der türkiſchen 
glotte gefihtet, darunter die „Goeben“ unb „Oreslau“, zwei ebhe- 
mals deutfche Kriegsichiffe. Die Schiffe falutierten; im Winde 
flatterten. grüpenb bie Tafchentücher unferer „blauen Zungens“, 

Wie ein fmaragdner Teppich breitet fich bei Hungiar östelleifi 
das wafjer- und baumtreiche Wiefental der fpgenannten „Raifer- 
lanbebrüde^ aus. Diejer Punkt galt als ein febr beliebter Landſitz 
der byzantiniſchen Kaiſer und Sultane. 

Ser Platanenhain dort drüben auf Steuerbord, inmitten eines 
idylliſchen Wieſengrundes gelegen, iſt eine durch Gottfried von 
Bouillon berühmt gewordene Stätte. 

LZ 101 nähert fich der KRüjte des Schwarzen Meeres. Der 
Barograph regiftriert Höhe 1000. Wild zerklüftete Ufer, fable 
pen in abenteuerlichen Formen greifen gifchtumbrandet ins 

eet. 

| Das Zuftjchiff nimmt Nordweſtkurs. Friſche Geeluft um- 
reicht bie Gonbeln. Der Wind wird ftärker und wirft große 
Schaumkronen auf. Achteraus liegt der Bosporus und, wie ein 
Edelſtein blitzend, faſt mit dem Horizont verſchwimmend, Kon— 
ſtantinopel. Voraus lagern ſich grauſchwarze Wolkenbänke. 
Der gründunkle Waſſerſpiegel des Schwarzen Meeres breitet 
ſich zu Füßen des Luftkreuzers in ſeiner Unendlichkeit aus. Ein— 
ſamkeit, die Waſſerfläche ſcheint tot, kein Schiff weit und breit — 
Pis fd plóblid) eine €dar Selpbine aus ben buntlen Guten er- 
eben, — 
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Die Bordfunkenftation verlangt nun Peilung von den Peil- 
itationen FGambol und Darna. Nacheinander tommen die Peil- 
wintel an, den Standort des Luftjchiffes zwifchen Ormanlü und 
Midia bezeichnend. Fijcherbarten, deren weihe Segel in der 
Sonne leuchten, deuten die Nähe der Küjte an. Und bald darauf 
grüßt die Küfte des Schwarzen Meeres bei Midia. 

Unter Generalturs Jambol jtrebt LZ 101 feinem Hafen zu. 
Unten fommen und verfchwinden freundliche Dörfchen inmitten 
grüner 9Biefen unb Felder. Berge wachjen empor, Flußläufe 
ichlängeln fid) durch die Landjchaft. Zimmer neue Zandjchafts- 
bilder erjchliegen fich, wechjelvoll von der Sonne beleuchtet. 

Es wird böig und das gerade im Angeficht der vertrauten Halle 
im Suftidiffbafen Jambol. Der Landungstrupp jteht bereit. 
Spannende Nlinuten folgen. Bebt beißt es aufpafjen! gede, 
jelbft die glattefte Landung, birgt kritiſche Augenblicke. 

LZ 101 ijt burd) ben Gasverluft infolge Sonnenbejtrablung 
über der Türkei ziemlich fchwer. Zudem fommt noch bet bbige 
Mind unangenehm in die Quere, 

Sangfam gebt's tiefer. Die Landungstaue fliegen zur Erde, 
die Mannfchaften fpringen darauf zu ... Eine plößliche Böe 
aber padt das Luftichiff und reift es wieder bod» Gs wird 
wieder Iosgelaffen. An eine Landung ift im Moment nicht zu 
denten. 

Die Gteuerleute nebmen ihre Kraft zufammen, es gelingt 
ihnen, das Schiff wieder in ihre Gewalt zu bringen. Sp wird der 
tüdiiche Wind gemeiftert. Nadh einer Schleife über dem Lan- 
dungsplaß wird erneut zur Landung angefahren. Ein Wafferjad 
ergießt feinen Inhalt über einen Zeil der Haltemannjchaften, was 
bei den Unbeteiligten ein fchadenfrohes Gelächter auslöft. 

Die vordere Gondel wird gefchidt aufgefangen, und es Dauert 
nicht lange, fo find die Hedleinen ebenfalls in den Händen des 
Haltetrupps. Bald ijt LA 101 geborgen; die Hallentore jchliegen fidh. 

Nach dem herrlichen Ausflug ins Land der Träume fam die 
raube Wirklichkeit wieder zu ihrem Recht, Am Weihnachtstage 
1916 ftieg LZ 101 auf, um die rumänijche Hafenftadt Gala an- 
zugreifen. Der Auftrag wurde fait ohne feindliche Abwehr erfüllt, 
und in dichten Nebeljchwaden erreichte der Luftkreuzer glüdlich 
wieder den heimijchen Hafen. 

Mittlerweile hatte die Entente nun auch den Angriff auf Kon- 
itantinopel aus dem AÄgäifchen Meere ber aufgenommen. Der 
Hauptjtüspuntt ber englifch-franzöfifchen Flotte war der Hafen 
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Mudros auf der Fnfel Lemnos. Jhr galt der nächſte Angriff des 
deutſchen Luftſchiffes, wobei ſich zeigen ſollte, daß die im Feuer des 
weſtlichen Kriegsſchauplatzes gehärteten Engländer doch andere 
Gegner waren als Ruffen und Rumänen. 

AUAbenddämmerung fintt auf die Erde, Der Himmel nimmt all- 
mäblich eine blauviolette Färbung an, wird tiefer rot — heller 
Schein fliegt über das Schiff —, Sonnenuntergang in 2000 Meter 
Höhe. Ein umvergleichlich fchöner Anblid. 

Große, jich auftürmende Woltenballen treiben dem Sufticbiff 
entgegen. Die Sonne durchleuchtet die weißlichen Maffen und 
gibt ihnen goldglänzende Ränder. 

Es ijt, als müjfe der Luftkreuzer bei einem Sujammenjtoß mit 
den Wolken Erachend zerfplittern. Die Woltenberge tommen 
näher — aber Eörperlos zerflattern, zerteilen fich die Wolfen- 
Ihwaden, und weiße Schleier umweben das Schiff. 

Dem Herausfchauenden erfcheint jet unfer Zuftfchiff wie ab- 
gebrochen. Der Nebel wird dichter. Auf kurze Entfernung ver- 
Ichwindet jede Sicht. Das dauert indeffen nur kurze Beit. Dann 
lichtet jich der Nebel. LZ 101 ducchftößt die Wolken, und allmäb- 
lich wird das ganze Schiff mit feinen SJeritrebungen unb beulen- 
den Propellern wieder fichtbar. Schemenhaft verjchwinden die 
Woltenberge wie treibende MWattebaufche. 

Oben, unten, lints und rechts gleiten Heinere, purpurumfäumte 
Wollen im Abendhimmel, Sief unten, in den Haffenden Fels- 
Iehluchten Tiegen harte, blauviolette Schatten. Bäche und Waſſer— 
tümpel ſpiegeln die ſatte Abendglut. 

Wie ein rieſiger Feuerball verſinkt die Sonne hinter den 
Bergen; und dann iſt mit einem Male der ganze Luftkreuzer in 
roſenrote Glut getaucht. Geſtänge, Verſpannungsdrähte, Fenſter, 
Maſchinen glänzen wie leuchtendes Gold, — raſend zerfetzen die 
Propeller die goldenen Lichtwellen. 

Die Dämmerung wird ſtärker. Dunkler, wuchtiger recken ſich 
die Berge; der roſenfarbene Schein wird blafſer — ein kühler Hauch 
weht durch die Fenſter. Zwiſchen Schiff und Erde ſchieben ſich 
zeitweilig graue Wolkenbänke. 

Schwer arbeitet fich LZ 101 weiter. In gleichmäßigen Tatt 
bämmern die Mafchinen. 

Ga iff bunfel geworden. DVereinzelte Lichter blinken hinauf: 
Ibimmernde Edelfteine im Samtmantel der Nacht. 

Das Ägäifhe Meer tommt näher, deutlich ijf bie matt- 
blintende Wafjerfläche auszumachen. Achteraus ſchimmern die 
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fhneebededten Riefen des Rhodppegebirges noch leicht aus der 
Suntelbeit. 

Über Samothrate nähert fidh LZ 101 jeinem Biele Lemnos. 
Mit blogem Auge Zomm mon Die nie mt (hrer zerriffenen Küſte 
erkennen. Duntel hebt jie jih aus dem filbergrauen Wafferfpiegel, 

€s fien unmöglich, gegen Mudros von Nordweit anzufahren, 
Über der Fnfel lag nämlich ein bis auf mindeftens 3200 Meter 
binaufreichender Wirbelfturm, der wie ein Phantom durch die 
Nacht braufte. 

Es blieb nichts anderes übrig, als Mudros von Often anzu- 
greifen. Es war gegen elf Uhr abends. Bon den gelben Litern 
der Inſel hoben fich die roten und grünen Signallichter der antern- 
den Kriegsichiffe Deutlich ab. 

Nachdem gegen elfundeinhalb Uhr unten deutlich Zeltlager Au 
erkennen waren, wurden die eriten Bomben abgeworfen. Der 
Reit gelangte nördlich von Mudros — zwifchen Stadt und Ufer — 
zum Abwurf, wo, nach mitgenpommenen Fliegerlichtbildern zu 
urteilen, jich Truppenlager befinden mußten. 

Ein dumpfer, Hatjchender Knall ... noch einer ... fünf .,. 
zehn; und nun treten die Abwehrgefchüße in Zätigteit. N 

Ein greller Xichtblig durchichneidet die Duntelheit wie ein 
flammendes Schwert. Zunächit find es Heinere Scheinwerfer, 
deren faltweike Lichtkegel den Himmel abjuchen. 

gm Lichte der Scheinwerfer konnte man deutlich ertennen, wie 
fich die dunklen Rümpfe der Kriegsichiffe zu ftaffeln begannen. 

Gin neuer Scheinwerfer zudt herauf. Die bunten Lichter be- 
wegen fich nell auf der dunklen Wafferfläche. Plötlich aber 
Ihießt vom Waffer her ein gewaltiger Lichtbli mitten aufs Luft- 
(iff, padt es, taucbt es felundenlang in &agesbelle unb bufcdt 
ebenjo jehnell, wie er getommen, zurüd. 

Die Kanpnade von unten wird immer heftiger. Das Licht der 
Scheinwerfer wird heller; es jind jeßt ftärtere Fänge an der Arbeit. 
Ein gutes Su&enb fjchießt wie Raketen durch die Nacht, taitet, 
Jucht und wirbelt Durcheinander, überfreuzt fich, taucht mit fablem 
Zicht unter, jpringt wie bijjige Hunde vor und wieder zurüd. 

Die Nacht ift taghell beleuchtet. Schneeweiße Rauchwöltchen, 
pla5enbe Schrapnells tanzen rechts unb linfs um bie Gonbeln. 
Die Sprengwolten nehmen im Lichte der Scheinwerfer pban- 
tajtiiche Formen an. 

Seht wird das Luftichiff von magifcher Helle minutenlang über- 
flutet. Das Abwehrfeuer wird heftiger. Deutlich ertennt man den 
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turzen roten Blik der Mündungsfeuer. Mlatfchend fchlägt es gegen 
das Schiff: LZ 101 hat mit einigen Sprengjtüden der Engländer 
Delanntfchaft machen müfjen. (Wie fich fpäter berausjtelfte, 
waren einige Ringe des Schiffsrumpfes leicht beichädigt.) 

Es wird die höchfte Zeit, aus diefer Region herauszutommen. 
„Höhenfteuer!“ — Der Luftkreuzer hebt die Nafe nach oben. „Etwas 
mebr Badbord!" 

Immer noch taften die Scheinwerfer in ohnmächtiger Haft den 
Himmel ab, aber LZ 101 ift nunmehr gefeit. Die Cprengpuntte 
ber Gejchofje liegen bald zu tief; die Wöltchen werden immer 
winziger. 

Die Mafhinen geben ihr Beites. Um zwölf Uhr wird Lemnos 
bei Kap Faraktlp mit Nordoftkurs verlajfen. Rafch entfchwindet 
die Inſel, über ber ein Scheinwerfer noch immer nach dem Bep- 
pelin jucht. Auf Smbros fteigen Leuchttugeln auf. In Sciffs- 
höhe irrt ein vötliches Licht umher. Gleichzeitig werden in ber 
Bordfuntenftation Zeichen einer Flugzeugitation gebött. Offen- 
bar wollen die Engländer dem Luftfchiff durch Fliegerſperre den 
Weg an der Küfte verlegen, 

Der Kommandant wußte aber feinen Kurs danach einzu- 
richten. Und fo wurde in fchneller Fahrt um ein Ahr nachts wieder 
die Küfte bei Makri erreicht. 

Om Luftichiffhafen war man nicht wenig überrascht, als LZ 101 
bereits um drei Uhr frühmorgens über Zambol ftand. Eine fnappe 
balbe Stunde fpäter, und ber 9ufttreuser ift geborgen. 

Dies war die lebte Kriegsfahrt des LZ 101. — 

Die inzwifchen außerordentlich gut entwidelte Abwehrtätigkeit 
des Gegners — nicht gulet die Einführung des Vhosphorbrand- 
geſchoſſes — veranlaßte den General der Suftftreittráfte zur völ- 
ligen Einftellung der Heeresluftfchiffahrtt. Die Marine erhielt 
die größeren Luftichiffe, während die Heineren abgerüftet wurden, 

Sp traf auch unjeren LZ 101 der Abruf nach der Heimat. 
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jeine mißglüdte erjte Afrifafahrt 


Ser Gebante, der von ber Küfte abgedrängten und der Auken- 
welt abgejchnittenen Schußtruppe in Deutfch-Oftafrita, die fid 
port heldenhaft gegen einen überlegenen Gegner zu wehren hatte, 
Erjat an Munition und Sanitätsmaterial auf dem Luftwege zu- 
zuführen, war jchon verfjchiedentlich in Anregung gebracht worden; 
Doch jcheiterte die Ausführung desfelben an technifchen Beden- 
fen. Uuh meteorologijche Einwände wurden von feiten der 
Wiifenichaft erhoben: man hielt eine Luftfhiffahrt in den Tropen 
zufolge der unausbleiblichen Sasverlujte, herbeigeführt durch hohe 
Temperaturen, Inverjionsfhichten ujw., einfach für unmöglich. 

önmitten diejer negativen Erwägungen tauchte mit einem 
Male ein Deutjch-Wejtafrifaner auf, der berufen war, den Anjtof 
zu der weltgejchichtlichen Fahrt zu geben. Es war dies der frühere 
Oberjtabsarzt der alten deutfhen Schußtruppe in MWeitafrita, 
PBrofejjor Dr. Zupißa, der gleich zu Anfang des Krieges in Togo 
gefangengenommen wurde. As Arzt wurde er im Fahre 1916 
ausgefaufcht, und das Bewußtfein, daß der letzte Reft der alten 
deutfch-afritanifchen Schußtruppen unter Führung bes Generals 
p, Settom-SSorbed in den fieberverfeuchten Tropen Mangel an 
Medilamenten leiden mußte, machte ihn zu einem begeijterten 
Anwalt des Gedankens, den Abgefchnittenen auf dem Zuftwege 
Hilfe zu bringen. 

Ende Mai 1917 fand Aupiba in ber Tagesprefje einen offenbar 
aus ber Feder eines Sachlundigen ftammenden Auffat, der im 
wejentlichen den Nachweis zu erbringen verfuchte, daß nach dem 
derzeitigen Stand der deutfchen Luftfabrtechnit Nordamerika von 
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Deutjchland aus im Luftfchiff mit Sicherheit zu erreichen fein 
müjfe. Daraus folgerte nun Brofefjor Zupita, daß der Bau 
eines Luftichiffes, das als Blodadebrecher nach dem Kampf- 
gebiet im füdlihen Teile von Deutfch-Oftafrita auszufahren im- 
tande wäre, nur einen weiteren, im Bereich des technijch ab- 
jolut Möglichen liegenden Schritt auf dem Gebiete der Zuft- 
fabrtechnit bedeuten würde, 

Seinen entjprechenden DBorfchlag griff das Kommando der 
Kaijerlihen Schußtruppen im Reichstolonialamt fofort auf. Doch 
erhoben fid) immer nod) gegen die Surdfübrbarteit bes Projekts 
Bedenken. Man wollte noch Erfahrungen fammeln, bevor jene 
Expedition jpruchreif werden follte. Glüdlicherweife liegen diefe 
bei der Tatenfreudigkeit der deutjchen Luftfahrer nicht lange auf 
lich warten. 

Als im firengen Winter 1916/17 jede Verbindung mit der 
Nordfeeinjel Zuift gänzlich unterbrochen war, brachte das Luft- 
Ihiff L 16 ber dortigen, von der Außenwelt volltommen abge- 
Ichnittenen Bevölkerung die notwendigen Lebensmittel. Und im 
guli 1917 erbrachte die Befazung des — bereits veralteten — 
LZ 120 durch eine aus faft rein fportlichemn Zatendrang entiprun- 
gene Übungsfahrt über der Oftfee, die 101 Stunden dauerte, ben 
Beweis, daß das Starrluftjchiff tatfächlich die für Fernfahrten er- 
forderlihe Betriebsficherheit befaß. 

Unmittelbar nach diefer Nekordluftfahrt hielt das Reichs- 
tolonialamt den Zeitpunkt für gefommen, den Admiralftab der 
Marine zu bewegen, die DBorbereitungen für die Zuftichiff- 
expedition nah Deutjch-Djtafrita nunmehr ganz energijch in 
die Wege zu leiten. 

Don feiten des Admitalitabes wurde das Marineluftichiff L 57 
unter Führung des Rapitänleutnants Bocholt ins Auge gefaßt. 
Diejes Luftichiff batte bei einer 849 Kilometer langen Probe- 
fahrt eine ducchfchnittliche Gefchwindigteit von mehr als 87 Rilo- 
meter in Per Stunde erreicht. Bei diefen Angaben müffen immer 
die Widrigkeiten der Atmofphäre berüdfichtigt werden. 

Kurz vor der Überführung nach Bulgarien wurde L 57 jedoch 
vor der Halle durch eine plößlich auffommenbe Bertitalböe jer- 
jtört. Glüdlicherweife hat dabei bie Befahung keinerlei Schaden 
genommen. 

Da fein weiteres, hinlänglich großes Luftichiff für eine ſolch 
außergewöhnliche Aufgabe verfügbar war, kam die Admiralität 
dahin, das 196,5 Meter lange Luftichiff LZ 104 in ber Bauwerft 
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Kriegsminiiterium mit Luftfchiffichatten. Eulciman-Mofdee und „Goldenes Horn” 
mit „alter Brüde" 
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Staaten um 30 Meter zu verlängern, um auf diejfe Weife einen 
68500-Rubilmetertyp zu erhalten. Das verlängerte, nunmehr 
226,5 Neter lange und 23,9 Meter breite Luftichiff erhielt die Be- 
zeichnung „L 59. 

Das Metallgerippe des Luftfchiffes bejtand aus Duraluminium 
in gana bejonberer Gitterfonjtruftion, Eine geradezu glänzende 
Löſung, die Traglaft bes Luftfchiffes zu vermindern, war die, daß 
man einen Zeil der Baumwollhülle, die das Gerippe umfchließt, 
aus den für DBerbandszwede beftimmten Nullbinden beritellte. 
Überhaupt wurde bei der Wahl der Materialien weite[tgebenb auf 
bie Bedürfnijje der Schußtruppe Rüdjicht genommen. So ließ 
fich ein Zeil der Hülle zur Anfertigung von Selten und Tropen- 
anzügen verwenden, während die Gaszellen wafferdichte Schlaf- 
jäte abgegeben hätten. Oie Motore fonnten als Antriebsmafchinen 
für die Opnamos der mitgeführten Funtenitation dienen. Das 
Aluminiumgerüjt ermöglichte Tragbahren, Baradengerüfte oder 
jogar einen Funtentuem zu bauen. 

Hülle und Gerippe Idioten 16 Ballonetts ein. Das ganze 
Leergewicht des Schiffes, nämlich: Gerippe, Gondeln, Hülle, kurz 
alles, was mit bem Schiffskörper fejt verbunden ijt, betrug nur 
27594 Kilogramm bei einer Nußlaft von 52000 Kilogramm, fo daß 
fich die Gejamttragfraft des L59 auf 79594 Kilogramm bezifferte. 

' L59 war mit fünf 240-PS-Maybachmotoren ausgeitattet, die 
ja im erften Kapitel des näheren befprochen find. 

„zelefunten“ hatte das Luftfchiff mit einer tönenden Funten- 
tation von 800 Watt Antennenleiftung ausgerüjtet. Der Sender 
war in einen Aluminiumjchrant eingebaut. Der Sendewellen- 
bereich betrug 300—1600 Meter; der eingebaute VBrimärfelundär- 
Deteliprempfänger hatte einen Wellenbereich von 170—3300 Meter, 
Als Antenne famen drei herabhängende Drähte von je 120 Oiieter 
Zänge in Frage. Eine Beiljtation war, wie gejagt, nicht an Bord, 
L59 mufte fidh aljo feine Beilungen von den Boden-R.-E.- 
Stationen geben laffen. 

Das Zuftichiff, das am 25. Oktober 1917 in Pienft geitellt 
wurde, bejaß eine Eigengejchwindigfeit von 28,6 Meterjetunden, 
mit anderen Worten: es vermochte — günjtige Witterungsverhält- 
nijfe porausgejebt — etwa 105 Kilometer in der Stunde zu fahren. 
L 59 entwidelte auf jeinen insgejamt 14 Fahrten durchjchnittlich 
etwa 70 Kilometer Fahrgejchwindigkeit pro Stunde, wobei die 
Jingunít ber Witterungsverhältnifjfe in Betracht gezogen wer- 
den muß. Oie Ladung ergab folgendes Bild: 





50 yünftes Rapitel, Das Marine-Luftichiff L 59 


511900 Stü Patronen ............. 7866 kg 
250 Stück Mafchinengewehrgurte mit 

57500 gegurteten Patronen ....... 1748 5 
54 Stüd Maſchinengewehrpatronenkaſten 

mit 15500 qgattonen......... 41 » 
OH ET 9Rajbinengewmebre ........... — 510 m 
4 Stüd Infanteriegewehre mit 5000 Pa- 

onem E eier ee 240 
9 Stüd Referveläufe für Mafchinen- 

geweheee 1 
61 Säde Berbandsitoffe und Meditamente 2622 » 


A 


3 Säde mit Nähzeug ..... —10 
Doli gr geeee ET S EIU ee ee 25. . 
Gerntpobte en asien URN vie es » 
Erfaßfchlöffer .....22.... EA 0, 


,3ufdymeffer unb Gurtfüller .......... 76 
Erjaßgerät für Funtentelegraphie ..... 55 „ 


DIENTEN Esel an nee en 21790 , 
E eene aa 916255. 
Waſſer e e EE deeër (EE 
Seinlivalfer RR D 
Sleiberfáde ........ eeessssesesssqess — OD ,, 
Cottilige Crlaltelle «se vovevessere sos 5 850 5 
Nahrung (Kalorittonferven ufw.) ...... 700 = 


Bejagung (22 Berfonen) ............. 1760 » 
gnsgejamt: 50021 kg 


Die Ladung als folche war alfo gleichbedeutend mit vier be- 
Iadenen Eifenbahnwagen. Die mehr als reichliche Verprovian- 
tierung erfolgte mit Rüdficht auf eine ib gegebenenfalls not- 
wendig erweijende Notlandung in unwirtlichen Gebieten der Müfte 
Sahara. Da die Befaung nur mit Revolvern ausgerüjtet war, 
jollten die vier Gewehre nötigenfalls gagdzweden dienen. 

Daß das Oberfommando der Schußteuppen und das Reids- 
tolonialamt das Luftichiff auch zum Sransport von Kriegs- 
material benußten, lag außerhalb der Derantwortung des 
Profeffors Zupiga. Mit Rüdficht auf feine Qualität als Aus- 
taujchgefangener hatte er auch keinerlei Funktion an Bord zu 
übernehmen: der Urheber der Expedition wurde lediglich als 
&abrgajt ins Auge gefaßt, wobei deffen medizinifche Kennt- 
nijje der Befaung aber fpäterhin doch jebr gelegen famen., In 
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Seutjd-Ojtafrifa wären die Samariterdienfte des Oberitabs- 
arztes der Schußtruppe wieder zugute gelommen. 

Der Kommandant, Ludwig Bodholt, der fich unter den 
Marineluftfchiffern (don einen Ruf verfchafft hatte, war ein 
duper|t entjcbloffener Soldat, der von einem einmal gefaften Ent- 
Ihluß nicht mehr abzubringen war; diefe Entfchlußfreudigteit follte 
auch jpäterhin fein Verderben werden. Der aktive Seeoffizier war 
eben eine ausgefprochene „Fauft“-Natur. 

Dem Führer ftand in dem Feldwebelleutnant Srußendorf, 
einem altbewährten Luftfchiffsführer der „Delag“, ein ganz þer- 
vorragender Gteuerer zur Seite, der fehr bald die Empfindlichkeit 
des neuen Schiffstyps herausgefunden hatte und auch jedesmal 
mit ebenfoviel Tatkraft wie Derftändnis fich ins Mittel legte, wenn 
der andere Höhenfteuerer, ein fonft ducchaus tüchtiger Mann, fich 
aus befonders fchwieriger Lage nicht herausfand. Auch auf bem 
Gebiete der Navigation beriet er den Kommandanten. 

Der Steuermann Wald war ehemaliger Befagungsangehö- 
tiger der „Soeben“ und kannte fich daher befonders gut im Raume 
des Mittelländifchen Meeres aus. Maas handhabte alle Hilfs- 
mittel abfeits vom Höhenfteuer mit großer Entfchloffenheit und 
Sadıtunde; das Gefühl der Sicherheit pflegte nach bedentlichen 
Augenbliden rajd) wiederzutehren, wenn die Rommandoftimme 
des Wachoffiziers erfcholl. Den Pulsfchlag des Schiffes, der in 
den Mafchinengondeln betätigt wurde, bejtimmte nicht zuleßt 
der rührige Luftjchiffer Schedelmann, während der umfichtige 
Oberbootsmann Krüger die Landungsmandver mit Erfolg zu 
leiten wußte, Nicht zu unterfchäßende Unterftüßungsdienfte wur- 
den von den Hafentommandanten Effer und Mangelsdorf 
geleijtet. | 

Die Überführungsfahrt des L 59 von der geppelinbaumerft 
Staaten bei Spandau nach Jambol in Bulgarien erfolgte am 
9. November 1917 morgens 7 Uhr. An Bord befanden fich unter 
anderen als nicht zur Befaßung gebörig: eine Rommiffion von 
Sachverjtändigen des Reichsmarineamts, des Luftichiffbaues und 
ber Seuijden Luftichiffahrts-Attiengefellfchaft („Delag“). 3u 
diefer zählte auch der betannte Mitarbeiter des Grafen Zeppelin, 
Dr. Hugo Edener. | | 

Die 2Betterlage tvar nid)t gerabe günjtig: fiber Seut(dlanb 
lagerte ein Ziefdrudgebiet mit Nordweitwinden bis zu zehn Meter- 
jetunben. Ga berichte alfo etwas Triebwind in der in Frage 
fommenden Südpftfahrftrage. Aber die Sichtigkeit ließ dabei fehr 
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zu wünjchen übrig. Doch breitete lid) über Südeuropa ein Hoch- 
örudgebiet aus, welches für den geögeren Teil der Überführungs- 
fabrt. bejfere Wetterausfichten erhoffen lieh, 

Unmittelbar nach dem Aufitieg geriet L 59 in Dichten Nebel und 
Wolten. Don dem eingejchlagenen Kurs auf Breslau wurde das 
Luftſchiff in ſüdweſtlicher Richtung abgetrieben. Es wurde nun mit 
wenig Ziefenruder aus den Wolken berausgejteuert, aber der 
Nebel nahm aufebenbs an Stärke zu. Dide unducchfichtige Nebel- 
ihwaden hüllten das Suftfebiff ein. 

Der Nebel ift der größte und abjcheulichite Feind des Seemanns. 
Das ijf eine alte Binfenwahrheit. Mber dieſes Faktum trifft in 
weit geóferem 9nafe auf ben Suftfabrer 3u: Gin Seejchiff kann in 
den meijten Fällen einfach antern, wenn es ihm „zu did“ wird, ein 
Luftfchiff aber fi&t eben in ber Zuft und kann nicht herunter, Denn 
tein Menfch kann fagen, wo das Zuftichiff fich genau befindet. Be- 
jonders erfchwert wird die Navigation dadurch, daß häufig über 
dem Nebel anderer Wind wie am Boden herrfcht, der das Schiff 
in der Regel abtreibt, weil man feine Richtung fchlecht beurteilen 
kann. Gerät man nun einmal in den Nebel, dann ijt es bas Wich- 
liste, daß zunächit genau fejtgeftellt wird, wo man fich befindet, 
und von da den Kurs dahin abje&t, wo man hin will. Zwar kann 
mittels der Bordfunkenftation und den Boden-Richtempfangs- 
[tatipnen auftlärende Peilung verlangt werden. Doch war es im 
Kriege nicht immer ratjam, an Bord die Tafte zu drüden, denn 
damit gab man auch dem Gegner den Standort des Luftſchiffes 
befannt. Alfo zu diefem Mittel konnte nur im äußerjten Falle 
Zuflucht genommen werden. 

L 59 ging nun aus Höhe 700 in Höhe 350 hinab, und fo gelang 
es endlich, mit Hilfe der auftauchenden Babnlinie fich zurechtzu- 
finden. Ab und AU war ein Haus zu jeben, eine Straße oder ein 
"einer Bach blinkte herauf. 

dn Höhe von Brieg riffen beide Steuerketten des Geiten- 
rubers, balb aud) bie lebte am Rejerveitand, jo daf bas Luftſchiff 
unter Abſtellung aller Motore als Freiballon in den Wolken 
trieb. Der Kettenbruch iſt offenbar auf das Material, Bronze, 
äurüdzuführen, das man anitatt bes wideritandsfähigen Stahles 
gewählt hatte, um jede noch jo geringe Beeinfluffung des Rom- 
pajjes zu vermeiden. 

Unter beinahe zweiftündigem Treiben in dichtem Gewölf ge- 
lang es, mittels einer jtählernen 9teferpefette bes Höhenfteuers 
Abhilfe zu fchaffen, Beim Ginjeben einer rafch zunehmenden 








Die deutihen Kriegsichitfe „Soeben und „Breslau“ im Hafen von Stenia am Bosporu 
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Auftlärung zeigte fich’s, dab ſich das Luftjchiff im Südojten von 
Oppeln und im Often von Annaberg befand. 

Weite Flächen dehnen fid) aus; über duntelbraunen Ader- 
boden ftreicht der Wind, Wie ein filbernes Band glänzt bie Ober 
empor. Über die Bahnitrede Oppeln-Oderberg jagt über blin- 
tende Gleife ein Eifenbahnzug, der anfcheinend Urlauber nach bem 
Baltan zurüdbrachte. inter Luftfchiff tat es aber beijer als das 
Dampfroß da unten: nicht lange, und der Bug ift überholt. 

Œs Bämmert. Oben ftrablt die Sonne noch, während violette 
Abendfchatten fich über die Tieflandfchaft fenten. Eintönig jummen 
und braufen die Propeller; ruhig, unbeirrt zieht das Luftichiff dahin. 

Gar batte aud) bas Getriebe bes vorderen Motors Schaden 
gelitten, fo daß’ der vordere Propeller jowohl als auch der vom 
felben Motor gefpeifte Geber der Funtenftation ausfielen. Die 
bringlid)e 9lacbjenbung pon Erfah der unbrauchbar gewordenen 
Seile tonnte daher nur durch ein abgeworfenes Telegramm be- 
antragt werden. Und dennoch zog L 59 ruhig und ftolz feine Bahn; 
es galt ja heute noch nicht, einen Rekord aufzuftellen, 

Das Wetter fchien fich mehr und mehr aufzuklären, auch ließ 
der Wind nach. Und fo wurde abends bei Oderberg die Landes- 
grenze pafliert. Der Höhenfchreiber zeigte Höhe 900. Uus der 
Spätdämmerung hebt fich ein dunkler 9tüden hervor: die Heinen 


: Rarpathen, Geradewegs muß die Donau liegen. So ging es über 


Ungarn weiterhin dem Biel entgegen, 

Und richtig, dort, weit hinten, ijt ja jhon ber Scheinwerfer von 
Wien. Das Schiff fent fid) unter bem Drude des Tiefenruders 
auf 350 m Höhe, um die Fühlung mit der Donau beffer auf- 
nehmen zu können. In der Höhe von Prefburg wird auf Kurs 
Südoft abgedreht, und fo bleibt Wien mit feinen großen Brüden, 
deren Lichter fich noch weithin in den Wellen der Donau jpiegeln, 
bald hinter L 59. Steuerbord blinkt der Lichterjchein von Buda- 
peft bald herauf. Da unten fließt die Donau — die als Wahr- und 
Richtzeichen auch die Balkanländer durchjtrömt — wie ein wandern- 
des ftahlblaues Band dahin. Die nachtumhüllten Baltanberge in 
der Ferne drohen mie redenbafte Riejen. 

Belgrad liegt fchwach erleuchtet zu Fühen des Luftichiffes; 
es ericheint, von oben gejehen, wie eine Halbinfel, die von dem 
Gewäjfer der Donau umfpült wird. Zieler alte „Schlüffel der 
Gürfei^ diente dereinft als Standortquartier der IV. römijchen 
€egion. Hier hat Prinz Eugen am 22, Auguft 1717 feinen glänzen- 
ben Sieg über den Halbmpnd errungen. 


5 Gochbel 
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Gs ift tiefe Nacht geworden. Überall bligen die Sterne durch 
die leichte Woltendede, Badbord breitet fi als jtrömender und 
ichäumender Gefährte die Donau aus. Da unten liegt der Eng- 
paf von Rafan, deifen dunkle Felsizenerie fich jcharf von dem 
MWaffer der Donau abhebt. Bei Tage gejehen ift Dies ein wild- 
romantischer Profpett, einer der Hauptglanzpunfte der Donau- 
länder. Hier ift die Donau nur 165 m breit, aber bis 60 m tief und 
bildet an diefer Stelle reigend und fortfchäumend den KRafanwirbel, 
Der 768 m hohe Felfen Stirbet fällt fajt Iotrecht zur Donau ab, 
während ducch den torartigen Eingang des Engpafjes die pit- 
toresten Uferfelswände erjcheinen. Die jtark bewaldeten Höhen, 
auf denen Adler horiten, abwechjelnd mit nadten Felsmajfen ſowie 
Baureſten aus verwichenen Jahrhunderten, bilden im Berein eine 
wahre Augenweide. 

Die heimische Wetterprognofe hatte fich nicht als trügerijch er- 
wielen: Mehr und mehr machte fich das „Hoch“ über Südeuropa 
bemerkbar, nicht allein dadurch, dah die Aufklärung Fortichritte 
machte, fondern auch die Windjtärte wejentlic abflaute. Der 
Wind blies allerdings hier aus Südojten, aljo entaegengefebt tvie 
im Bereich des Tiefdrudgebietes über Deutjchland. 

Das Luftfchiff bewegte fih nunmehr in Höhe der Mirog Pla- 
nina, bie fic) wie ein breiter Keil in das Wafjer der Donau drängt, 

Vei Negotin fam bie Opnau wieder in Gicht; das „Eijerne 
Sor“ mit feinem zeitraubenden Knie wurde aljo umgangen. Sief 
unten þufchen die dunklen Schatten der Weinberge vorüber, wo 
der fchwere blutrote „Negotiner” wächlt. 

An der Morgendämmerung des andern Tages grüßt die bul- 
gari(cbe Stadt Nitppoli, die fich in einer Schlucht der hier febr 
jteilen Donauufer aufwärts zieht. Das Städtchen gewährt aus 
Höhe 600 mit feinen bunt getünchten Häufern, den vielen Mina- 
retten, Ruinen und der Zitadelle einen malerifchen Anblid, Bei 
Nitopoli fchlug Bajefid 1396 ein Heer von 100000 Ehrijten unter 
Siegmund von Ungarn. Überhaupt hat diefer reizende Donauort 
eine febr bewegte Gefchichte: er mußte eine Belagerung nach der 
andern über fich ergehen laffen. 

Als nächite Station an der Donau taucht Giftov auf, das eben- 
falls zu Bulgarien gehört. Die Donau weift hier eine Breite von 
1300 m auf. Die beiden Denkmäler an der Nferböfchung erinnern 
an den Übergang der Ruffen im Jahre 1877. 

Über Gifte» find die Steuerleute in ihrem Element: Das 
Geitenfteuer wird GSüdoft bei fcheidender Donau angedreht, 
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während das Höhenfteuer L 59 fanft in Höhe 1400 führt; galt es 
bod) jebt bie Balktanberge zu überwinden. 

Schon taucht Tirnovo, die ehemalige Hauptjtadt Bulgariens, 
auf, und mit ihm ein jelten jchönes Panorama, Pie Lage diejer 
Bulgarenftadt ift wahrhaft romantifch. Zn lieblichen Windungen 
durchfchäumt die Jantra den Ort, deffen einzelne Stadtteile [ich 
amphitheatraliſch auf Felfenterraffen erheben. Port liegt auf 
einem Felsgrat, von dem Flüßchen umfpült, die Zitadelle, bas alte 
Königsfchloß der Bulgaren. Bu dem Felfenrüden führt eine natür- 
liche Feljenbrüde hinüber. Hier foll der unglüdliche Scheintaifer 
von Byzanz, Balduin L, nach verlorener Schlacht auf Befehl feines 
Bezwingers erft fchredlich verftümmelt und dann in den Abgrund 
geworfen worden fein, 

Der hinter Tirnovo aus dem VordberfHiff ausgegebene Waffer- 
ballajt (1500 kg) ftreicht wie ein feiner Sprühregen an der Führer- 
gondel vorüber. Mehr und mehr fteigt die Kurve des Höhen- 
Schreibers und erreicht mit Höhe 1600 die größte Höhe, die L 59 
auf diefer Überführungsfahrt nach Bulgarien genommen bat, 

Die Strahlen der Morgenfonne vergolden das romantijche 
Santratal und das hoch darüber gleitende Luftjchiff. Einige Raub- 
vögel ziehen ftill und befchaulich ihre Kreife um L 59, in bem [ie 
wohl einen 9tiefenpogel vermuten. Gteile Kreidefeljen leuchten 
hinauf wie fojjile Reden. | 

Das Jantratal führt in anmutigen Serpentinen zum Städtchen 
Drjanovo. Hier wurde 1876 von den Bulgaren zum erften Male 
die nationale Fahne erhoben, wobei die Heine bulgarische Frei- 
heitsfchar jedoch von den berüchtigten Bafchi-Bozuls niederge- 
mebelt wurde. Inmitten einer rieſigen Karſtgrotte grüßt das 
Kloſter Oranowſki, auf deſſen Hof ſich ein Oenkmal zu Ehren der 
1876 gefallenen Freiheitshelden erhebt. 

Mit Gabrovo ſind die Ausläufer des Balkangebirges erreicht. 
Die letzte Steigerung der Eindrücke bildete der Schipkapaß. 
Mit ihm war der landſchaftlich ſchönſte und vielleicht auch ge— 
ſchichtlich intereſſanteſte Punkt der Überführungsfahrt gewonnen. 
Diefer Paß bildet die Waſſerſcheide zwiſchen dem Schwarzen und 
dem Agäiſchen Meer. Oer Höhenmeſſer regiſtriert immer noch 
1600 m, während der Schipfapaf eine Seehöhe von 1275 zu per: 
zeichnen hat. L 59 befindet fic) al[p nur 527 m über jenem male- 
tiichen Buntt, der ein nachgerade überwältigendes Panorama er- 
öffnet: gegen Norden über dunkle Wälder hinweg — ins Abend- 
land, gegen Süden eine Zone reichiten Segens und prächtigen 


A 
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Reizes, das Tal von Kafaniyt mit feinen Rofengärten und üppigen 
Baumgruppen — das Morgenland. 

Die Schlacht am Schipkapaß im Fahre 1878 gewinnt um fo 
mehr Bedeutung, als in den anfangs für die Türken glücklichen Ge— 
fechten eine ganze ruffifche Divifion vernichtend gefchlagen wurde, 
wobei unter dem Pfeudonym „Mehemed Ali Bafcha“ ein Breuße 
namens Detroit auf feiten der Türken eine hervorragende Rolle 
gejpielt þat. Die Schlaht ging den Türken endlich doch deshalb 
verloren, weil Suleiman Bafcha im Frontalangriff und unaus- 
gejegten Sturmangtiffen eines der beiten türkifchen Korps opferte, 
das jtrategifch betrachtet, in den Niederungen Bulgariens fpäter- 
bin angejeßt, ehr wohl hätte eine für die Türken günftige Ent- 
Icheidung bringen können. 

Über einer fteil abfallenden Felfennafe jteht ein großer Obelisk 
zum UAndenten der hier verbluteten Ruffen. Pie Bapitraße 
windet jich in Schleifen zwifchen fahlen Granit- und Schieferfelfen 
binab. Su Füßen breitet fich die thrazifche Ebene aus. Diefer Weg 
wurde 1856 eigens für ben 1857 mit einem Stoß von 800 Pferden 
nac) Ruftjchuf reifenden Sultan Mahmud — in deffen Gefolge fidh 
auh Moltte befand — angelegt. 

Über dem Dorf Schipta thront das mit einer goldenen Rup- 
pel gekrönte ruſſiſch orthodoxe Kloſter. ier birnenförmige Küp- 
peln flantieren das Hauptgebäude, während die Front von einem 
[piben Turm überragt wird, 

Kaſanlyk, am Fuße des Sentral-Baltans gelegen, wurde in 
Höhe 500 überflogen. Das Städtchen wittt aus ber S3ogelperjpet- 
tive mit feinen fchattigen Baumgruppen, reizenden Gärten und 
Rojenfeldern inmitten der fteinigen Baltanberge wie eine lieb- 
liche Dafe. 

Das Zuftjchiff kreuzt nunmehr die TZundfcha, das Flüfchen, 
an bem fid) auch der Luftichiffhafen befand. Während Badbord 
die Sundfcha ben Weg zum Hafen weift, blinten Steuerbord bie 
Gleije ber Bahnlinie Stara Bagora-Fambol herauf. 

Badbord jenden die „Blauen Steine“ bei Sliven den lebten 
Abjchiedsgruß des Ballangebirges. Das Gelände wird mit Yer- 
lajien des Bergftodes ziemlich reizlos; die Ebene, in der auch 
gambol liegt, breitet fich fcheinbar endlos bis zum Schwarzen 
Meere aus. | 

Am 12 Uhr mittags fteht L 59 in Höhe 1550 über Jambol. 
Tief unten reden über 400 Bulgaren ihre Hälfe nach dem „Zeppe- 
lina" aus, Der Landungstrupp fteht alfo fchon bereit. Die rote 
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Flagge wird unter die Gondel gefett, und unter dem Orud des 
Slefenruders jenkt fich das Luftichiff langfam bis auf 150 m. 

„Achtung, Schlepptaue!l“ und im nächiten Moment faufen bie 
im VBorderfchiff untergebrachten Worten 9anbungstaue in bie 
Ziefe. Um 12%/, Uhr gleitet L 59 nach) 28jtünbiger (yabraeit!, bie 
in einer durchjchnittlichen Gefchwindigteit von 67 km pro Stunde 
surücdgelegt wurden, glatt und „mit leichtem Schiff“ in die Luft- 
ſchiffhalle. 

Abgeſehen von den geſchilderten kleinen Vorkommniſſen war 
die Fahrt zur Zufriedenheit aller Beteiligten verlaufen. Der Bal- 
fan war bewältigt, der größte und ſchwerſte Teil der Fahrt ſtand 
aber erft bevor. — 

Sofort wurden bie Vorbereitungen für die Weiterfahrt nach 
Afrita durchgeführt, die Abfahrt verfchob fich indeffen durch die 
ungünjtige Wetterlage von einem Tag auf den anderen. Nai 
einem mißglüdten Startverfuch am 15. November ftieg der Luft- 
freuzer am 16. November zum zweitenmal auf. 

an einem bereits vorher eingeholten meteorplogifchen Gut- 
achten über die günftigfte Wetterlage für die Überquerung des 
Mittelmeers durch ein Luftfchiff war ausdrüdlich betont, daß die 
Fahrt auf der Rüdfeite einer im Mittelländifchen Meere nach 
Often abziehenden Deprefjion jtattfinden müffe, weil dann fajt 
ztvei Tage nördliche bis nordweitliche Höhenwinde von beträcht- 
licher Stätte zu erwarten feien, Die weitere Fahrt nach erfolgter 
Überquerung des Mittelmeeres war für die in Frage fonmenbe 
vBahreszeit meteorologijch injpofern unbedenklich und leinen grü- 
beren Schwierigkeiten ausgejebt, als ja bie Suftbrudperteilung in 
diefen füdlich bes 50. Breitengrades gelegenen Gebieten als fehr 
gleichmäßig und bejtändig bekannt war, Denn die Fahrt führte 
ja von der nordafrikanifchen Küfte in das Hochdrucdgebiet, welches 
im wefentlichen mit nördlichen Winden die abejfinifchen SHllone 
(&iefbrudgebiet) fpeijt. Freilich jtellte fahrttechnifch diefes Gebiet 
und fein tropijches Klima zweifellos gewaltige Anforderungen an 
die Schiffsführung; galt es doch, die vertifale Navigation unter 
den gänzlich unbelannten Bedingungen der DVertitalbewegungen 
der Atmofphäre in diefen Sonen durchzuführen. Es war mit 
mächtigen, Durch Gite ftarke Tageseinftrahlung ausgelöjten DVerti- 
falböen zu rechnen. Und die nächtliche Rüdftrahlung mußte eben- 
falls gewaltige Böen bringen. Schließlich waren bisher ja gar 


ı Mit dem Balkanzug braucht man von Berlin bis Sambol etwa 72 Stunden. 
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feine Erfahrungen gefammelt worden, wie das Schiff felbft und 
fein Gasinbalt auf die Ein- und Ausjtrahlung im Tropengebiete 
reagieren würde. 

Abgeſehen von diejen Fragen, Die ja ben meteorologifchen 
Sachverjtändigen des Luftichiffes beichäftigen mußten, waren aber 
die Bedingungen der atmofphärifchen Sirkulation, der Sichtigkeit 
und des Niederjchlags ficher günjtig, wenn nur erft die glatte Hber- 
querung der Hauptzugjtcaßen der Deprejjionen des Mittellän- 
Diichen Meeres gelungen war. 

Bei der nunmehr wieder aufs neue angefehten Afritafahrt 
waren die Ausfichten für eine folche glatte Äberfahrt gar nicht 
günftig. Die Wetterkarte vom Bortage zeigte eine tiefe Sepreffion 
über der jüdlihen Adria und dem Tprrhenifchen Meere; eine 
Furche tiefen Prudes reichte über Griechenland und weiter über 
den Ballan bin bis zum Schwarzen Meere. Es Fam die bereits 
erwähnte, befannte „Zugitraße“ für Tiefdrudgebiete vom Mittel- 
meer in nordöjtlicher Richtung über das Narmarameer in Frage. 
Hinauf bis in große Höhen von mehr als 3000 Meter herrjchten, 
laut Höhenwindmeffungen der Wetterjtationen Ronjtantinopel, 
Barna, Burgas, Jambol, Sofia, Prilep und Hudowa, fteife füd- 
füdweftlihe Winde in einer Stärke von mehr als 15 Meterfelun- 
ven. Die Witterungsausjfichten wurden von den meteprologifchen 
Sacdverftändigen — dem Sciffsmetenrologen, der Haupfwetter- 
warte Spfia und Ronftantinppel — gleich ungünftig beurteilt. 

Die am 15. November ausgegebene Brognoje lautete: „Meift 
vorwiegend trüb mit Niederfchlägen, Bodenwinde allmählich nach 
Weiten drehend, Oberwinde jüdlich bis füdweitlich über zehn 
Meterfelunden.“ 

Sas iat alfo das gerade Gegenteil von dem, was man als be- 
fonders günftig für die Snangriffnahme einer fo großen und fchwie- 
rigen Aufgabe, wie fie die Afrikafahrt darftellte, bezeichnen kann, 
Wenn nun die Fahrt trok allem gewagt wurde, fo waren dafür 
eben militärische Gefihtspuntte maßgebend, die es ja im Kriege 
fo oft gebieterifch forderten, eine Aufgabe auch unter erfchwerenden 
Umjtänden in Angriff zu nehmen. 

Dap die Fahrt dann aber tatfächlich nicht über die Regionen 
Rleinafiens binwegfam, kann als Beichen Dafür angefeben werden, 
Daß die Prüfung der Sachverftändigenanfchauungen vielleicht nicht 
immer mit der nötigen Sorgfalt ausgeführt werden fonnte. Hier- 
bei muß aber erwähnt werden, dak die Entfcheidung nicht beim 
Kommandierenden General der Luftftreitkräfte, der im übrigen 
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allen meteorologifhen Dorfchlägen ftets großes Derjtändnis ent- 
gegenbrachte, gelegen hat, da es fich ja um ein Marineluftjchiff 
handelte, über deffen Einjat die Admiralität (F. d. 2.) zu be- 
ítimmen batte. 

Am 16. November morgens acht Ahr 10 Min, wurde der Auf- 
stieg gewagt, denn jeder verlorene Tag konnte ja für die Truppe 
Lettow-VBorbeds von nicht zu unterjchägender Bedeutung fein. 

Megen zu großer Fliegergefahr im nördlichen Geil bes 
Ügäifhen Meeres war geplant, über Burgas und dem Weft- 
ufer des Schwarzen Meeres BPanderma am Narmarameer an- 
zufteuern und weiterhin der von diejer Stadt nah Smyrna 
führenden Bahn zu folgen. Fe nah den Witterungsverhältnifjen 
wollte Bodholt von Smyrna oder von dem weiter jüdlich ge- 
legenen See Bafi Penis aus mit eintretender Suntelbeit in 
weftliher Richtung, dann unmittelbar nach Süden, über Die 
Straße von Karpathos hinweg, ins offene Mittelmeer vor- 
itoßen, fchließlich die von Fliegern freie afritanijche Küjfte im 
Süden von Kreta zu erreichen fuchen. Mit Rüdjicht auf die auf 
dem Baltan und im Orient befonders rege Spionage unterblieb 
jede Benachrichtigung militärifcher Behörden über die beabjich- 
tisten Bewegungen des Luftichiffes- 

qn Burgas, das bei beträchtlicher Woltenbededung in Höhe 
400 überflogen wurde, hielt man es denn auch prompt für ein 
feindliches Luftichiff und alarmierte troß ftürmijchen Weiters Die 
in Sarna ftationierten Geeflieger. Einem Biloten diejer tüchtigen 
Staffel gelang es auch bald, L 59 zu überholen; er erfannte aber 
noch rechtzeitig die Nationalität des Schiffes. Sum Zeichen deffen 
ging das Flugzeug in die Tiefe, um dann zur Benachrichtigung 
der übrigen ausgejchwärmten Flieger umzulehren. 

Am Himmel machten fich mehr und mehr Schichtiwolten be- 
mertbar, die in der Regel einem Sturm voranzueilen pflegen. 
Shre zerfebten Ränder bejtütigten ganz zweifelsfrei, dah als- 
bald mit einer ernft zu nehmenden Windjtärke gerechnet wer- 
den mußte. 

Am Berlauf der Fahrt längs der Heinajiatijcben Bahn wuchs 
der Schon im Schwarzen Meer heftige Gegenwind auch in der Tat 
zum Sturm an; die Bewöllung nahm derart zu, daß ein Furedi- 
finden in dem manchmal recht engen Sal, dem L 59 mit der Bahn- 
linie folgte, zeitweilig ausgejchloffen war. Ganze Berge von 
Haufenwolten türmten fich auf, aus denen Zirren herausſchoſſen, 
die fich fächerförmig nach oben ausbreiteten. Das Kumulusgewölt 
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war teilweife mit riefigen Woltentappen und Halskraufen ver- 
jeben: alle diefe Anzeichen deuteten auf das Herannahen eines 
jäxleren Gewitters. 

Schließlich geriet L 59 bei Einbruch der Suntelbeit in Höhe von 
Qt Hiffer in ein ftartes Gewitter, aus dem ein Entrinnen un- 
möglich fchien. 

Als unangemeldet und daher höchft verdächtiger Gajt ion vor- 
ber von einer Tunnelwache mit einigen Gewehrichüffen bedacht, 
bot das über der Stadt vergebens gegen den Geritterfturm an- 
tämpfende Luftfchiff ein hochwilltommenes Riel für eine größere 
Anzahl von türkifchen Schüßen; wie ber deutlich vernehmbare 
Kugeljchlag verriet, mußte das Schiff mehrere Male getroffen fein. 

Zweimal erfaßten das Sufticbiff (tarte €uftmitbel unb brebten 
es beidemal völlig im Kreife berum, in entgcgenaejebtem Sinne 
zu dem hart beigedrehten Seiteniteuer. 

Endlich zeigte fih das Hinterfchiff fo fehwer, Pap ein Derjaden 
befürchtet werden mußte. Bei der Unmöglichkeit, feitzuftellen, ob 
die Derjchiebung des Gleichgewichts lediglich auf einer Bejchwe- 
rung durch aufgenommenen Regen beruhte oder vielleicht auf 
einem jlärkeren Gasverluft infolge von Streiffchüffen an Gaszellen, 
ober auf beidem, entjchloß fich der Kommandant zur ikehr. 
Reichlicher Abwurf brachte das Luftichiff in Höhe 2200, Bei biefer 
Tätigkeit fiel der Mafchinift Schedelmann in die Tiefe; er fonnte 
lich jedoch an einer Gondeiverftrebung auffangen und bing bort 
bei jchwerem Unwetter eine Zeitlang aufenborbs. Doch gelang es 
den verzweifelten Bemühungen des Segelmachers Schulz, den 
Gefährdeten wieder in die Gondel zu bringen. — Über die Berge 
hinweg ging es je&t nach Ronftantinopel. Noch vor Mitternacht lag 
bie Hauptjtadt des Osmanifchen Reiches zu Süßen des Luftichiffes. 

Don hier aus follte der Luftfchiffhafen von ber 9Südfebr des 
Suftfebiffes verftändigt werden. Doch verfagte infolge Rurz- 
Ichlufjes, herbeigeführt durch die eingebrungene Näffe der Regen- 
böen, die Funtenftation. Auch war eine Deritändigung mit den 
Hafenbehörden von KRonftantinopel oder mit Schiffen durch 
Scheinwerferfignale nicht herbeizuführen. onzwilchen trat wie- 
derum Sturm und Gewitter auf, Unbilden, durch die L 59 zum 
größten Zeil über dem Marmarameer bis Sagesanbruch durch- 
mandöpriert werden mußte. Der Kommandant machte nummer 
Den SSerfucb, mit nórblidem Kurs bas Schwarze Nieer zu ge- 
winnen, Doch bald war das Luftfchiff von dichten Woltenmaffen 
eingelreift, aus denen weder durch Höherfteigen noch durch 
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Sieferfteigen herauszutommen war. Nur einmal, für einen ein- 
jigen Augenblid, fonnte eine Meeresfläche gefichtet werden; jedoch 
war dabei nicht zu ertennen, ob es fic um das Schwarze oder das 
Agäifhe Meer handelte. Das Auf und Ab des Höhenfchreibers 
fand von Höhe 2000 bis Höhe 350 ftatt; die Kurve bildete eine 
mite Zıdzadlinie. 

Don neuem aufwirbelnde Woltenmaffen fprachen dafür, dah 
wieder Bergland zu Fühen liegen mußte. Ein flüchtiger Blid durch 
ein Woltenloch ließ jchlieglich einen höheren Bergrüden vermuten. 
Die Annahme war daher begründet, dab das Schwarze Meer fich 
da unten erjtreden mußte. Als nach öjtlihem Kurs die Wirbel- 
bildung im Gewölt aufbörte, ließ der Kommandant auf gut Glüd 
in die Tiefe jteuern, in der Erwartung, jebt bie SBeftfüjte bes 
Schwarzen Meeres ausfindig zu machen. In etwa 200 Meter 
Höhe wurde es in der Tat gefichtet, ebenfo weitlich ein Küften- 
itreifen. Um die Orientierung nicht zu verlieren, hielt der Steuer- 
mann den niedrigen Höhenkurs ein, Bwar fam Dos Luftichiff 
gegen den aus Nordnordoft blafenden Sturm nur fehr langfam 
vorwärts und krachte oft bedenklich in Den Worten Böen, doch er- 
támpfte es fih feinen Weg dank der vorzüglichen Arbeit feiner 
Motoren und, was nicht zulett in Betracht femmt, dank der 
SBähigteit der SSefabung. 

Als nach bangen Stunden — alles war fteif vor Näfjfe und 
Rälte — der Rommandant in Höhe von Burgas landeinwärts bei- 
drehen ließ, flaute der Sturm merklich ab. Und fo konnte zu guter 
Sebt in einem günftigen Noment die Landung vor Jambol ge- 
wagt werden. Pieje glüdte überrafchend, teo& des bei dem Cin- 
bringen des Luftfchiffes in die Halle noch ziemlich „Steifen“ Windes, 
Kurze Beit darauf erhob fich der Sturm zu neuem Wüten. 

L 59 hat während diefer (Fahrt 1454 Kilometer in 32 Stunden, 
bei einer Fahrgeihwindigkeit von 44,3 Kilometer pro Stunde zu- 
rüdgelegt. 

Die fchlimme Fahrt, in deren Derlauf erprobte Luftjchiffer zu 
verichiedenen Malen jede Hoffnung auf einen glüdlichen Ausgang 
aufgegeben hatten, war an L 59 nicht jpurlos vorübergegangen: 
jo wurden durch die gewaltigen Wirbel, die das Luftichiff über 
Ak Hiffar erfaßt hatten, im Hinterfchiff etliche jtärtere Spann- 
dräbte zerrijjen, auch leichte Verdrehungen an Seitenjtreben bes 
Schiffsrumpfes verurjfacht,. Qm übrigen hatte das Schiff feine 
Sturmprobe vorzüglich beitanden. Die fünf Schußlöcher, bie fid) 
bei eingehender Unterfuchung vorfanden, hatten nichts zu bedeuten, 
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xm: für dis Fahrt. Noch worwiegend trüb, weitere | Bemerkung: Die eingorzeichneten Linlan (Isobaren) verbinden die Orte 

Neben ef Soderwinda allmählich nach Westen drehend, Ober- | mit gleichem Barometarstande, auf den Meaerassplegel umgerechnet, 

wisis sich Sig südwestlich bla 10 m pro Sekunde, Die naben den Orten stehenden Zehlen geben die Lufttemparatur an, 

Die Pfeile flogen mit dem Winda. Dia Zahlen neben den Windpfalien 

Weermgmeit fü Koostamisel, Trib, leichte Niederschläge, | bezeichnen die Höhe Gber dem Baden in Hunderter-Motorn, Die Wind- 
ie ini bi narstliche Winde, Oberminde südlich, stärke ergibt sich sus der Stärke der Beficderung der Pfeile. 
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Während ber Qnftanbfefung bes Zuftichiffes befferten fich die 
Wilterungsverbältniffe über Kleinafien. 

m 20. November, alfo drei Tage nach der mißglüdten erften 
Afeikafabrt, erfchien die Wetterlage günftig. An diefem Tage war 
eine Depreffion von der Adria nad dem Süden von Kleinafien 
und Der Bucht von Zypern vorgedrungen. Auf der Rüdfeite biefes 
» *iefo" erfolgte ein gewaltiger DBorjtoß nördlicher (polarer) Luft- 
maffen. Alle Höhenwindmefßjtationen von Mazedonien, des übri- 
gen Balkan und der nördlichen Türkei meldeten übereinstimmend 
nördliche bis nordöftliche Winde mit Stärken von etwa zehn Meter- 
jetunden, Das Wetter war aufllarend, über dem Baltan am 
Morgen des 20. November fogar bereits beiter. Die Prognoſe 
lautete: „Aufklarend, böige Nordoſtwinde am Boden, Oberwinde 
aus Nord bis Nordoſt über zehn Meterſekunden.“ Das war alfo 
endlich die gegebene Situation, auf die der Schiffsmeteorologe 
gewartet hatte. Jhr Eintritt wurde dem Kommandanten gemeldet, 
worauf unverzüglich die gemeinfamen Beratungen begannen. 

Die DOriginalwetterfarte biefer Sage, ber angeficbts biejet bisber 
bedeutfamften Luftfahrt aller Länder und Seiten eine gewiffe 
biftorifche Bedeutung zukommt, ift im Bilde veranschaulicht. 

Die geftrichelten Linien (Fjobaren) find nach den Inzwiſchen 
zugänglich gewordenen Meldungen einiger italieniſcher und eng— 
liſch ägyptiſcher Wetterſtationen ergänzt. 

Bis zum Morgen des 21. November, an dem L 59 feine Fabri 
antrat, war die Entwidlung der Wetterlage in der borausgejehenen 
Weife erfolgt. Die Depreffion war weiter ojtwärts vorgedrungen: 
Griechenland, Ägäis und das weftliche Kleinajien hatten heiteres 
oder woltenlofes Wetter und hinauf bis in geoße Höhen leichte bis 
mäßige nördliche Winde. Die Fahrt fonnte alfo in einer ziemlich 
gleichartigen (homogenen) polaren Zuftmaffe unter Ausnußung 
eines beträchtlichen Rüdenwindes angetreten werden. Die Aufpi- 
jien waren — wenigitens fo lange die Fahrt in diefen Zuftiteö- 
mungen jtattfand — für eine Nittelmeerüberquerung günftig zu 
nennen. Neue wejentliche Störungen waren aus der Wetterlarte 
nicht zu erkennen; übrigens würde deren Ankunft und Einfluß 
auf bie tyabrtjtrede ja auc) minbeftens zwei Tage erfordert haben — 
ein Seitraum, ber nach menjchlichem Ermeffen ausreichend fein 
mußte, um das Luftfchiff ungefährdet über das Mittelländifche 
Meer zu bringen. 

Die über dem Meere zu erwartende DBodenerwärmung der 
polaren 9uftmajfe fonnte awar allmählih zur Bildung von 
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Kumuluswolfen führen, eine Erfcheinung, die aus dem Bereich des 
Golfittoms wohlbetannt ift, wo die falten, polaren nalen 
auch von ber Nteerespberfläche erwärmt werden und jomit zur 
Bildung der Golfittomböen führen. Und in ber Tat war denn 
auch am Morgen des 22. November, als unfer. uftfciff in ben 
jüdlihen Zeil des Mittelmeers gelangt war, diefe Erjcheinung 
tächtig zu beobachten. ER — 
ale 21. November zeigt zwei Tiefdrudgebiete 
über dem Mittelmeer, die durch einen [malen Hochdrudrüden 
getrennt waren, ber fid) über die Agäis hin bis zur ln 
Küjte erjtredte und die Verbindung mit dem großen kontinentalen 
joch über der Sahara beritellte. 
2 Da erſt en vorher gewaltige kalte Luftmaffen aus 
dem Norden nach dem Süden vorgedrungen waren, tobte o: 
über dem Mittelländifchen Meere ber Goampt Aptlden Dtelen un 
den tieferen warmen Luftmafjen. Die Folge waren grobe Ge- 
witterfronten an den felfigen Infeln, die fich bis an die afritanifche 
Küſte hinzogen. ki E 
gar 1.50 waren aber all diefe Iofalen atmofphärifhen A 
niffe nicht von erheblichem Belang, denn wie wit jaben, wuß glo 
unfer Lufifchiff auch in ben entfejfeften Elementen zu behaupten. 





Sedhlites Kapitel 
Settow-Borbed entgegen 


Für den 21. November 1917 fünf Uhr frübmorgens war Fabrt- 
bereitjchaft zur Afritaausteife angefagt. Als mutmaßlicher Qan- 
dungsplaß in Deutjch-Oftafrita galt das Maktondehochland, wo 
jich die Truppe Lettow-Borbeds, wie wir [päterhin jehen werden, 
um diefe Zeit auch tatjächlich aufbielt. Das Luftichiff [ollte diesmal 
6757 Kilometer zurüdlegen und damit ein eklatantes Zeugnis der 
Zeiftungsfäbigteit deutfcher Luftichiffe und deutfcher Technik ab- 
legen. Dem großen Biel „Deutfh-Dftafrita" entgegen, größer als 
das Deutjche Reich! Wer mochte wohl zuerjt gefichtet werden? 
Freund oder Feind? Für diefen (yall, b. b. wenn das Schiff in 
Ditafrita einen Haufen Truppen gefichtet hätte, follte es fich na- 
türlich vorfichtig „beranpirfchen“. Mitten über dem Haufen follte 
ein Mann — fo war es geplant — mit bem (yalíjdbirm ab- 
Ipringen. Und zu Ddiefem heroifchen Unterfangen hatte fich der 
„Delag“-Luftihiffer Grußendorf bereits freiwillig gemeldet. 

Wieder herrjcht reges Treiben im Luftfchiffhafen, als ob jeder 
Daran verzweifelte, in der erdrüdenden Fülle feiner Obliegen- 
heiten fertig zu werden. Hallentore werden geöffnet. Die Füll- 
Ihläuche werden zum lebten Male ausgelegt, das Gas ftrömt 
3ijchend in die Sellen. Steuerleute orönen Karten und Inſtru— 
mente, Mafchinijten und Fahringenieure prüfen den Probelauf 
der Motore. Das Gurren der Propeller vermijdt fid) mit bem 
Bifchen Des einjtrömenden Gafes. Dann kommt die Meldung: 
„Schiff Hor Aur Abfahrt!“ Der deutjch-bulgarifche Haltetrupp 
jteht längjt bereit. Ein kurzer Trillerpfiff und das Gros erfaßt die 
Handgriffe der Gondeln. Das folgende Kommando: „Luftichiff 
aus ber Salle marjd!" bringt L 59 in die teübe Helle des Novem- 
bermorgens. Zangjam fchwebend gleitet das Schiff hinaus. Der 
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Kommandant weijt mit der Hand leicht zur Seite; der Mann mit 
ber Flagge, ber ibn begleitet, gibt bie Richtung an, und bald jteht 
das Schiff, jeitlich ein paar hundert Meter von der Halle, auf bem 
weiten Sanbeplab5, langjam im Luftzug pendelnd, Oer Wach- 
offizier wiegt num das Schiff ab, das heißt, das Schiff wird durch 
Abgabe von Wafferballajt jo ausbalanciert, oder, wie der See- 
mann jagt, „bingetrimmt“, daß es Jich gerade in ber Schwebe hält, 
aljo weder anfteigt, noch Neigung zum Fallen hat. Wenn ein Luft- 
jchiff richtig abgewogen ift, dann genügt die Kraft eines Mannes, 
um das ganze Schiff,in die Höhe zu heben. Auf die barmlofen 
Bulgaren macte es ftets den allergeößten Eindrud, wenn fie 
jaben, wie ein einzelner „Sermanjli“ das ganze Luftfchiff an- 
beben fonnte, 

"Nach dem „Einholen“ — die Halteleinen werden „ausge- 
Ihoren“ — fommt das Kommando: „Beide achtern Mafchinen voll 
voraus!“ 

Der Majchinentelegraph übermittelt den Befehl nach Der hin- 
teren Gondel. Die Propeller fangen an, fich erft langfam, bann 
immer fchneller zu drehen, bis man nur noch einen flimmernden 
Zichtkreis fieht. Das Schiff nimmt Fahrt auf. 

» 90d 1^ 

Die Bulgaren, die bis dahin die vordere Gondel fejthielten, 
werfen fie auf das Kommando kräftig in die Höhe, der Bug hebt 
fich, und langjam fteigt das Luftjchiff in fein Element. 

„Alle Majchinen voll voraus!“ 

Die übrigen Bropeller werden eingefuppelt, und immer mehr 
Fahrt nimmt L 59 auf, bis er mit einer Gefchwindigteit von etwa 
70 Kilometer pro Stunde durch die Luft brauft, 

„Rurs Adrianopel“, lautete ber Befehl. 

Das Schwarze Meer unfeligen Angedentens follte umgangen 
werden. Einmal aus feinen fyängen herausgelommen, wußte man 
dër ob es zum zweiten Male jo gnädig mit L 59 verfahren 
werde. — 

gambol löft fich bald wie ein mofailartiges Spielgeug auf; die 
Fundfcha zeigt dem Riefenvogel den Weg, denn diefe mündet ja 
bei Adrianopel in die Marika. 

Buerft taucht die bulgarifch-türlifche Srenzftadt Swilengrad 
auf, das ijt Seidenjtadt, weil hier eine reiche Seidenraupenzucht 
getrieben wird. Dann beginnt die untere thrazifche Ebene, die 
zwar fruchtbar, Doch wenig bebaut und von niedrigen Hügel- 
fetten durchzogen ift. Hier liegt auch das Schlachtfeld, wo am 
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9, Auguft 378 Kaifer Balens von den Goten befiegt und ge- 
tötet wurde. 

Um zehn Abe vormittags wird Adrianopel in Höhe 600 
überflogen. Das Luftjchiff überfliegt die Schwelle des Iſlam. 
Adrianopel bat durchweg turko-tartarifches Gepräge und er- 
(eint als eine aus fuftigen Baraden erbaute Zeltitadt, aufgelöft 
in Gärten, Das alles überragt die Mofchee Sultan Selims IL, 
die fich von nben noch fchöner als die Aja Sophia in Sonjtantinopel 
ausnimmt, Die Mofchee präjentiert fich als Rechted, das von vier 
flant Fannelierten Minaretten ffanliert ijf. Das Ganze ift von 
einer gewaltigen Kuppel gekrönt, die in der Luft zu fchweben 
fcheint. Der rötlichweig leuchtende Bau dort unten ift der Bajar 
Ali Pafas, an den fid) die Hauptverlehrsader Adrianopels an- 
ſchließt. Im Zundfchatal erhebt fich die Mofchee Bajefid Filderims, 
die ebenfalls jchlante Minarette und eine fchöne halbkugelförmige 
Kuppel aufweiſt. 

L 59 folgte nun der berühmten Heerftraße, die von Adrianopel 
nad) Ston[tantinopel führt, auf der [dhon die Legionen Roms mat- 
Ichiert waren. Um Gas zu fparen, bielt fich das Luftfchiff auch 
fernerhin in niedrigen Höhen, fam aljo über 600 Meter vorerft 
nicht hinaus. Denn der abnehmende Suftbrud mit zunehmender 
Höhe bedeutet gleichzeitig ftets einen, wenn auch "ibt erheblichen 
Gasperlujt. 

gn der Höhe von Rodoito ließ der Kommandant das Matr- 
marameer anfteuern, jenen Regulator der Waffermaffen, die das 
Schwarze Meer bejtändig an das Mittelmeer abgibt. Fn der 
Ferne grüßt voraus der fchneebededte Gipfel des bithpynifchen 
Olymps. 

Günſtige Winde trieben das Luftfchiff zunächft über die Anfel 
„Marmara“, fie bat dem Meere den Namen gegeben, den das 
Eiland jeinerjeits von den unerfchöpflichen Lagern blendend weißen 
Marmors führt. 

Dann leuchteten die Marmorberge der Jnfel Rapu Dagh 
hinauf. Auf ihrer Südfpite liegt Kyzilos, eine Kolonie Milets; 
bier befiegte im Jahre 410 Altibiades die peloponnefifche Flotte 
und Die Perfer. 

Europa ift entfchwunden. — (fien, die Wiege des Menfchen- 
gejchlechts, breitet fich zu Füßen des Luftichiffes majejtätifch aus. 

Mit Banderma ift die Eeinajiatiihe Bahnlinie, die nach 
Smyrna führt, wiederum erreicht, Das Luftjchiff balanciert 
nun durch das oft febr enge Tal bes Cu Gigirle Zichai, deffen 
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nördlichen Bogen eine jpätrömijche Brüde von 2354 Meter Länge 
und 15 Bogen überjpannt. 

Bald erjcheint mit feiner fchönen uralten Mojchee Balikesti, 
an einem 9iebenfluplaug bes 9Rafejtos gelegen. 

Sie feilformige Enge des Ntakejtostales zwingt ben Führer, 
Höhe 1000 zu nehmen. Bwifchen pittoresten (yelstulijjen binburd) 
iinbet fid) jet Sabnlinie unb Sufticiff nad) Serafin. Das Ge- 
birge ijt bier jtellenmeije febr waldreich. 

oraus leuchten die weithin fichtbaren S'altboben bes Sra- 
chall agh auf, deren eine ein mittelalterliches Raitell, Dav Kale 
(„Das enge Schloß“), trägt. Am Fuße diefes Gebirges liegt ter- 
rajfenfórmig bingebettet bas Städtchen Soma, 

—  L59 fübrt nun über ben 9taum der fruchtbaren Ebene der 
Gelembe &jcai. 9[m Fuße der Tjchamlydfche Dagh tommt Kyr- 
fagatjch, ein Städtchen von etwa 15000 Einwohnern, in Sicht. 

Das Luftfchiff war um zwei Uhr nachmittags wieder an jener 
Stelle angelommen, wo es am 16. November durch einen Ge- 
witterfturm zur Umtlehr gezwungen wurde, Diesmal waren aber 
jämtlihe Militärbehörden Kleinajiens über das vorausfichtliche 
Erjcheinen eines deutjchen Luftfchiffes verftändigt worden, Der 

3 Zuftfreuzer wurde Daher über At Hijjar — auch anderen Orten — 

freundfchaftlicher als das erjtemal begrüßt. Fm Altertum gründete 

bier Geleufos I. die Kolonie Thyateira, die an einer alten Straße 
von Gardes nach Pergamon lag. Später bildete diefe Stätte eine 
ber apofalpptijcben Kirchen. Belannt dürfte das biftorifche At 

Hijjar (Shyateira) durch die Offenbarung Johannes fein, die da 

beißt: „Dem Engel der Gemeinde zu Thyateira jchreibe: Sp fpricht 

der Sohn Gottes, der Augen bat wie Feuerflammen und Fühe 
glühendem Erz gleich“ (Fobannes 2, 18). Über den fieben Ge- 
meinden, von denen ber Evangelijt fpricht — die appkalyptifchen 

Kirchen —, triumphiert heute der Halbmond, gegen den im Mittel- 

alter vergeblich das Kreuz zu (Felde getragen wurde. 

Mit Maniffa, der Hauptitadt des Sandfchals Saruchan, er- 
öffnet fih dem Auge ein malerifcher PBrojpett: &errajfen fchnee- 
weiß getünchter Häufer ziehen fich das Gebirge hinan und drängen 
jich tief in eine Schludt. Bahlreiche Mojcheen, von nadelförmigen 
Minaretten flantliert, liegen in tiefes Grün gebettet. om Süden 
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ey, | B. iteigt fajt fentrecbt eine jchroffe Gelswand empor, dem Gejamt- 
EURE A d | bild einen wildromantifchen Hintergrund perleibenb. Die ganze 
Bergizenerie ijt hier wildzerklüftet. Es jiebt jo aus, wie wenn bier 
Titanen der Borzeit gehaujt hätten. Oftlih von Nanifja ift das 
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Gebirge durch einen ungeheueren Spalt mit über 150 Meter hohen 
Wänden zerriffen. Auf der Kuppe, weitlich von diejer Schlucht, 
liegt bie Santalis, die 1880 von Humann wiedergefundene Kö- 
nigsburg bes Tantalos, des Vaters bes Pelops und der Niobe. 
Auf diefem wildzerklüfteten Bergland, das teilweife noch die Aus- 
böhlungen ber Alten erkennen läßt, muß auch der von Herodot 
erwähnte „Thron des Pelops“ fih befunden haben. 

Dierundeinhalb Uhr nachmittags wird Smyrna geradewegs 
über Nymphi angefteuert, das auch in einer Stunde voraus ge- 
ficbtet wurde. Am Rande des Meerbufens liegt die Stadt auf 
einem flachen Küftenvorfprung an den Abhängen bes Pagos- 
Dügels. Gmyrna präfentiert fid) aus der DBogelperfpettive als 
impofante Stadt, Rein vrientalifches Gepräge hat bas Türten- 
viertel, das am Sor des Bajars feinen Anfang nimmt und fich mit 
jeinen wintligen Gafjen den Bagos hinaufzieht. Unter den zahl- 
reichen Mojcheen und Minaretten befindet fich auch der büjtere 
Bau eines Klofters der tanzenden Derwifche. Friedhöfe mit 
dunklen Zypreſſen gemahnen an die Ewigkeit. Die Brüde ba 
unten, welde den Neles überfpannt, ift die fogenannte Kara- 
wanenbrüde und trägt ihren Namen nach dem ftarten Staramanen- 
verkehr, der über fie ins Innere flutet. Gm Hintergrund lacht der 
azurblaue Golf herauf, von zahlreichen Fahrzeugen belebt. 

Da es wegen der feindlichen Flieger auf Chios nicht ratjam 
war, bereits jeßt, aljo am hellen Nachmittag, mit Generalturs 
afritani[be $üjte ins offene Meer vorzuftoßen, freuzte L 59 3u- 
nächjt kurze Zeit über dem Vorort Burnabafchi, Beien fchöne 
Gärten von zahlreichen Wafferläufen durchzogen find. Von dort 
aus gelangte das Luftjchiff in die Region des Nif Dagh, der lich 
1500 Meter über den Meeresipiegel erhebt. Auf ber Cpibe bes 
Berges find jogenannte Schneegruben zu ertennen. Der Schnee 
wird im Winter in die einundeinhalb Meter tiefen Gruben ein- 
gejtampft und mit Kiefernnadeln zugededt; jo erhält er fich ben 
Gommer über und wird zum Kühlen verkauft. 

Dann bog das Luftfchiff in Richtung bes Ct. 9Innentals füblid) 
von Smyrna ab, Flufaufwärts über Mühlen und Raffeehäufer 
binweg wurden einige Aquädutte paffiert, die alle in Höhe von 
zwei Stodwerfen den Meles überbrüden. Achteraus verabichiedet 
fich der Nif Dagh. Eine ausgedehnte einfürmige Hochebene dehnt 
jich unten aus, die einft von Rolophon beherrjcht wurde, deffen 
Nuinenfelder in der Höhe von Deirmenderi paffiert werden. 
Südlich liegt ein von einer Mauer umfchloffener Berg; er fällt in 
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drei Terraffen, die voller Fundamente find, zu €al ab unb bildete 
dereinjt die Atropolis der Stadt, Rolophon war eine der be- 
deutenditen ionifchen Städte, betannt durch Reichtum und Üppig- 
feit, berühmt durch Roffezucht und Fichtenwälder, aus deren Harz 
das Rolophonium gewonnen wurde. Daher der Name. 

Rach Often öffnet fidh jekt das Tal des Kayjtros, deffen Unter- 
lauf auch die Babn flußabwärts begleitet. Oiefes Flüfchen, das 
nunmehr den getreulihen Wegweifer unferes Luftjchiffes bildet, 
hat durch Homer, der feine Schwäne erwähnt, eine gewijje Be- 
rühmtbeit erlangt. Die Narmorarten diejes Gebiets — bis Solia 
bin — lieferten einjt den meijten Schmirgel der Erde. 

Noch ein mittelalterliches Kajtell „Ros Bunar“, eine uralte 
Steinbrüde über den Kayjtros, und über ausgedehnte Feigen- 
plantagen gelangt L 59 in den Raum von Ajafoluf, bes alten 
Ephejos. Südlich der Selim-Mofchee liegt weltabgefchieden und 
verlajjen die Stelle des Artemifions. Nur einige Mauerrefte, die 
aus einer Grube berausragen, erinnern als lebte, (fumme Beugen 
einer groben Sergangenbeit an ben einftmals berrlidóen Tempel, 
Das ganze Ruinenfeld wurde fchon im Altertum als Steinbrucd 
benußt. Bum Bau der Sopbientirche (Aa Sophia) in Konjtan- 
tinopel joll von bier Material entführt worden fein. Das balb- 
freisförmig fich ausdehnende Theater it volllommen bloßgelegt 
und macht einen bedeutenden Eindrud von oben. Oas Ganze ift 
mit malerifchen Ruinen der Stadtmauer umfäumt, Hier boat 
Hervitratos im Fabre 356 den Tempel der Artemis in Brand ge- 
jtedt und damit feine jprichwörtliche traurige Berühmtheit er- 
langt. Auch der Apojtel Baulus wirkte drei Sabre lang an diefer 
gejchichtlichen Stätte, denn Ephefos zählte zu den jieben apota- 
Iyptifchen Kirchen Rleinafiens. Über den Ruinen der ehemals [o 
ftolzen Brovinz Ajia wuchert — gleichjam als Symbol der Nichtig- 
feit unb des Dersänglichen alles Frdifchen — das Unkraut. — 

Hinter Ajajolut verläßt die Eifenbahn den Lauf des Kayftros, 
Auh unfer Luftichiff überfährt den minbejtens einen Kilometer 
langen Tunnel, und bald tut fich das weite Tal des windungsreichen 
Mäander auf. Steuerbord liegt der impofante Gümifch Hagh; er 
bildet einen im Ripanas bis zu 1560 Meter anfteigenden Fels- 
fatte! aus Marmor und kriftallinifchem Schiefer, Die füdlichen 
Abhänge find einföürmig und kahl, die nördlichen fchwach bewaldet. 

Die Zweigbahn überfchreitet das Bett des Derbend Zfjchai und 
durchquert die Ruinen von NMagnejia, An uralten Zeiten hauite 
in diefer Gegend der Stamm der Magneten, über dejjen Herkunft 


gr 


12 Gedjles Kapitel. Lettow-Borbed entgegen 


und Art jpäter viel gefabelt worden ift. An der Bahnlinie fällt 
ein befonders langer NMauerzug auf; er gehört zu einer im fiebenten 
Jahrhundert gegen die Berfer errichteten Feltung. Bon den alten 
Bauten it aus Höhe 1000 felbjt mit dem bewaffneten Auge faum 
etwas Bejonderes zu erkennen, weil nur wenige Seile frei- 
gelegt find. 

L 59 nimmt feinen Weg in Höhe des Unterlaufs des ver- 
Ichnörfelten Mäanders. Sp wurde bald der See Bafi Denis 
überflogen, der innerjte FBipfel des Meerbufens, in den fich der 
Mäander ergiept. Nordöftlich wird der See durch den 1375 Meter 
hoben Berg Zatmos begrenzt. In feühchriftlicher Seit war es, wo 
die Infeln und Ufer diefes Sees, aber aud) ber 9atmos, S'ieblings- 
fie von Mönchen und Einfiedlern bildeten. Die Seldfchufen ver- 
drängten aber die Chriften in der Epoche 1080-1300 aus ihren 
Einfiedeleien. 

Gteuerbord breitet fich die Ebene von Milet aus, die das 
Überfehwenmungsgebiet der merkwürdigen Mäandermündung 
darjtellt. Südlich wird das Panorama durch das fat geradlinig 
verlaufende Raltjteinplateau von Didyma begrenzt. Oas ift der 
Schauplaß des alten Milet, deffen Srümmerhaufen gefpeniter- 
bleich zum Himmel emporragen. DMarfant„heben fich die frei- 
gelegten Rejte des römifchen Theaters von den regellos verjtreuten 
Frümmern des Ausgrabungsfeldes ab. Der Zufchauerraum diefes 
SImpbitbeaters foll bereinjt 25000 SBerjonen gefaßt haben! Ein 
verfallenes byzantinifches StajtelI jproie bas gentralbeifigtum der 
alten Stadt, das „Delpbinon“ — es war dem Hafengott Apollon 
Delphinos geweiht —, bilden, von oben gefehen, neben bem 
Theater die bemerfenswertejten Buntte diefer helleniſchen Ko— 
(onie. Sadige Ralliteinplateaus umfäumen jtrichweife das Ruinen- 
feld. Unter dem Tyrannen Shrafpbulos erreichte die Stadt am 
Ende des fiebenten Fahrhunderts ihre höchite Blüte. Sp bildet 
heute das „DBenedig der Hellenen“ gleichfam ein Symbol der Ber- 
gänglichkeit blühender Rulturepochen. 

Bon Milet läuft geradewegs die „Heilige Straße“ zum be- 
rübmten Apollotempel in Didyma. Don oben präjentiert fich 
der Tempel des Apollo als ein von unregelmäßigen Mauern um- 
jegenes 9tecbted, in befjen Vorhof wuchtige Säulengruppen gen 
Himmel ragen, Das Drakel von Didyma hatte im Altertum die- 
[elbe Bedeutung wie das von Delphi. Es war nämlich gleichfalls 
an einen Erdjpalt gebunden, aus dem heiße Dämpfe hervor- 
quollen, die Pythia in Ctjtaje pverfebenb.  S'roijos, GCeleutos, 
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Alexander der Große und andere Größen des klaſſiſchen Alter⸗ 
tums haben das Orakel von Didyma befragt. Der Tempel war 
aud) ber Schauplatz olympiſcher Spiele. Va er unermeßliche 
Schätze barg, bildete das Heiligtum zuweilen ein beliebtes Biel für 
Seeräuber. Erdbeben und Brände haben den Apollotempel un- 
geachtet feiner Heiligkeit heimgejucht. 

Achteraus verabfchiedet fich ber agurblaue Spiegel des Bafi 
Denis, über den fich die Schatten der rasch hereinbrechenden 
Abenddämmerung fenten. Raubvögel ziehen über dem feierlichen 
Frieden diefes Gewäjjers jtill ihre Sreije. Abschied nebmenb grüft 
noch einmal bie majeftátijcbe Bergwelt Sleinajiens berüber; bie 
Spite des Latmos iſt noch in Glut getaucbt, fura Darauf erjcheint 


a fie farblos, grau und talt. Doch kehrt die Beleuchtung nach wenigen 


Minuten wieder, und zwar in prächtigftem Nubin. Über den 
Gipfel Hettert der feurige Schatten, um endlich zum dritten Male 
in reinftem Orange zu erglühen. Das Slühen verlöfcht; tief- 
violetter Schatten breitet fich über die Bergwand, bis auch er in 
den dunklen Falten bes nächtigen Gewandes der Mutter Erde 
verfchwimmt. — Die lebten Grüße des entrüdenden fFejtlandes. 

Mitten im Bafi Denis liegt die Fnfel Kos. Diejes Eiland be- 
fteht aus einem Gebirgszug, der fich in wilden Kreidetaltfelfen bis 
zu 875 Meter erhebt. Die weißen Reden waren troß der rapid 
bereinbrechenden ©untelheit noch zu ertennen, Aus den Händen 
der Byzantiner fam bie Infel Kos in den Jahren 1308-1522 in 
ben Befi; der Johanniterritter. Etwas früher als Rhodos fiel 
Ros den Osmanen zur Beute. Seit 1912 jteht es unter italienifcher 
Oberhoheit. 

Die Gefahrzone war afin Then mit Kos erreicht. Bockholt 
ließ nun Generalkurs nach Süden nehmen: der Vorſtoß ins Mit⸗ 
telmeer mußte gewagt werden. Doch war hier ein gewiſſes Ge- 
fühl der Geborgenheit gegeben: deutjche Flieger flogen in diefem 
Raum Sperre für L 59. Schon vor Eintreffen des Luftſchiffes 
über Smyrna war der dort ftationierten Fliegerabteilung erhöhte 
Startbereitfchaft befohlen worden. Bereits am frühen Morgen 
des Tages Härte ein Flugzeug über Mytilene, dem Hauptflieger- 
lager der Engländer, auf; beim Gegner war abet feine bejondere 
Bewegung feitzuftellen. Zwei Flugzeuge der Smyrnaer Kampf- 
staffel freijten im 9taume bes Ägäifchen Meeres. Der immerhin 
mögliche Angriff feindlicher Flieger auf L 59 wäre aljo auf das 
Feitland durch das Eingreifen der deutichen Flieger gebunden 
worden. Aber nichts von alledem. Weit und breit war nichts 
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Au feben als bie dunkle Meeresnacht. Die befohlene Höhe von 
1000 Meter war fchnell erreicht. Die Straße von Karpathos 
wurde paffiert. 

Gegen zehn Uhr abends famen die Lichter der Südfpike von 
Kreta in Sicht. Damit war das offene Meer gewonnen. Stun- 
benlang führt jet der Weg durch die Ichwarze, drohende Meeres- 
nacht. Das Firmament ift mit Moriaden funtelnder Sterne befät, 
bie ber jubtropifche Himmel wie glibernbe und flimmernde Dia- 
manten erjtrabfen läßt, Aber für den Wettertundigen bedeutet 
diejes eigenartige Flimmern der Sterne fein gutes Omen: ein 
Nordoitmonfum tut fich auf. Die Windftärte nimmt mebr unb 
mehr au. — 

: — Iuftelektrijche Störungen“, meldet die Bordfunten- 
ation. 

Der Wind frifcht weiter auf, fein Hal trägt den Odem ber 
Schwüle. 

„Ya hinten wetterleuchtet’s“, meint Grußendorf. 

Don der Plattform kommt die Meldung: „Blite von Wolke 
zu Wolle eben gefichtet.“ 

Der Kommandant läßt das Gewitter durch Grußendorf an- 
peilen, das heißt die magnetifche Himmelsrichtung feitftellen. Das 
Ergebnis war, da die geladenen Woltenmaffen Nordweit wan- 
derten, alfo dirett dem Luftfchiff entgegen. 

Boholt meint: „Wir müfjen durch, fo oder jo, bei Umtehr 
würde uns das Unwetter doch überholen.“ 

Nur fangfam Idien L 59 vorwärts zu fommen, obwohl alle 
Motoren „äußerte Kraft voraus“ hatten. Die Lichter, die ab und 
zu inmitten einiger MWoltenlöcher vom Mittelmeer heraufblikten, 
wanderten faum merklich ab. Diefe Füntchen, die gleich Sternlein 
binaufblintten, waren feindliche Schiffe, durch deren Schorniteine 
man bis in die Hölle der Keffelfeuer fehen konnte. 

Wieder meldet fih der Majchinentelegraph: 

„Die Luftjtörungen find fo ftark, daf die Detektoren unbrauch- 
bar werden, Funfentelegraphieftation ift ausgefchaltet und An- 
tennen eingeholt.“ 

„Steuerbord anbauernbes 9[ufbliben", meldet der Steuer- 
mann, 

_ Unfer Luftfchiff befand fich etwa auf dem 34, Breitengrad bei 
30° öftlicher Länge. 

Das Wetterleuchten hat einem regelrechten Gewitter Plah 
gemacht; unaufhaltjames Bliken umfäumt bie Wolkenmaſſen wie 
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die fahle Helle eines regnerifchen Morgens. Eine gejchlojjene 
Front geladener Wolken fteht wie eine drohende Phalang gegen- 
über. Die Windſtärke wächſt bedenklich; das Schiff maht nur 
noch wenig Fabri, | 

„Wir kommen nicht durch,“ meinte ber Machoffizier, „wir 
müffen verfuchen, diefe Klippe zu umfchiffen.“ 

Der Kommandant fehien diefen Gedanten aufzufangen, denn 
er ließ einige Striche beidrehen. 

Bon oben wird gemeldet: „Es fängt an, jtart zu regnen.“ 

Die Wolken jagen über unb unter bem Schiffstörper, und 
zwar nach ganz entgegengefegten Himmelsrichtungen. Aus biejem 
Herenteffel war, fcheint’s, nicht herauszufommen. Auftretende 
Böen feen dem Luftihiff hart zu; es ftampft. mie ein alter 
Ranaldampfer, nimmt die Nafe hoch und läpt [ie wieder berunter- 
(inten. Ununterbrochenes 9fuffeucbten láft bie jagenden Bolten 
in tagheller Beleuchtung erfcheinen. Die bampfenben und bro- 
belnben Luftgebirge wollen fein Ende nehmen. Regen und Grau- 
peln peitfchen die Zellonfenjter der Gonbeln. Herauf unb bet- 
unter, Berg und Tal, Tal und Berg, müffen unerbittlich genom- 
men werden. Die befohlene Höhe von 1100 Meter ijt nicht mehr 
zu halten. Der Höhenjchreiber verzeichnet wieder jene Yıdzad- 
turve, bie fid) biesmal zwifchen 500 und 1200 Meter bewegt. 

Don der Plattform fommt die Meldung: 

„Schiff brennt!“ 4 

Und in der Tat: oben ift alles illuminiert. Alle Metallteile 
iprühen in einem bläulich-violetten Feuer. St. Elmsfeuer! 
Sichtbüfchel fchiegen überall empor unb büpfen und tanzen über 
bas Luftichiff. L 59 jeheint von einer leuchtenden Aureole um- 
geben, war aljo „start verllärt“. | Uf e 

Das große Aluminiumgerippe ijt Durch Die Zuftelektrizität 
völlig aufgeladen und verhält fih dann ähnlich wie eine änfluenz- 
mafchine. 

St. Elmsfeuer war den alten Seefahrern unter bem Namen 
der Sterne Raftor und Volluz bekannt: fein Erfcheinen galt als ein 
Beichen des herannahenden Endes aufgetretenen Unwetters und 
wurde daher mit Freuden begrüßt. Aber unfer Luftſchiff bleibt 
leider noch auf Stunden hinaus ein Spielball der Winde. Neue 
Böen ſetzen ein. | 

Doc) fchien mit dem Auftreten des St. Elmsfeuers der Kern 
bes Unwetters überfchritten zu fein, denn der Sturm ließ merklich 
nach. Das St. Elmsfeuer hatte alfo doch recht behalten. 
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Von oben tommt die Meldung: „regen läßt nach, Sterne von 
Beit zu Beit fichtbar.“ 

L, 59 war auf ber 9tüdfeite ber Gemitterban? angelangt. Wohl 
Ichütteln noch heftige Böen das Schiff, doch ift die eigentliche Ge- 
fabr überwunden, 

Ebenfo fchnell wie die Dämmerung in der jubtropifchen und 
tropifchen Bone aufzutreten pflegt, fo rapid bricht der Morgen 
herein. Silberne Streifen fäumen den Horizont, die fich bald in 
mattes Gold verwandeln. Dann Ichießt purpurnes Licht über den 
Himmelsdom, ein Flimmern zudt am öftlichen Horizont, und in 
prablenber S9Dracbt fteigt der glübenbe Connenball aus den dun- 
teln, geheimnisfchweren Waffern empor. 

Das Schiff, das volltommen ducchriäßt ift, fängt an zu trod- 
nen, Die Feuchtigkeit ift bald an bie Atmofphäre abgegeben, fo 
bab das Luftfchiff leichter wird und an Auftrieb gewinnt. 

Die Freiwache kann jet daran denten, gemütlich zu früh- 
llüden. Es wird nämlich vier um vier Stunden — wie an Bord 
ber friegsicbiffe — Wache gegangen. Die Shermosflafchen be- 
leben mit ihrem warmen Inbalt bald wieder die Lebensgeifter, 

Grit jebt ergibt die Navigation, daß nicht allein Rursabwei- 
chungen zu verzeichnen waren, jondern auch, daf das Schiff eine 
ganze Beit lang auf der Stelle gefahren fein mußte. In dem 
Unwetter waren ja auch die mannigfaltigjten Luftftrömungen 
vertreten. — 

un nebelgrauer Ferne fäumt ein feiner Strich Meer und Hori- 
ont. Ale Brismengläfer find voraus gerichtet. Und richtig: beim 
Morgengrauen kam die afrifanifhe Küfte unter 270 30 öjt- 
licher Länge, alfo öftlih des Golfs von Solum, in Sicht. Der 
Kommandant hatte den Kurs im Raume des Hochödrudgebietes 
wiedergefunden; die Ränder des ,Siefs" lagerten gleich einer 
drohenden Mauer achteraus über dem Mittelmeer, 

Aber auch der Wüftenftrich des Golfs von Solum glich einer 
wogenden Gee; offenbar batte ein Samum die Libyſche Wüſte 
turze Zeit vorher aufgepeitfcht. Die Luft war durchfichtig wie 
Krijtall: die Küfte fchien um etliche hundert Meter an das Luft- 
ſchiff heranzurücken. — 

Afrika! Sei uns gegrüßt, du finſteres Land der Geheimniſſe! 
Geil uns gegrüßt, du Land flammender Sonnenglut, du Mutier 
Karthagos und des hunderttorigen Thebens! Hoch im kalten 
nüchternen Norden traf uns der Glutbaucb deiner Geele, wenn 
wir gebeimnisvoll erfchauernd deinen wilden Märchen laufchten. 
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gn leuchtenden Farben wogt das Leben im Bafar pon EI Kabira, 
der „Giegreichen“. Endlos windet fid) bas Band der Karawane 
Durch die erftarrten Wogen der Sahara, feltfam ſchwermütig ge- 
leitet pom monotonen Gang des pprberjten Reiters. dm ver- 
trockneten Flußbett lauern räuberifche Tuaregs, ein kurzer Kampf, 
neue Leichen jtreden fich neben bleichende Knochen im endlofen 
Sandmeer und in die verlöfchende Glut des Abends, in bas fin- 
gende Raufchen deiner Palmen zürnt das SSetenntnis fanatifchen 
Kriegerglaubens: „Allah il Allah!“ Sei uns gegrüßt, du Land 
unjerer Sehnjucht! Fett endlich jehen wir nach langer und banger 
Odyſſeusfahrt deine Küjte winken, atmen in ſchwindelnder Höhe 
bie Flut deiner reinen Atmofphäre und trinten den füßen Hauch 
deiner Düfte. Bwar lommen wir als Eindringlinge Au dir und 
jind die fremd; aber nom grünen Strand herüber neigen fich jebt 
bie SBalmenmwebel, unb alles, alles (trabIt uns 3u: „Merhaba! 
Seid uns willtommen, ibr fübnen Fremòdlinge der Luft! — — 

Der Anblick der afrikaniſchen Küſte und der grenzenloſen Wüſte 
ſchien die Kräfte der geſamten Beſatzung zu verdoppeln. | Wohl 
batte bie jo bewegte Fahrt übers Mittelmeer Zeile Der Bejagung 
arg mitgenommen. Man fann diefes Unwohlfein in hohen Lüften 
zwar nicht mit ber Geetrantheit vergleichen; es fehlt ja die Ber- 
bindung mit der Erde, um diefe reftlos auflommen zu laffen. Aber 
diefes Übel ift nicht weniger — wenngleich der Magen 
nicht ſo ſehr nach Entleerung drängt. — 

Se Don der Nordweitlüjte Afrikas giebt fich mit 

wenigen furzen Unterbrechungen bis hinüber nach Alien hinauf 
zu dem mächtigen Ramme bes Gbingangebirges eine Reihe von 
öden, unwirtlichen Länderftreden, die einander an Graujen über- 
treffen. Die großen Wüften des afritanifchen Kontinents [pringen 
über die Landenge von Guez hinüber in bie öden Flächen des 
iteinigen 9frabiens, denen fich die nadten, dürren Strecken Per⸗ 
ſiens und Afghaniſtans anſchließen, um endlich hinauf in die 
Bucharei und Mongolei zu ſteigen und dort die grauenvolle „Gobi 
zu bilden. 

Das rieſige Gebiet der Sahara, an Umfang dem europäiſchen 
Kontinente gleich, erſtreckt ſich vom Kap Blanco bis zu den Berg⸗ 
wänden des Niltales und vom Riff bis in die heißdunſtigen Wal⸗ 
dungen des Sudans. Ihre Einteilung iſt eine duer mannig- 
faltige. Die an die Nilländer ftopende Libyjcdhe Wüfte ‚geht nach 
Weiten in denjenigen Zeil der eigentlichen Sahara über, von 
welcher der Dichter jagt: 
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p». bis ba, wo jich im Sonnenbrande 
Die öde Hammada eritredt, 

Und man im glübendheißen Sande 
Nicht einen grünen Halm entdedt .„..“ 


Non bier aus zieht fich dann die „Sabel“ bis an bie Süjte bes 
AUllantifchen Ozeans. So befchreibt ein deutjcher Dichter die Wüfte, 
und fo nimmt jie fich in der Tat aus. 

Die Anficht, dah diefe Wüjte nur eine weite Sandfläche in Ge- 
Holt einer teilweife unter dem Meeresipiegel liegenden Ziefebene 
bilde, ijt eine irrige. Wir wiffen heute vielmehr, da die Wüfte ein 
ausgedebntes, mit Höhenzügen belebteg SGafellanb ijt. 

Der Araber läßt folgende Unterfhiede in der Wülte gelten: 
die Bewohnte (Fiafi), die Unbewohnte (Rhela), die Gejträuchige 
(Haitia), die Bewaldete (Ghoba), die Steinige (Serir), bie tyeljige 
(Warr), die Gebirgige (Djebel), die Flache (Sahel), bie Sünige 
Moni, Serir und Warre werden gemeinhin mit „Hammada“ 
bezeichnet. 

Die oft grotesten Wüftenbildungen find lediglich eine Folge 
der bier hberrfchenden Temperaturfchwantungen. Denn auf Die 
empfindliche Kälte, welche kurz vor Sonnenaufgang ihr Mazimum 
erreicht, folgt bie glübenbíte Hike. Solkhe Semperaturunter- 
ichiede geben jelbjt am feiteiten Felsgeftein nicht jpurlos vorüber. 
Durch die unaufbörlihe MWechjelwirtung von Zujammenziehung 
in der Kälte und Ausdehnung in der Wärme wird das Gejtein von 
feinen Riffen durchzogen und diefe werden noch durch die Wirkung 
des Nachttaues vergrößert: fo zerbrödeln felbjt wuchtige Feljen. 
Gu diefer Wirkung der Wärme tritt nod) bie des Windes hinzu. 
Der Sandfturm, der gegen die Gejteinmafjjen wütet, poliert zu- 
nächft deren Oberfläche, aber er ift auch imjtande, diejelben abzu- 
nagen und mit zahllofen feinen Riffen und Schrunden zu bededen. 

Die Beweglichkeit des Sandbodens in der Sahel, auf Die 
ich noch zurüdtomme, muß natürlich auch dem Wachstum der 
Pflanzen außerordentlich hinderlich fein, dazu kommt der aus- 
gefprochene Mangel an Quellen und Brunnen, ohne bie bas Ent- 
iteben von Dafen eine abjolute Unmöglichkeit ift. Der Dürre Sand- 
boden vermag faum einige wertlojfe Salzpflanzen, hödjtens noch 
etwas Dürren Thymian, ein paar Pijteln und einige flachelige 
Mimofen zu ernähren. Und doch wagt jid ber 9Xenjd) in ben 
Sonnenbrand und troßt den Gefahren, die ihn von allen Seiten 
umlauern, Der Flugjand füllt zuweilen die Täler (Wadis) aus, 
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gleihfam Sandfeen bildend: wehe dem Wanderer, der in einen 
folch verräterifchen Sandjee gerät! Selbjt der Barigeier, der nicht 
jelten diefen Kampf zwiichen Natur und Menjdh von oben ver- 
folgt, läßt fich nach furzem Verweilen von feinen gewaltigen 
Schwingen in die (Ferne tragen; er weiß aus Erfahrung, daß der 
Flugjand jein Opfer vollftändig verjchlingt und ihm nicht den min- 
pelen Anteil an feinem Raube gönnt, — 

Und dennoch hat die Wüjle ihren Zwet zu erfüllen im großen 
Haushalt der Natur: fie bildet den Glutofen, welcher bie erbibten 
Winde emporfteigen läßt, auf daß fie nach Norden jtreichen, und, 
jich dort zur Erde niederjentend, den Gegenden der Mitternacht 
Die notwendige Wärme und Belebung bringen. Die Weisheit des 
Schöpfers duldet keinen Überfchuß und bat von Anbeginn dafür 
geforat, dah alle Gegenfäße und Extreme zu wohltätigem Aus- 
gleich gelangen. — 

Eine weitere Wirkung des Windes ift die, dah er auf den weiten 
jandigen Flächen der Wüjte, ähnliy wie am Meeresitrande, 
Dünen aufwirft, die aber ftellenweife mehr Gebirgslinien als 
Sjügelreiben ähnlich find, So ift der Wind imftande, die Phy- 
jiognomie der LZandfchaft umzugeftalten. Die lommenden Stun- 
den legten in biejer Sinjidbt berebtes Beugnis ab. 

Die Libyſche Wülte, politifch das Reich der Senuffi, bildet 
in dem nunmehr überfabrenen Zeil eine Art Plateau von 100 bis 
150 Meter Seehöhe, ein wahres GSandmeer, in dem die Dünen- 
bildung am großartigjten zum Vorſchein kommt. 

Kari Bittel, dem wir die befte Kenntnis des Aufbaues gerade 
biejer Wüfte verdanken, fagt über die 9ibpjcbe Wüfte im allge- 
meinen und die Oünenbildung im bejonderen: 

pon WUbitänden von ein bis zwei Kilometer erheben Ich die 
rundlichen Köpfe, in der Profilanficht mit einem fanft und einem 
jteil anfteigenben Gehänge. Im Querjchnitt fteigt die dem Winde 
zugelehrte Seite langjam und allmählich an; ihre Oberfläche it 
am Fuße, namentlich nach einem Sturme, wellig bewegt, gegen 
ben Gipfel wird die Neigung allmählich jteiler; oben ift ber Grat 
baarfcbarf abgefcbnitten. Von da fällt die dem Winde abgekehrte 
Seite mit fo fteilem Wintel ab, daß man Stunden, ja halbe Tage 
lang längs der Dünenfette zu marfchieren genötigt ift, um eine 
Einjentung aufzufuchen, welche der Karawane das Überfchreiten 
ermöglicht; am fchauerlichiten erjcheint die Dünenwüjte bei þef- 
tigem Sturme, dann ift die ganze Luft mit feinem Sande erfüllt, 
durch fürmliche fchwarze Sandwolten verdunfelt. Die Dünen 
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raudcben; ibr 2Imrifs perfcdómimmt mit ber fabfen Suft, alles jcbeint 
In Bewegung zu fein. Mit entfeßlicher Gewalt werfen die Wind- 
Hütte febarfe Sandkörner gegen alle erhabenen Gegenjtände, und 
ber Reifende legt fih mit brennendem Gejicht und Händen, vom 
Staube geblendet, zu Boden und fchüßt fich durch Deden gegen bie 
Unbill des Samum. Erjtaunliche MaffeH von Gand werden wäh- 
rend eines Sturmes von der Stelle bewegt. Auch unterliegt es 
feinem Aweifel, daß die Dünen ihre Geftalt dem Winde ver- 
danten. Man kann fich leicht überzeugen, wie jede Unebenbheit des 
Bodens, cein Felsblod, ja ein moderndes Kamelgerippe, ein ein- 
zelner Buch, Deranlaffung zur Aufwerfung eines Sandhügels 
bieten. Und bat fich ein folcher Neuling einmal gebildet, jo treibt 
der Wind ftets frisches Material herbei. Die Sandkörnchen werden 
an der Windfeite angetrieben, in die Höhe gefchoben und a3ufebt 
über ben Grat binabgerollt, jp ben Querjchnitt der beginnenden 
Düne verbreiternd. Nur unter befonders günftigen Borbedin- 
gungen dürften jedoch noch jeßt neuere größere Dünentetten ent- 
iteben, denn die bereits vorhandenen bilden natürliche Sammler 
des Flugfandes und vergrößern beftändig ihren Umfang. Mag 
Ich Die äußere Geftalt der Dünen im Derlaufe der Zeit etwas 
ändern, mögen fich Eleinere von ihrer Stelle bewegen, durd- 
greifende Veränderungen fcheinen kaum noch vorzufommen. Mle 
größeren, im Reifegebiet der Libyjhben Wüjte gelegenen Dü- 
nengruppen tragen feit Menfchengedenten Namen und werden 
von den Wültenbewohnern felbjt nach Berlauf von Jahren wieder- 
ertannt. Am großen Sandmeere der Libyfhen Wülte hört das 
vegetabiliiche und animalifche Leben fajt vollftändig auf. Man 
fann tagelang wandern, ohne ein dürftiges Wüjtengewächs zu 
erbliden, ohne den Ruf eines Vogels oder das Summen eines 
finjeftes zu vernehmen.“ — 

Das Luftjchiff hat inzwifchen die Küfte längjt überjchritten. 
Die Libyſche MWüjte dehnt fich in ihrer Unendlichkeit aus. Nach 
Sonnenaufgang bot das Wüftenbild mit feiner eigenartigen Far- 
bentönung einen großartigen Reiz. Die grellen Töne des Gand- 
bodens, die großartige &otenjtarre ber überflogenen Landfchaft 
erweden nachgerade das Gefühl, als ob man auf einen anderen 
Planeten verfeßt worden wäre. 

Die Luft wird immer fcehwüler. Obwohl die Sonne bald von 
einem feinen Staubfchleier verbüllt wurde, fo daß Jich der Schatten 
bes Luftjchiffes vom Wüftenjand kaum merklid) abhob, brannten 
ihre Gtrablen doch mebr als bei uns an einem Sommernachmittag, 
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Nach vierjtündiger Wache in der ?Büjte Hagten bie Sameraben, 
die Geiten- und Höhenfteuer bedienten, über jtarkes Flimmern der 
Augen; einige wurden fogar von KRopfichmerz befallen. 

as waren ja die erften Symptome des Wüftenwahnjinns! 
Die Aufregungen und Gefahren der Wüjte, das gleichmäßige 
Schauteln des Ramelfchrittes, die trodene Hibe, Die Gintonigteit 
ber 9Büjtenlanbjcbaft, bie ermübenb auf bie menjcblicben Sinne 
wirkt, endlich die Schlaflofigkeit: das alles und noch manches andere 
erregt die Nerven in fo hohem Grade, daß nicht felten bei Menjchen 
mit Schwachen Nerven Sinnesjtörungen auftreten. Wenn die an- 
gedeuteten Spmptome in. Erjcheinung getreten find, fehen die 
Müftenreifenden oft plößlich in der (Ferne bewaffnete Reiter auf- 
tauchen, hören liebliche Mufit, ſüßtönendes Gaitenjpiel, bem Ge- 
fang ber jagenbaften Sirenen gleich. Sieje Grfcbeinungen, welde 
der Wüftenwahnfinn zeitigt, haben mit den Luftjpiegelungen einer 
Fata Morgana nichts zu tun. Die füge Mufit findet ihre Erklärung 
zum Zeil in den tönenden Sanddünen, ähnlich dem , Glodenberg" 
auf der Halbinfel Sinai. Alles bas ijt weiter nichts als eine Folge 
von Halluzinationen, Das befte Gegenmittel ift Schlaf, wonach 
diefes Übel ebenfo fchnell zu verfchwinden pflegt wie es auftaucht. — 

Die Fahrt über der Wülte mit füdöftlihem Kurs vollzog ſich 
in 700-1000 Meter Höhe anfangs recht ruhig, und ein Wind aus 
Nordnordoft brachte unfer Luftjchiff rajch vorwärts. 

Die fat genau Nord-Süd verlaufende Fahrt führte aus dem 
fpätherbftlichen Wetter Europas in die Tropen Afritas, Gana ab- 
norme G&emperaturunterjdjiebe traten mübrenb der Fahrt auf, 
welche die Führung und Handhabung des Luftichiffes außer- 
ordentlich erfchwerten. Während beim Aufftieg in Jambol vier 
Grab Celjius in Höhe 600 herrfdhten, machte fich bis jebt bereits 
eine Steigerung bis zu 20 Grad bemerkbar. Die Temperatur- 
unterfchiede zwifchen Gas und Außenluft beliefen Vo zeitweije 
auf zehn Grad, jo daß Gasverlufte in Erjcheinung traten, die wie- 
derum zur Ballajtabgabe (bisher 900 Kilogramm) zwangen. 

Sobald es draußen wärmer wird, dehnt fich bas Gas in den ein- 
zelnen Zellen infolge der höheren Temperatur ganz erheblich aus. 
Sunächit füllen fich die Ballonetts ganz prall, und das dann noch 
überfchüfjige Gas fucht fich durch die Überdrudventile feinen Weg 
nach außen. Das Schiff brummt alsdann wie eine zornige Biene. 
Diefes beifällige Brummen — das natürlich nur bei abgejtellten 
Motoren vernehmbar ijt — macht einem das Luftihiff beinahe 
zu einem lebenden Wejen, das man liebgewinnt, Nur jekt galt 
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deſe Erſcheinung als weniger angenehm, mehr denn je galt es 
heule, mit dem Gasvorrat Haus zu halten. Aber die Atmoſphäre 
läft fidh teine Vorſchriften machen. — 

Mitlerweile iſt der Sittrahſee erreicht, den eine Einſenkung 
ber Libpfchen Wüfte füdöftlich bet Oaje Siuah (Siwa) birgt. 
Öteuerbord liegen zwei Heine Okfen, Das kobaltblaue Waffer 
bes Wüftenfees ift im Norden mit pittoresten Felspartien ein- 
gefaht, während am Weft- und Oftgejtade Gruppen fmaragdener 
Palmen emporragen. Über dem blauen Wafjerfpiegel ftiegen 
große Schwärme wilder Enten auf, die fich in ihrem Fyll durch 
den NRiefenvogel in ihrer Rube geftört fühlten. 

Über mächtige Dünenfelder hinweg lieh der Kommandant von 
bier bie Oafe tyarafrab anfteuern. Per Höhenmeffer zeigte 
600 Meter; nach oben fchien es wärmer zu werden. Jedem Gas- 
verluft mußte Durch gejchicdte Intervention des Höhenfteurers ent- 
gegengewirkt werden; und auf diefem Gebiete war der „Delag“- 
Luftjchiffeer Grußendorf ein Meifter. 

Über einer tafelfürmigen Hochebene, voraus von zwei Sjebeln 
begrenzt, tonnte fich das nur an Gelb gewöhnte Auge bald an einer 
wenn auch dürftig grünenden Hammadaregion erfreuen, Das Ge- 
Jihtsfeld wurde mehr wirr und fteinig; bem fahlen Gelb wich bald 
ein taltartiges Weiß. L 59 war über eine Hammada mit Raltitein- 
gewirr gelangt. Ein mertwürdiges Labyrinth fchneeweißer Kreide- 
blöde breitet fih aus. Doch ift diefer Wirewarr nur ein fcheinbarer: 
die Hammada bildet eine verjteinerte Siedelung an diefer Stelle 
unb nimmt phantaftifche Formen an, die an ein gigantifches Gips- 
figurentabinett erinnern, 

Eine unermeßliche, mit Blöden, Trümmern und Splittern von 
weihem Gejtein bededte Zläche; meilenweit fährt unfer Luftfchiff 
darüber hinweg und nähert fich einer höher gelegenen Serraffe, 
auf der wieder Hammada herrfcht, Aber bei dem Übergang der 
mannigfaltigen Serraffen befinden fich ganz merkwürdige Anfel- 
berge, Ralkiteinblöde, die wie riefige Finger gen Himmel ragen. 
Dieje werden „Zeugen“ genannt; fie find aber auch wirklich Zeugen 
geologijch dahingegangener Epochen. Gewaltige, elementare Nie- 
derichläge fcheinen bier formbildend gewirkt zu haben. 

Das Gelände flacht bald wieder ab. Riefige Paralleltetten 
nach Südfüdojt gelagerter Dünen beleben das Landfchaftsbild; fie 
Ibeinen geradewegs mit L59 wandern zu wollen. 

Jm zwölfundeinhalb Uhr mittags tauchen voraus plößlich die 
einförmigen Mauern eines Kasıs, umfäumt von Palmen, auf. 
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Das ijt die Oafe Farafrah mit ihrem Kasr. Farafrah bildet 
eine Deprefjion von mehreren hundert Kilometern, man muß 
bier eine weitere und eine engere Dafe unterjcheiden. Bewohnt 
find nur die Pläße Farafrah und Schich Murſuk. gn Den zer- 
freut liegenden Gärten ragen Palmen und Olivenbäume male- 
riich empor. Gepflegtes Aderland wechjelt mit Zeichen und Sd- 
ländereien. Die Feld- und Gartenkultur erfcheint am üppigjten 
an ben $yarafrab 3ugefebrten Randteilen. Das hat feinen Grund 
darin, dab die entlegeneren Teile der Anpflanzungen gern den 
Plünderungen räuberifcher Beduinen ausgefeßt find, während Der 
unmittelbar benachbarte Anbau auch mit einiger Gewißheit dem 
Beliger die Ernte gewährleiftet. 

Aus derBpgelperfpettive gefeben, heben fich von bem blenbenb- 
weißen Wüjtenrahmen hier befonders das Kase und die Palmen- 
gärten ab. Das fühe Grün der Palmen und Oliven nimmt das 
Auge nach all der ducchfahrenen grellen Cintönigteit volltommen 
gefangen. 

El Rast ift der arabifche Name für Schloß oder Burg und ift 
von dem lateinifchen „Kaftell“ abgeleitet. Pie alten Römer 
drangen weiter in die Wüfte vor, als man gemeinhin anzunehmen 
pflegt. Dabei fann aber nicht immer auf römifchen Urfprung ge- 
ichloffen werden: in jener Seit, als bie friegerijcben Horden Der 
KRalifen über die Landenge von Suez jlürmten, ergo ich eine 
wahre Bölferwanderung über die Wüfte. Damals wurde in jtiller 
Dafe oder im einjamen, fiheren Ware manches Bauwerk errichtet, 
ipäter aber wieder verlafjen, Ip daß es nun oft vom Flugjande 
bededt wird oder in Trümmern liegt. — 

L 59 bewegte fich von nun an auf den Spuren des berühmten 
deutfchen Afrikaforfchers Gerhard Rohlfs, der am 51. De- 
zember 1873 unter anderem auch dem Kasr Farafrah einen Bejud) 
abgeftattet hat, über den er fich wie folgt äußert: 

„Am Morgen nacy unferer Ankunft (in Farafrab) bejuchte ich 
das Rast. Es gelang mir gewiffermaßen durch Überrumpelung 
bineinzutommen, indem ich den Scheich Abdallah mit der na- 
türlichiten Miene der Welt aufforderte, mich zum Kasr zu be- 
gleiten, da ich das Ännere desjelben zu bejehen wünjchte. Gang 
als ob fih das von felbjt verjtändel Und richtig, der Schlüfjel 
wurde gebracht und ehe ich es gedacht hatte, war die fhwere Tür 
erichloffen. Kasr Farafrah, das ift das Kaftell, ift ein unregel- 
mäßiges Diered mit etwa 30 Fuh hohen Mauern und Geiten, 
von denen jede etwa 500 Fuh Länge þat. Um das Kaftell herum 
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legen die Wohnungen, und jüdweitlich davon liegt die Kapelle 
bes Scheichs Murful, Die KRonftruftionen des Rasıs find unten 
aus Bruchiteinen gebaut, während von Mannesböhbe an nur un- 
gebrannte Tonziegel benußt find. An antiten UArjprung Diefer 
Mauern ift nicht zu denten. Fm Fnnern ijt ein Gewirr von 
fchmalen Gängen, bie E find unb bier unb ba auf einen 
jebe Heinen freien Pla münden. Auf die Gänge münden die 
Kammern der Einwohner, durch eine Tür aus Palmbalten ver- 
fchloffen. Feder Einwohner bat eine folcbe Rammer, welche in 
gewöhnlichen Seiten als VBorratstammer benußt wird, in die er 
jich aber jelbit in Seiten der Gefahr, das beißt, wenn Farafrah von 
Araberrazzien heimgefucht wird, zurüdzieht. Da dies Kasr auf 
einen Hügel gebaut ift, fo zieben fich die Gänge nach oben zu- 
jammen. Ganz oben tommt man auf eine unregelmápige Platt- 
form, von der aus binter zoben Srenelierungen die umliegenden 
SHäufer verteidigt werden Tonnen, 

„gm Innern find verfchiedene Falltüren, um etwaige [don 
eingedrungene Feinde an weiterem Bordringen zu hindern, und 
in einer nach Nordweiten gelegenen Abteilung ein ziemlich tiefer 
Brunnen, der durch den Fels gearbeitet ijf. Die Einwohner jagten 
jogar, der Brunnen fei 3000 Fuß tief, aber das daneben liegende 
Palmtau, offenbar zum Herablafjen des Eimers bejtimmt, konnte 
nach meiner Schäßung nicht länger als 50 Fuh fein. Sie wollten 
nicht leiden, daß ich einen Stein hinabwürfe, wollten auch nicht 
Maffer beraufzieben, indem fie fagten, der Brunnen fei perjcbüttet. 
Aber das war offenbar eine Lüge, wahrfcheinlich fürchteten fie ſich 
vor irgendeiner Bauberei. Übrigens jcheint Cailliaud der Mei- 
nung zu fein, daß der Brunnen, den er für antik hält, eine Zijterne 
fei, denn er fagt: der Brunnen (im Kası Farafrab), welcher fic) in 
der Mitte befindet, ift teilweife mit Hola bededt und Durch den 
Selten gearbeitet; er fcheint viel Waffer zu fajjen: die Einwohner 
betrachten ihn als einen Scha und achten wohl darauf, daß et 
tets mit Waffer gefüllt fei, in Rüdficht auf den Fall, wo fie ge- 
awungen fein follten, fich in der Feite einzufhliegen und eine Be- 
lagerung durch die Beduinen auszuhalten.” — 

Farafrah verdantt feinen Namen dem im Garten des Klofters 
der Genuffi gelegenen Sprudelquell; denn „Farfar“ ijt der Spru- 
delquell. Diefe Quelle belebt die gefamte Degetation diefer Daje. 

Die Oafen verdanken ihre Fruchtbarteit nicht dirett dem Regen, 
fondern den unterirdifhen Gewäffern. Für die Libyfcdhe Wüfte 
ift ber Lauf derfelben annähernd feftgejtellt. Hoch oben in Der 
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regenreichen Bone von Bentralafrika find die Quellen jener Grund- 
fteöme zu fuchen, die, dem menfchlichen Auge unfichtbar, unter dem 
Müftenfand nah dem Mittelmeer ftreben, aber in einem gewal- 
tigen Refervoir unter der Sahara fejtgebalten werden. 

Die Senuffi, die in Farafrah den Ausjchlag geben, find jene 
fanatifch-mohammedanifhe Religionsgefellichaft, die im Weiten 
des Nils, in ben Oafen der öftlihen Sahara eine Erneuerung des 
Slam herbeiführen wollen. Sie fchlojfen fid) im 9Belttriege bem 
türkifchen Sultan als dem Beberrjcher aller Gläubigen und jomit 
Deutjchland an. Eine ftarte Partei unter den Genuffi betrachtete 
dies als einen Abfall von ihren Grundfäßen und richtete ihr Ber- 
balten Danach ein. An der Baläftinafront ging den Türken fogar 
„Die Suezjchlacht verloren, weil man fich zu febr auf bas Ginjeben 
"der Senuffi verlaffen hatte. Die Engländer dürften aber gleich- 
falls wenig (yreube an biefen Fanatilern erlebt haben, denen Tag 
für Sag eingepauft wird: „Die Chriften find fo fcehlimm wie die 
Teufel, weil fie Söhne des Teufels ſind!“ — 

Farafrah liegt jegt hinter dem Luftſchiff. Tief unten jchneidet 
fich aber die Ginfentung der Depreffion noch weit in die Wüfte. Bald 
treten wieder „Raltzeugen“ auf und gemahnen daran, Don Die 
Sahara wieder ihre Rechte geltend macht. Inmitten eines Wadis, 
das auf der einen Geite von Dünen und auf der anderen von 
Raltfelfen gebildet wird, entjchwindet mit bem Dort liegenden Bir 
Dikker („Brunnen der männlihen Palme“) das lehte Grün jenes 
Oajenbijtrittes. 

Die ungebinderte Sonnenjtrahlung in den Nachmittagsitun- 
ben unb bie Reflexe über ber MWüfte riefen jtarfe Bertilalböen her- 
por, die das lange Schiff zu beträchtlidem Stampfen brachten; 
L 59 arbeitete wie ein Seefchiff im Sturm, 

Die bisher für das Luftichiff in Frage gelommenen Böen find 
in ihrem Auftreten und ihrer Stärke nur von der Windgejhwin- 
digkeit und nicht von der Tageszeit und Witterung abhängig. Die 
Sonnenböen treten dagegen nur auf, wenn der Boden fidh er- 
wärmt. Befonders ftark tritt die Erwärmung auf, wenn nach 
einer fühlen Nacht die Sonne im Laufe des Bormittags höher und 
höher fteigt. Das trodene Land erwärmt fid) dabei bedeutend 
better als alles andere, was bejonders für bie 9Büjte gilt. Die fo 
erwärmte Luft fteigt in die Höhe und fällt über den kälteren Luft- 
Ihichten wieder herunter. 

Aber auch die Wirkung der trodenen Hite auf die Öaszellen 
war bisher noch nicht bekannt; fie knifterten und arbeiteten in dem 
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uneubigen Schiff fo jtart, daß die Äberdrudventile des öfteren jenes 
Drimmmen bes Schiffes herbeiführten, das nunmehr wieder mit 
einer ?Ibgabe von 100 Rilogramm Ballaft befchworen werden mußte. 

Zeile ber Befabung Eagten wieder über Unwohlfein, doch blieb 
alles von den Auswirkungen des fogenannten Wüftenwahnfinns 
verjchont. Der Schlaf hat fich bei einfegendem Flimmern der 
Mugen in diefem Sufammenhange gut bewährt. Die DVerjchie- 
bungen in der Wachroutine liegen fich ja durch die widerftands- 
fäbigeren Zeile der Bejagung immer wieder ausgleichen. 

Eine völlig teojtlofe Szenerie eröffnet fich hinter dem Bir 
Ditker:fein Fels, fein Berg, kein Grün — Dünen, nichts als Dünen. 
Dieje Hügelketten erreichen bier eine Höhe von minbejtens 
100 Meter, und das Gefamtbild erinnert, von oben gejehen, an 
das wogende Meer, allerdings in riefigeren Ausmaßen. 

un der See werden diefe Erfcheinungen durch eine Alnfamm- 
lung von Tropfen hervorgerufen; in der Wülte führt ein Meer 
von Gandlörnern die wogende Bewegung herbei. Das eine bat 
vor dem anderen nur die Schnelligleit voraus. 

Die wandernden Dünen begraben nicht felten ganze Oafen, 
um fie fpäter wieder freizugeben. Man tann jagen, baf; bie Dünen 
ber Zibyichen Wüfte in zehn Jahren ungefähr zwei Kilometer 
weiter wandern. In Deutfchland tann man die Dünenwanderung 
am Rurijchen Haff febr fchön beobachten. 

Jegliche Orientierung zu Lande hört hier volljtändig auf. Zwar 
läuft auf den milgenommenen Karten von Farafrah zur Dafe 
Dachel eine febr deutlich eingezeichnete Rarawanenftraße; aber 
pon dieſer ift auch nicht das geringjte zu entdeden, felbjt das be- 
waffnete Zuge vermag in diefer Hinficht nichts auszurichten. Der 
wandernde Sand verweht alle Spuren, fo daß man fih alfo 
lediglich auf bie Seele des Schiffes, den Rompak, verlajfen fonnte. 

Und richtig: voraus, tief unten, bewegte fid) ganz plößlich in 
anmutigen Cerpentinen eine Rarawane, Die bisher rhythmifch 
verlaufende Linie löfte fih beim Herannahen des Seppelins mit 
einem Male in chaotifches Durcheinander auf. Die Treiber hatten 
alle Mühe, die Karawanenordnung wiederherzuftellen. Der 
grobe Gogel der Lüfte batte es allen angetan. Erft nachdem die 
Karawane von unferem Luftfchiff weit überholt war, fhien Ord- 
nung in den wandernden Wirrware zu ommen. Der Scheich war 
wieder an der Spike, und die Söhne ber Wüfte gaben wieder das 
monotone Geleit, Wie ein wandelnder Traum entjchwindet achter- 
aus der Wüftentransport. 
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Meiter hinten leuchtete es in der Wüfte wieder fchneeweiß auf: 
über ein meilenweites Feld von Eleineren und tleinjten Saltbügeln 
gelangte L 59 wieder in eine Region bizarrer Hammada. Der 
pbnebin [don überbibten SDbantafie fiel es micht der, Darin eine 
verfteinerte Stadt zu erbliden. Die Natur bat bier ein tyelslabn- 
rinth von ganz fonderbaren Formen gejchaffen. Immer wuchtiger 
und fchroffer entwidelte [ib bie überfahrene Wüjtenlandichaft. 

Mit dem wildromantifchen „Bab el Eailliaud“ ift die höchite 
Erhebung der Libyfchen Wüjte zwifchen Yarafrah und Dachel mit 
444 Meter, gemäß Karte, erreicht. Die Gichtigleit der Wüjtenluft 
lät das bizarre Formgebilde der Hammada noch weit größer er- 
icheinen als es wirklich ijt. Die Konturen des Labyrinthes et- 
icheinen haarfcharf, der Mangel an Vegetation läßt die Formen 
der organifchen Natur fchärfer als gewöhnlich hervortreten. 

Um dreiundeinhalb Ahr nachmittags fam die Dafe Dachel 
hinter dem „Bab el Eailliaud“ zum Borjchein, Grünende Balmen- 
baine, trummlinige Ölder, dazwifchen wieder öde Sandflächen und 
dann die „Stadt“ Dachel tauchten hintereinander auf. gm Hin- 
tergrund das gewohnte Bild: unendliche Sandflächen, aus denen 
ganze Ruinenfelder im Gefichtstreis der Daje hervorragen. 

Die Oafenftadt Dachel macht von oben betrachtet als Wüften- 
fiedlung einen bedeutenden Eindrud, Biele Häufer weifen fogar 
mebrere Stodwerfe auf, was inmitten der Wüfte immerhin jchon 
was bedeuten will. Mebrere Mofcheen und ein GCenujjitlofter 
bilden die marfantejten Punite der Dajenjtadt. Die Straßen und 
Gaffen find krumm und regellos angelegt. 

Auf dem platten Dache des Senufjillvjters fcheint Ausjchau 
nach dem fliegenden Ungeheuer gehalten zu werden. Was mochte 
wohl der Aberglaube diejfer Fanatiker aus dem Luftjichiff gemacht 
baben? Sn bie grün Beturbanten tam Bewegung: alles lag plöß- 
lich mit dem Ropfe nach Often gewandt. Dort liegt Metta, offen- 
bar fuchten die Erneuerer des Jjlam, fromme Koranfuren ftam- 
melnd, ihr Heil bei Allah, — 

Meftlih von Dachel liegen die Ruinen von „Der el Hedjar”, 
Reite eines altägyptifchen Tempels, der im erjten Jahrhundert 
unferer Beitrechnung erbaut worden it. Umfäumt ift diefes ut- 
alte Bauwerk von ben Qtuinenfelbern Der alten Stadt Hes-ab, 
Südlich davon ragt eine weihe Felswand wie ein mejjerfcharfer 
Grat empor, Und fchon treten wiederum „Zeugen“ auf, Daran 
gemabnenb, baf fid) unfer Luftfchiff bereits am Rande der Wüſte 
befindet. 
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Mit dem Derlafjen der Oafe Dachel breitet fich, fo weit das 
Auge reicht, ein Gewirr von Dünen aus. Gand, Sand, nichts als 
Comp, Banges, drüdendes Schweigen lagert über der trojtlofen 
Öde. Nur einige Wüftengeier kreifen, aufgefcheucht durch bas 
Luftjchiff, über dem Dünenmeer, 

Auch achteraus ift bald jedwede Vegetation verfchwunden. 
GStundenweit ziehen fih Gabel und Ghud in ihrer großartigen 
Einförmigteit dahin — nichts, gar nichts, woran fid) das Auge an- 
tammern könnte, bieten fie, auch nicht die leifefte Spur von Leben, 
ein überwältigendes Bild der Unendlichkeit und Leere. Da muß 
ja unwillfürlich der Seele der Ruf entquellen: Nirgends fühlt fich 
der Menjch fo Hein und verloren, und doch wiederum nirgends fo 
Itart und gehoben, als im Rampfe mit diefer hilffofen Derlaffen- 
heit im Ieblofen, fcheinbar unbegrenzten Raume! — 

Wie muh es aber erft hier ausfehen, wenn fich der Samum er- 
hebt! Dann werden die Sandrinnfale von Windftößen durd- 
brauft, die den Sand in die Höhe wirbeln, fo ba diefer mächtige, 
Iheinbar bis gen Himmel reichende, rauchende Säulen bildet, die 
— ein fehaurig-[chönes Schaufpiel — Riefengeftalten gleich, wie 
wilde Furien bie vielen Wadis durchtanzen, um plóblid) wieder 
jchnell zu verfchwinden, als hätte der Geijt der Lüfte jie entführt. 
Wehe dem Wanderer, der in diefen Regionen vom Sturme der 
MWüjte überrafcht wird! — 

Die hohen Temperaturen waren eine ernfte Probe für Motore 
und Getriebe, denen ja auch der bis zur Fahrthöhe binaufreicbenbe 
feine Wüjlenfand gefährlich fein mußte. Durch die dauernde ftarke 
Schräglage, mit der am Tage und des Nachts gefahren werden 
mußte (um die durch die großen Temperaturfchwantungen hervor- 
gerufenen Gewichtsdifferenzen dynamifch auszugleichen), ergab 
ji) außerdem eine recht ungleichmäßige Beanfpruchung der 
Motoren. 

Bald hinter der Dafe Dachel fiel infolge Bruchs des Getriebe- 
gehäufes der vordere Propeller aus und mit ihm auch der Sender 
der Funkenftation. Unabhängig davon konnte natürlich der Emp- 
fang der Funtjprüche mittels der Empfangsapparatur weiter fort- 
gejebt werben. 

Die bisher aufgenommenen Zuntjprüche erftredten fich meift 
auf Weitermeldungen, deren Gültigleitsbereich aber jenfeits der 
Manbenge von Guez lag. Mehr interefjierte daher der Preffe- 
dienft der Großfuntenftation Nauen, welcher bisher regelmäßig 
aufgenommen wurde, Die Nauener Wellen vrientierten die 
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Befatung bis in das Herz von Afrila hinein über die Vorgänge 
auf bem italienifchen Kriegsichauplaß,. 

Mährend deutjche und Hjterreichiiche Kampfverbände gerade 
der Piave zuftrebten, näherte jich L 59 dem Nil. Der Kompak 
allein wollte dem Kommandanten nicht genügen, denn gänzlich 
unbetannte Regionen wurden auf diefer Odyffeusfahrt nunmehr 
durchquert, und da bilden Flußläufe ftets beruhigende Wegweijer. 
Selbft durch Woltendeden zeichnen fie fich als dunlle Streifen ab. 

Nicht lange darauf überfchritten Luftfchiff und Befatung den 
Mendetreis bes KRrebfes. Mit ihm war nunmehr die eigent- 
liche tropifche Bone gewonnen, die fich von bier bis aum Wende- 
freis des Steinbods erjtredt. 

Diefe beiden S9Benbefreije geben durch alle Buntte der Erd- 
oberfläche, in denen die Sonne einmal während des Jahres im 
Senit fteht. Bwifchen ihnen gibt es keine Hahreszeiten. Sag und 
Nacht find ftets einander gleich. Die Dämmerung ijt, wie gejagt, 
tura. Die Nacht tritt raich ein, ebenfo fchnell bricht der Sag an. 
Die Luft ift meijt feucht, daher fieht der Himmel nicht blau, jondern 
weißlich aus. Regen fällt nicht felten unter heftigen Gewitter- 
erjcheinungen. Die Paffate, die hier wehen, find trodene Winde; 
nur an Gebirgswänden, an denen jie in die Höhe ftreichen, laffen 
fie Regen fallen. Das gleiche gilt auch von den Sandjtürmen. — 

Die Nähe des felsbefäumten Niltales bewirft, ba Gbub unb 
Sahel hier allmählich in Hammadaregion übergehen. Bon Nord- 
weten nach Südoften windet fich nun zidzadartig unter dem Luft- 
ihiffe ein &errajjengebirge entlang. Meilenweit bilden die ein- 
zelnen Schichtenglieder diefer Felsizenerie langgeftredte Ebenen, 
über die fich wiederum jüngere Schichten treppenartig erheben. 
Durch Borppiten vereinzelter Zeugen tündet fich jede Steigerung 
des Sreppenplateaus an. Ziele bizarren Felstappen gleichen 
einander wie ein Ei dem andern und ähneln auffallend einem 
Vanzerturm, 

Inmitten des fanften Erglühens der Abendröte wandelt ganz 
plößlic eine langgejtredte Wolke reinften Burpurs voraus. Kein 
Schleier von Auroras flatternden Gewändern! Oas Phantom 
bewegt fid in Höhe des Luftfchiffes, in der fich aber fein Süftcdben 
zu regen fien. Affte hier eine Fata Morgana den Segler der 
Lüfte? Fnzwifchen ift L 59 ber Wolte nähergetommen. Und 
fiehe da: ein Bug rofenfarbener Flamingos ftreicht durch die Lüfte, 
offenbar ihren Lieblingspläßen, den Nilfümpfen, zujtrebend. Der 
Signpter fpricht mit Stolz von diefen „Rofenwolten“ feiner Heimat, 
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die frübmprgens und des Abends — befonders im Raume des 
Nildeltas — mit dem Purpur des Sonnenballs zu wetteifern 
pflegen, Diefe verirrte „Rojenwolte“ ließ aber auch erkennen, 
wo der Nil zu fucchen war. Leider brach nun fchlagartig die Däm- 
merung an. 

Die Gonne fintt. Rafch breitet die Nacht ihre düfteren Schleier 
über das unwegjame Gebiet und zündet Taufende von Kerzen am 
Himmelszelt an. gm Often färbt fich der Horizont in fahlen 
Zönen. And am Himmeltauchen fehemengleiche Geftalten auf mit 
bleichen, geifterhaften Gefichtern. 

Der Sonnenuntergang, ber mit rafender Geſchwindigkeit von 
dem Dunkel der Nacht abgelöſt wird, bedeutet für den Bewohner 
dieſer Gegenden das Signal für die heilige Fat'ha, das Bater- 
unſer der gläubigen Noflem. Wie viel Taufende mögen unten am 
Qil gefniet haben, mit dem Geficht gen Mekka gewandt, während 
ihre Sippen murmelten: 

„om Namen Gottes, des Allbarmherzigen! Lob und Preis 

dem Allerbarmer, dem Heren der Welt, der da herrfchen wird am 
Sage des Gerichts! Dir wollen wir dienen, nur dir allein, auf daß 
du uns den rechten Weg führejt, den Weg derer, die deiner Gnade 
jid) freuen, und nicht den Weg der Ferenden, über die du zürnen 
wirft am Sage des Gerichts.“ — 
Der von der Daje Dachel eingefchlagene Südfüdpftkurs hatte 
ſich alſo doch nicht als irrig erwieſen. Mit der Annäherung an das 
Qiltal machte fich gleichzeitig eine beträchtliche Temperaturfteige- 
tung bemerkbar, jo dah das Schiff wieder Gas abblies. 

Der Nil, der zweitlängjte Strom der Erde, wurde mit Wadi 
Halfa tatfählich gefunden. Da lag der biblifche Fluß im ſüßen 
Schlummer der Nacht, in S-förmigen frümmungen bingebettet, 
gebt hebt fi) aus dem Dunkel der zweite Nilfataratt ab, ein Meer 
von niedrigen Klippen, die der in Zaufende von Rinnfalen ge- 
Ipaltene Sirom durchraufcht. Wie träge, jchlafende Riefen heben 
[ib bie Bergwände des Niltales aus den Schatten der Nacht, 
Die Lichter des Dorfes Wadi Halfa bliken herauf wie win- 
zige Fünkchen eines am Nil zerftopenen Lagerfeuers. 

L 59 freugte weit über den Kataratt hinweg ins öftliche Ufer- 
land Ges Nils. 
| Mit Wadi Halfa beginnt auch der Sudan, das ehemalige 
Reich des Mabdi, Unter der Devife: „Slaubenseinbeit und Gleich- 
beit bes 93ejibes", burd)yog im Anfang der achtziger Jahre ber 
Prophet Mohammed Achmed mit Feuer und Schwert den Sudan. 
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Es gelang ihm fogar, im November 1885 die ägyptifhe Armee ver- 
nichtend 3u (lagen. Sm Fahre 1885 hatte der Mahdi den ganzen 
Gudan bis zum zweiten Kataralt in Händen, der beinahe zwei 
Sabrzehnte noch unter dem Serror ber Nachfolger jenes Ralifen 
itand, bis die Engländer endlich den Mahdiften ein Baroli jeßten. 

Bon Wadi Halfa aus ließ Bodholt den 30. Längengrad — mit 
Generalturs Neu-Dongola — anfteuern. Mit dem Derlafjen des 
Niltales gingen dem Auge die lebten Richtpunfte wieder verloren, 
Schwarze Nacht umfing das Luftjchiff, das gleich einem Ge[penft 
durch die Lüfte hufchte. 

Bald wurde der 20, Breitengrad navigiert: L 59 befand fid in 
der Region der fogenannten „Kalmen“. Oas find feitlih vom 
quator gelagerte Gürtel, denen Ziefdrudgebiete mit langan- 
dauernden Windftillen eigen find. Diefe bildeten in früheren 
Zeiten auf dem Meere einen Schreden für die Gegelfchiffabrer. 
Und in der Tat machte fid) in biejem 9taume eine ganze Beitlang 
fein ernit zu nehmendes Lüfichen bemerkbar. 

Die Navigation erfolgte nunmehr nad) den Geftirnen, ebenjo 
wie bei Schiffen auf hoher Gee. 

Sn der Höhe von Fatir el Bend berührte bae Suft[cbiff ben 
Raum der großen Nilfchleife fowie des dritten Rataraltes. 

Über Neu-Dongola wurde der Nil wiederum gefreuzt und 
dann weftlich des Fluffes unter Annäherung des 30. Längen- 
grades Wüftenkurs genommen, 

Nacht im Sudan! Ein berüdendes Kapitel für denjenigen, ber 
es erlebt hat. An Schlaf war in der leften Bhafe der Expedition 
ja doch nicht zu denten. Uber auch ein intuitives Gefühl, wie das 
bange Ahnen eines bepprjtebenben unabünberlicdben Grlebnijfes, 
bielt ibrt fern. 2inb fo ftarzte man in Ermanglung eines Bejjern 
den Himmel an, den Nachthimmel mit ber unvergleicdhlichen Pracht 
feiner leuchtenden Welten, die von einer Grbabenbeit ijt, wie fie 
nur der Wüftenbimmel aufweijt. Nirgends ftrahlen bie Sterne in 
folchem Glanz wie in der kriftalltlaren, reinen Wüftenluft. Und 
diefer Anblid entzüdt nicht nur das Auge; aud) bie Geele des Be- 
ichauers fchwingt fih auf den Flügeln des Gebetes zu ihrem 
Schöpfer, ihrem Gott, der all diefe Welten erjchaffen hat, — 

Zunächft ijt es bie Mannigfaltigkeit des leuchtenden Himmels- 
aeltes, bie bem aufmertjamen Bepbachter in jenen Regionen auf- 
fällt. Ganz unwillfürlih bemüht man fich, durch Sonjtellationen 
einzelner Sterne und Sternengruppen Ordnung in das jcheinbar 
regellofe Gewirr der Erjcheinungen zu bringen. 
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So muß aber der Luftfahrer in diefen Breiten verfahren, wenn- 
gleich bie Pracht des tropifchen Himmels zuerft unmittelbar auf 
Empfindung und Gemüt einwirtt; denn gerade er ijt gezwungen, 
ben Sternenhimmel zu betrachten, um ibn genau fennenzulernen, 
auf daf der mechanifchen Navigation ein weiteres Hilfsmittel ge- 
geben werden kann. 

Gelbjt wenn der betannte Bolarjtern durch Wolken verbedt ijt, 
oder nicht gefichtet wird, kann man aus den Sternen feiner Um- 
gebung auf die Stellung jenes Sternes Ihliegen. Bei genügender 
Kenntnis der Geftiene läft fich aus der Beobachtung ihrer Stellung 
die Himmelsrichtung fo genau bejtimmen, daß diefe Navigation 
bie S'ompafbepbbacbtung febr wohl erjeßen, ja fogar übertreffen 
tann; denn der Lauf der Gejtitne ijt nicht derartigen Störungen 
ARigweifung) ausgefegt wie die Magnetnadel. 

Der faizinierende Eindrud bes Wüftenhimmels wedt die Er- 
innerung, daß ja gerade die Agppter im grauen Altertum und 
die Araber im fpäten Mittelalter lich große Derdienfte um die 
Benennung der Sterne erworben haben. Bei den Griechen und 
Römern dagegen finden wir nur wenige der helljten Himmels- 
lórper mit befonberen 9lamen bezeichnet, — 

liber ben Suppen der wejtlicben SSerge bes Cubans leuchtet 
bas be[pnbers ber 9Büjte eigene Zodiatal licht mit fanftem 
Schimmer. Dunkel und phantaftifch heben fich gegen biejen ma- 
gien Lichtjchein die Spitzen ber vorgelagerten Berge ab. Das 
Bodiakallicht, auch Zierfreislicht genannt, offenbart iib in jenen 
Breiten als eine zarte, leuchtende Sidtppramibe, On bet Nähe 
des Aquators läßt fich diefe Erjcheinung das ganze Jahr hindurch 
beobachten. Der ans Wunderbare grenzende Glanz des Sier- 
kreislichtes läßt fich wohl am beiten mit ben belliten Stellen der 
Milchiteaße vergleichen. Gewifjermaßen als Abglanz biefer Na- 
turerfcheinung breitet fich noch ein zweiter, zarterer, aber weniger 
ausgedehnter Lichtfchein am Himmelszelt aus, der einen Gegen- 
bein des Sodiakallichts darftellt. 

In nicht minderer Pracht erjtrahlt, in Südoft auffteigend, bie 
Milchiteaße. Wie ein woltenartig zufammengeballtes Tand, das 
bald gleichmäßig, bald zudend jchimmert, durchzieht diefe Him- 
melserfcheinung in unregelmäßigen Laufe die Sternbilder. Mit 
bem bewaffneten Auge fann man in jenen Breiten deutlich er- 
tennen, dah die in unermeßlicher Zahl dicht gedrängten Ichwachen 
und chwächften Sterne um fo zahlreicher und gedrängter werden, 

je näher fie den hellften Stellen der Milchſtraße zugekehrt find. 
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Faft genau im genit erglánat inmitten des weit zerſtreuten 
Sternhaufens der Hyaden als Sauptjtern erjler Grbfe ber 
Aldebran, Sie fünf Sauptilerne biefes &tetnbaufens erweden 
im Befchauer das Bild einer ftark illuminierten römifchen V. Der 
magijche Glanz Diefer Himmelsgebilde hält das Auge eine ganze 

eitlang in feinem Bann. 
` Gam, So unter Benit leuchtet ebenfalls in Südoft der 
Orion, der Präcdhtige, auf. Durch feinen Glanz, Größe und Ge- 
italt, fowie die Mannigfaltigteit der in ibm [tebenben Sterne, 
bietet der mädtige Orionnebel ein überwältigendes Bild, das 
unterhalb der drei hellen Sterne im Gürtel bes Orion jtebt unb 
als eine der mertwürdigjten vielfachen Himmelserfcheinungen das 


»„fogenannte Trapez umgibt. 


Nicht weit davon entfernt — etwa 35 Grad Zenitdiſtanz — 
ftebt ber Grohe Hund mit dem bellften Stern bes Himmels, dem 
Sirius, der in blendend weißem Lichte am Tropenhimmel funtelt. 

Nordoſt erglänzt das leuchtende Diadem der Krone, an deren 
ungewohnter Pracht fich das Auge nicht jattjehen kann. 

Genau im Often geht der Mars auf, um feine Bahn als 
Künder des Morgens im Weltenraume zu durcheilen. Sein Licht 
hat bier einen auffallend rötlichen Schein, f 

Der Jupiter erjcheint über den Hyaden, vier Grad nörd- 
lich vom Benit, jener Planet, auf dem es teine Jahreszeiten geben 
fann wie bei uns auf der Erde, weil fein Siquator nur wenig gegen 
feine Bahnebene geneigt ijt. Mit dem Prismenfeldftecher fann 
man bier deutlich diejenigen feiner Srabanten erfennen, bie mit 
Jupiter gleichjam ein Miniaturbild des Sonnenfnitems darftellen. 

Der Saturn als zweitgrößter Blanet des Sonnenſyſtems er- 
jcheint mit feinen Ringen in einem fablen, mattgefblicben Sicbte 
im Sternbild des Krebjes und beleuchtet die zerjtreuten Stern- 
läufe des öftlichben Tropenbimmels. Lë 

Über all diefer Bracht göttlicher Allmacht thront tief im Weſten 
der Mond im Sternbild der Fifche. Der gute Mond gleitet hier 
in Gejtalt einer Gonbel durch die leuchtenden Fluten des Kos- 
mos. Er hatte nämlich zu jener Seit gerade fein erites Diertel 
vollendet, fo dah er fih in Form einer Sichel zeigte, Uber die 
Sichelhörner ftehen nicht wie in unferen Breiten aufrecht, jondern 
liegen volllommen horizontal. Auf diefe Weile nimmt die Mond- 
lichel des erjten Diertels die Geftalt eines leuchtenden Kahnes an. — 

Die endloje Kette Eahler, geifterbleicher Hügel, die wijchen- 
durch mit der Wüjtenlandfchaft wechjelt, hat längjt wieder einer 
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gahnenden Leere Platz gemacht. Der Nil mußte, der Karte nach 
zu urteilen, ſchon weit, weit öſtlich liegen. 

| Zwiſchen der riefigen Nilfchleife Ed Debbeh- Khartum 
breitet lib bie Sejubajteppe aus, bie der Cubanefe Chala 
nennt. Diefe Ehala weift nicht nur Grasflächen auf, fondern ift 
auch Fury nach der Regenzeit fogar mit einem fo dichten Blüten- 
teppich bededt, daß die fehreienden Farben desjelben dem Auge 
des Europäers wehe tun fünnen. Die üppige Degetation ftirbt 
aber eben[o fcbnell ab, iie [ie entftanben ijt; unb bann bildet die 
Bejudafteppe eine kahle, lederfarbene Öde, welche den Menfchen 
gleich der Wülte tief zu ergreifen vermag. | 


mer Wer jie ducchritten hat, dem grauft, 
Gie liegt vor Gott in ihrer Leere 
Die eine leere Bettlerfauft“, 


jo befchreibt Freiligrath die Steppe; und eine jolche riefige „Bett- 
lerfauft“ galt es jet in Höhe 900 zu überwinden. Die Bejuda- 
teppe, die fich nahezu bis Khartum erftredt, bildet alfo ein Stüd 
des „Beled es Sudan“, wie die Gingeborenen biejes Qand zu 
nennen pflegen. Beled es Gudan ift Land der Schwarzen, was 
vielleicht nicht ganz zutreffend if. Der bekannte Afritaforfcher, 
Profejjor Dr. Georg Schweinfurth, brachte zum Ausdrud, 
baf alle Sudanefen — zum großen Zeil auch die echten Nubier — 
tajtanienbraune Gefichter haben und fih von den eigentlichen 
Negern auch durch das lang ausgewachjene, wenngleich fraus ver- 
flochtene Haar unterjcheiden. 

Die weiten grafigen Streden diefer Savanne werden bier und 
Da von Nimojenwäldern unterbrochen. Dort weiden während der 
Regenzeit die wandernden Stämme der Rababifch und Sajfanieb 
ihre SE am 2 SA bet trodenen Jahreszeit wieder fort- 
zuziehen. VBie Bejudaſteppe bildet den Tummelplak für Gi 
Gtrauße und en et 

deht lag über diefer Steppe der Schleier der Nacht, und über 
lie hinweg jagte, wie von Gurien gepeitjcht — alle Mafchinen batten 
äußerfte Kraft voraus — der deutfche Zuftriefe, Der Geiger bes 
Seuchtzifferblattes der Borduhr rüdt auf Mitternacht. Noch zwei- 
mal 24 Gtunden — und L59 muß am Biel angelangt fein, Die Ge- 
danten der Vefahung weilten nun bei ibren Sameraben in Seutfd- 
Oftafrila, Wird es vielleicht nicht fchon zu jpät jein —? | 
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AmFubedes Malonde-HochlandesinDeutjch-Djtafrita, dem 
Flußlauf des Rowuma aufwärts folgend, bewegt fid) bie helden- 
mütige Truppe Lettow-Borbeds. Die Verpflegung war Inapp, 
neuer Auffauf durch den Feind gejtört und die Lebensmittel ber 
Sandfchaft nahezu erfchöpft. Der Bejtand an Chinin reichte für die 
Europäer noch auf einen Monat. Nach 9lufbraud) biefes lebten 
Meditamentes mußten die europäifchen Angehörigen der Schuß- 
truppe der Malaria und ihren Folgen erliegen. Dann waren fie 
nicht mebr den Strapazen bes Sropentlimas getvacbjen. 

Der Krieg in Afrita muhte jet unter dem S9rude bes Gegners 
auf portugiefifchem Gebiete weiter ausgetragen werden, fojte es, 
was es wolle, Dort gab es auch ficher noch mancherlei zu holen, 
um fich fchlecht und recht über Walfer zu halten. 

Eine feindlihe Derpflegungstolonne feßte von einem Ufer des 
Rowuma auf das andere über und plahte mitten hinein in bas 
Qager unferer waderen Schußtruppe, wurde jp eine willlommene 
Beute. An Feldfrühten lieferte die Landfchaft jo gut wie nichts; 
dafür brachte die Jagd erhebliche Ausbeute. Mehrere Büffel und 
Antilopen, befonders Wafjerböde famen zur Strede. Doch weiter, 
weiter! Wem bätte es auch einfallen mögen, daß, ausgerechnet 
um diefe Zeit, über dem Sudan ein deutjches Luftjchiff jhwebt, 
um ihnen, den Bedrängten, beigujpringen! 

Ppor der Einmündung des Ludjendafluffes in den Rowuma 
‚hatten fich einige landestundige Europäer zur Derfügung geitellt. 
Dort befand fich eine portugiefijche Station, Die Bejagung wurde 
auf 2000 Engländer oder Portugiefen gefhäßt. Piejem Jiel 
iteebte die angriffsluftige Schar Zettow-Borbeds zu, in der 
Hoffnung, hier mancdherlei zu finden, was jeit langem entbehrt 
werden mußte. So nahmen Deutjchlands Kämpfer Abjchied von 
der lekten Scholle Deutfch-Oftafritas, während einige Breiten- 
grade weiter nördlich L 59 feine Bahn nach dem Matonde-Hoch- 
land 309. — — 

Kehren wir wieder zu unjerem Luftfchiff zurüd, das in- 
zwifchen, dem Wadi Mokattem folgend, frühmorgens zwei Ahr 
16° 30’ nördlicher Breite bei etwa 30° öftlicher Länge erreicht 
hatte. Schon in der Höhe des Wadis leuchtete die filberne Gabel, 
die der Zufammenfluß des Weißen Nil mit dem Blauen Nil 
bildet, am Horizont über Khartum auf. Die ehemalige Hoch- 
burg des Mahdis mußte der englijchen Bejagung wegen um- 
gangen werden; fo geriet unfer Luftjchiff wieder in bas Gebiet bes 
50. ángengtabes. 
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Der Schauplat der wilden Derwijchlämpfe lag unter dem 
durchfahrenen Raume. Hier war es, wo es Lord Kitchener am 
ő. September 1898 gelang, die Truppen des Mahdi vernichtend zu 
Ihlagen. Der Mahdi Abdullah felbft fiel in dieſer Schlacht, fo 
war der Sudan wieder zurüderpbert,. — 

Die Bordfuntenftation war längjt wieder Gr Z.-bereit; der an 
den Majchinenteilen entjtandene Schaden war mit den Hilfsmitteln 
des Schiffes bejeitigt worden. 

Da! — Funktfpruch des Admiralitabes: „Letzter Stütz- 
punit Lettow-Vorbecks, Revala, verlorengegangen. Ganzes 
Makondehochland im Beſitz der Engländer. Zeile 9ettoms ge- 
fangen. Reft nördlich hart bedrängt. Sofort umlehren!“ — — — 

Die Entfernung von Nauen bis Khartum beträgt 4500 Rilo- 
meter. Die Nauener Wellen hatten es fertiggebracht, ein einzelnes 
beitimmtes Rörnchen im ungeheueren Suftesean aufaufinben. 

Uber aud) auf ber anbern Geite gab es gleichzeitig eine Art 
,Prabtiojer" Zelegraphie, und zwar die ajritanijcbe Srommel; fie 
lie durch Negermund alle Solonialtrieger wiffen, daß ein großer 
europäljcher Vogel für Lettow-NVorbed unterwegs fei. Begreiflich, 
baf biefe Botfchaft allenthalben — bei Freund und Feind — etwas 
problematifch aufgenommen wurde, 

Nunmehr mußte jeder Beteiligte das Schidjal der Kameraden 
in Deutjch-Oftafrita als unabwendbar anjehen, Schon vor dem 
Eintritt der lebten verhängnisvollen Ereigniffe war das von ber 
Schußtruppe noch gehaltene Gebiet fo Hein, daß eine Landung 
nicht mehr in den Bereich der Erwägungen gezogen werden fonnte, 
Man mufte doch auch an das zeitraubende Ausladen der Fracht, 
an die Gegenwirkung der feindlichen Flieger — denen eigene Flug- 
jeuge nicht entgegengeftellt werden fonnten — und, was nicht zu- 
let in Betracht fommt, an die Schwierigkeiten der Landung im 
bejonderen denken. Keine Meteorologen und Funkenſtationen, 
die Bodenwind herauffunken konnten, kein eingeübter Haltetrupp 
harrte dort des völlig unerwarteten Luftſchiffes. 

Lettow-DBorbed bezweifelt es heute, ob L 59 überhaupt die 
Stellungen der Truppe gefunden haben würde, Weiterhin meint 
er, die Expedition hätte vier Wochen früher in die Wege geleitet 
werden müfjfen, um den Erwartungen Au entiprechen, die man in 
diefe Miffion feßen zu können glaubte. 

Darüber hinaus berichtet heute ein in Gefangenjchaft gera- 
tener Offizier der Truppe Lettow · Vorbecks, daß die Engländer in 
Oeulſch⸗ Oſtafrika auf das Erſcheinen eines deutſchen Luftſchiffes 








wen 
ZEN 
[^ 





Oaſe Farafrah (Lihyfche Wüſte) 





Län") Singz 290 ur Jupamıny 





Der enticheidende Funtiprucd 97 


wohlvorbereitet waren. Sie zeigten ihm fogar Die [fartbereiten 


Rampfflugzeuge, welche die Aufgabe hatten, ein etwa auf- 


tommendes Luftichiff zur Landung zu zwingen. 

Spmit wäre einer Fortfeßung der Fahrt lediglich [portliche 
Bedeutung zugelommen. Aber war es denn mit der Fahrt des 
U-Bootes „Deutfchland“ etwas anderes? Der Admiralftab hatte 
offenbar die politifche Bedeutung einer folchen Fahrt gang auger 
Acht gelaffen. Selbft wenn das Schiff bei feiner Ankunft in Deutch- 
Oftafrita infolge der veränderten Kriegslage den Engländern viel- 
leicht in die Hände gefallen wäre: was hätte das bedeutet gegenüber 
dem moralifchen Eindrud diefer fühnen Fahrt auf die ganze Welt? 
Diefe Anficht wird auch heute von Lettow-DBorbed geteilt. 

„Der Kommandant war indejjen zu jehr Soldat, um gegen ben 
Befehl zur Umkehr zu handeln, eine Tugend, die jpäterhin fein 
Derderben geworden ift. Und [o wurde der Gedanle an eine 
Weiterfahrt auf eigene Verantwortung nach dem Kampfgebiet 
unterdrüct und fehweren Herzens zur Rüdfahrt gejchritten. 

Das Luftfchiff wäre vorausfichtlich am 25. November im Raume 
des Rowumagebietes angelangt. Aber gerade an diefem Sage [ollte 
die wadere Truppe Lettow-Borbeds auf andere Weife für das 
ichadlos gehalten werden, was ihr die Luft wieder davonführte. 

Sch will hier Lettow-DVorbed felbft das Wort überlafjen: 

„Am 25. November 1917 feühmorgens durchwatete unjere 
Borhuttompagnie den Rowuma etwas oberhalb ber Sujenba- 
münbung; bas Gros, neun Rompagnien, folgte im Laufe des 
Bormittags, die Nachhut mit etwa zwei Tagemärfchen Abjtand, 
Hauptmann Goering war mit drei Kompagnien weiter unterhalb 
auf das Südufer des Rowuma gegangen, um gegen ein dort ge- 
meldetes portugiefifches Lager einen Handftreih zu verjuchen. 
Bon Hauptmann Tafel fehlte jede Nachricht, und ich rechnete mit 
der Wahrfcheinlichkeit, daß er den Rowuma fehr viel weiter wejtlich 
erreichen würde, 

„Das Gefühl, von allen Hilfsmitteln entblößt zu fein, fowie 
bie abfolute Unficherheit bes tommenden Schidjals hatten in vielen 
die Empfindung verurfacht, die man voltstümlich als ‚allgemeine 
Wurfchtigkeit‘ bezeichnete. Unbetümmert um die taktijche Lage 
waren die Sagdpatrouillen unterwegs, und ihre Schüffe wurden, 
wie fich fpäter herausjtellte, deutlid) vom Feinde gehört. Beim 
Flugübergang angefichts des Feindes nahmen manche in Ruhe 
ein gründliches Bad; bei vielen bedurfte es einiger Energie, um 
ihnen die Forderung der Kriegslage Harzumachen. 
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„lm Südufer fielen bald Schüffe. Die Borhutlompagnie war 
auf feindliche Späher geftoßen, von denen mehrere tot liegen 
blieben. Die nachfolgenden Stunden, während welcher die nach 
und nach einfreffenden Kompagnien aufmarfjchierten und den 
Übergang der nachfolgenden Zeile dedten, benußte ich zur Er- 
tundung. Nicht weit vor unjerer Front, vom anderen Ufer des 
Zujendafluffes her, hörte man Signale und fah auch Leute, Wir ge- 
langten dicht an das feindliche Lager heran, und man fah auf wenige 
bunbert Meter Leute in weißen Anzügen berumlaufen. Andere 
führten Erdbefejtigungen aus; auch eine Srägerkolonne wurde be- 
merkt. Sicher handelte es fich um eine größere Truppenzahl. 

„Bährend ich noch überlegte, ob und auf welche Weife ein 
Angriff u bot, trat eine Kolonne in Rhatli gekleideter Astari 
vom Lager der den Dormarfch auf unjere Truppen an. Etwa eine 
Kompagnie des Feindes war aus dem Lager herausgetreten. Och 
vermutete, Daß der Gegner richtigerweife mit allen feinen Rreäften 
unjere noch beim Zlußübergang befchäftigten Truppen angreifen 
wollte, lief jchnell zurüd und ordnete für unfere zuerit übergegan- 
genen Kompagnien die Einnahme einer geeigneten Derteidigungs- 
ltellung an. Der günftige Fall, den ich erhofft hatte, trat aber 
nicht ein: der Feind tam nicht. Und fo wurde ich erneut vor bie 
Stage geftellt, was zu tun wäre. Man konnte zweifelhaft fein, ob 
es nicht mit Rüdficht auf unfere zahlreichen Träger zwedmäßiger 
wäre, an dem Feinde, der hier bei Ngomano ftand, vorbei und 
weiter den Zujendafluß aufwärts zu marfchieren. Entweder ftörte 
uns der Feind hierbei nicht, oder, wenn er uns ftören wollte, mußte 
er aus feinen Derfchanzungen heraustommen und fid) au einem 
jchwierigen Angriff entfchließen, 

„indererjeits war es nicht unwahrfcheinlich, da unfer Angriff 
auf das feindliche Lager diefes noch nicht allzu ftark befeftigt an- 
treffen würde. Die Erkundung batte ergeben, dah auf dem jen- 
jeitigen Ufer des Lujendafluffes entlang ein Streifen dichten 
Galeriewaldes unmittelbar an das Lager heranführte und die Mög- 
licheit bot, hier mit ftärkeren Kräften überrafchend und entfchei- 
dend anzugreifen. ch war mit mir noch nicht ganz einig, als 
Hauptmann Müller mich darin beftärkte, von den beiden in Be- 
tracht kommenden Entjchlüffen denjenigen zu wählen, der zwar 
ein großes Wagnis, aber auch die Ausficht auf ben feit längerer 
Beit erfehnten durchichlagenden Erfolg und auf die unbedingt 
notwendige Beute an Patronen und Kriegsmaterial bot. Zeit 
durfte nicht verloren werden. 
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„Der Angriff wurde deshalb noch während des Flugüber- 
ganges der nachfolgenden Zeile unternommen. Während unjer 
leichtes Gebirgsgefchüß die feindlihen Schüßengräben von 3Beften 
ber beichoß und gleichzeitig mehrere KRompagnien den Feind auf 
diefer Seite fowie von Norden befchäftigten, überjchritt die Ub- 
teilung des Hauptmann Koehl den Zujenda einen Kilometer ober- 
halb Ngomano, ging auf dem jenfeitigen Ufer in dem hohen Ga- 
[eriewalbe vor und griff das feindliche Lager von Güden þer 
entjcheidend an. Sch jelbft befand mich auf einem Heinen Hügel 
weftlich des Lagers in der Nähe unfjeres Gejchüßes. Unmittelbar 
hinter mir marjchierte die zulebt über den Fluß gehende Abteilung 
des Generals Wahle nach und nach in einer Geländejenktung auf. 
Bory mir hatte ich, über das dichte, aber niedrige Bujchwert hinweg, 
einen leidlichen Einblid in die feindlichen Befejligungsanlagen. 
Die Mafchinengewehre des Gegners fehoffen nicht fchlecht; ihre 
Garben lagen mehrfach auf unjerem Heinen Sandhügel, ‚von 
wo ich eine Anzahl Europäer und Mstari, bie ſich bier unnötiger- 
weiſe angeſammelt hatten und dem Feinde gut ſichtbar waren, in 
Deckung zurückſchicken mußte. Der uns von früher betaunte belle 
Klang der feindlichen Gewehre und das Fehlen bet Ninenwerfer 
machte es wahrjcheinlich, daß der Gegner aus S9Dortugiejen be- 
ftand. Hatten wir doch gelernt, den dumpfen vollen Knall unjerer 
Einundfiebziger, den fcharfen Ton unferer S-Gewehre, ben Doppel- 
fchlag der englifchen Gewehre und den hellen Klang des nur etwas 
über 6-mm-Raliber betragenden portugiefifchen Gewehrs deutlich 
zu unterscheiden. Auch unfere Mstari hatten es jofort gemerkt, 
in den vorhergehenden Gefechten war es fehr unangenehm ge- 
wefen, dah die feindlichen Minenwerfer "ch ftets fo ſchnell auf 
unſere Stellungen einſchoſſen. Bei der Rauchentwicklung unſerer 
Einundſiebziger war es eben nicht möglich, ſich hiergegen zu 
ſchützen. Heute aber gab es keine Minenwerfer, und der verräte- 
rijdóe Rauch unferer guten, alten Gewehre war nicht jo fchlimm. 
Dafür aber gaben fie, wenn [ie trafen, ein gang geböriges Loch. Bald 
ertannten unfere Astari, daß fie heute ihr joldatijches Übergewicht 
aud) aur Geltung bringen fonnten, ohne durch Nachteile in der Be- 
waffnung gehindert zu fein. ‚Heute ift der Tag der alten Gewehre‘, 
tiefen fie ihren deutjchen Führern zu; und bald jah ich von meinem 
Hügel aus die Schüßenlinie der Abteilung Kvepl in vollem Lauf 
gegen die feindlichen Befeftigungen anftürmen und diefe nehmen, 

„Das war das Signal zum Anjtuem auch auf den anderen An⸗ 
griffsfronten. Don allen Seiten drangen fie in den Feind, der 
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burch bas kongenteifche Feuer ftark erfchüttert war, Yon dem etwa 
1000 Mann ftarten Gegner dürften faum mehr als 300 enttommen 
feln, Unſere Askari ſtürzten fich vielfach ohne Rüdficht auf ben 
noch feuernden Feind auf die Beute, auch eine Menge Träger 
und Boys hatten die Situation erfaßt, waren fofort zur Stelle 
unb iiüblten in ben Schmalztöpfen und fonftigen Berpflegungs- 
bejländen berum, öffneten Ronfervenbüchfen und warfen fie 
wieder fort, wenn fie glaubten, in einer anderen Büchfe etwas 
Schöneres zu finden, Es war ein furchtbares Durcheinander. 
Auch bie joeben gefangenen portugiefifchen Astari machten ge- 
meijame Sache bei der Plünderung ihrer eigenen Beftände. 
Es war nicht anders möglich, als mit größter Energie durchzu- 
greifen. Ich wurde recht deutlich und machte beifpielsweife auf einen 
mir befannten Träger, der immer wieder ausri und fogleich an 
anderer Stelle wieder zum Blündern erfchien, minbeftens fiebenmal 
vagd. Schlielich gelang es aber doch, bie Ordnung herzuftellen. 

„Angefähr 200 Gefallene wurden durch uns beerdigt, etwa 
150 Europäer gegen die eidliche Erklärung, in diefem Kriege nicht 
mebr gegen Deutjchland oder feine Derbündeten zu fechten, frei- 
gelajjen, mehrere hundert Astari gefangen. Wertvolles und für 
uns jo notwenbiges GCanitütematerial, bas bei ber jabrbunberte- 
langen Solonialerfabrung der Vortugiefen vorzüglich war, ebenfo 
mehrere taujend Kilogramm Europäerverpflegung und vielerlei 
Ausrüftung, dabei auch fechs Majchinengewehre und etwa 
50 Pferde wurden erbeutet, leider aber keinerlei Eingeborenen- 
verpflegung. Fat die Hälfte unferer Teuppe wurde neu bewaffnet, 
diesmal portugiefifch, und hatte reichlich Munition, Eine viertel 
Million Patronen waren erbeutet, und diefe Beute ftei- 
gerte fich im Laufe des Dezember auf fajt eine ganze Million. 
Aus den Beutepapieren ging hervor, da die portugiefifchen Euro- 
päerfompagnien erjt wenige Tage vorher bei Ngomano einge- 
troffen waren, um den unmöglichen englifchen Befehl auszu- 
führen: das Entweichen der Deutfchen über den Rowuma zu 
verhindern. Es war wirklich ein reines Wunder, dah diefe Leute 
alle jo rechtzeitig für uns in Ngomano verfammelt waren, dafz 
die Einnahme diefes Ortes fich wirklich lohnte und wir mit einem 
Schlage von einem großen Zeile unferer Verlegenheit befreit 
waren.“ — — 
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Das ausgleichende Schidjal lieg alfo der Shuk- 
truppe aus (ycinbesbanb bas alles — in nod) reiderem 
Nahe — zuführen, was L59 an Bord hatte und wieder 
mit nach Bulgarien nehmen mußte, 

Unfer Luftfchiff hatte inzwijchen den Rüdkurs aufgenommen, 
wobei die Erwägungen über das Für und Wider fortgejett wur- 
ben. Aus weiterem Grübeln über Karten und Funftfprüchen riß 
fehr bald ein ernites Vortommnis: ber jebt entgegenwebenbe 
Mind hatte einen böigen Charakter und drüdte das Schiff aus 
700 Nteter Höhe auf 400 Meter herab. Um es wieder hoch zu be- 
fommen, befahl der Kommandant, etwas Ladung abzuwerfen, 
womit zunächit jede weitere Gefahr ausgejchloffen erfchien. Plöß- 
lich aber fant das Schiff weiter unb (dien auf eine unmittelbar 
Auftauchende S ergfpije am Südoftrande des Djebel Ain auf- 
fahren zu wollen, wurde jedoch im jelben Augenbli von einem 
Wirbelwind erfat und bis hart an den Boden einer vorgelagerten 
Bergmulde berabgerijjen. Picht über dem Boden tänzelte es 
etliche Male auf und nieder, wobei es bald vorn, bald hinten höher 
zu ftehen tam. Hierbei wurde mehrfach ein leichter Stoß oder Rud 
verjpürt, dem jedesmal ein geringes Rollen des Schiffes folgte. 
Fajt fchien es, als ob das Luftfchiff mit der vorderen und hinteren 
Gondel auf den Grund der Mulde aufgejtogen wäre, Doch 
rührten die Stöße nur von dem beim Schleifen auf dem Boden 
jich feftbatenben 9Intennengewicbt her. Das bezeugten die nadh- 
träglich daran feitgeitellten Berbeulungen, Abjchürfungen und 
GSandfpuren, während an den Gondeln keinerlei Anzeichen eines 
Aufftogens oder Schleifens zu erfennen waren, 

Der Kommandant hatte die ernjte Gefahr rechtzeitig bemerkt 
und ließ fofort unter Abjtellen der Propeller alle Hilfsmittel 
ipielen, um das Schiff zum Auftrieb zu bringen, Nahezu gleidh- 
zeitig febte ein erneuter Laftenabwurf ein (5000 Kilogramm). 
Das leicht gewordene Luftichiff flieg auf und wurde von der 
gefährlichen Spike am Rande des tafelartigen Gebirgszuges ab- 
getrieben, 

Es war Munition abgeworfen worden. Mit dumpf dröhnen- 
dem Schall fchlug fie in der Tiefe auf, denn es fchienen einige 
Pakete explodiert zu fein. Der Widerhall von der langen Berg- 
wand des Djebel Ain ber erwedte den Eindrud, als würde von 
einem Fort — denn einem folchen ähnelte in der ziemlich Dunklen 
Nacht ein Zeil der zadigen Kante des unter L 59 entjchwindenden 
Bergrüdens — aus kleinen Gefhüßen gejchoijen. 


8 Goebel 
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Die Nähe des Niltales begünftigte naturgemäß die Entwidlung 
von Fallbden. Scharfe Temperaturgegenfäße liegen da oft dicht 
beieinander, und die ganze Luftmenge, die über dem weiten 
Lande auffteigt, muß über dem im Verhältnis zur Landfchaft 
Ichmalen (Flußbett herunterfteigen. Dieje Böen übertragen fich dann 
leicht auch auf benachbarte Regionen, Der Sturz in einer jolchen 
tyallboe fann beijptelsieije für ein Flugzeug fchneller erfolgen, als 
dies der normalen Fallgejchwindigkeit entfpricht. Unten weht die 
Luft vom Flufje aufs Land; im unteren Luftpolfter wird der Fall 
häufig etwas abgebremit. Man jpricht dann von einem „Luftloch“. — 

Bunehbmender Gegenwind gejtattete faum das Vorwärts- 
fommen und machte ein Sinaufgeben in größere Höhe ratfam. 
Bei etwa 2000 Meter trat eine der unteren Region entgegen- 
gejehte Windichicht auf, die als Triebwind bis zum Mittelmeer 
bin zujtatten Tom, 

Rüdfehrend wurde fo ziemlich derfelbe Rurs eingehalten wie 
auf der Hinreife, wobei jedoch diesmal die Nilichleife gemieden 
wurde. Die Dafen Dachel und Farafrah dienten wiederum als 
Richtpuntite, die, in größerer Höhe überflogen, diesmal wohl taum 
Neugierige rebelliih werden ließen. 

Cp fam ohne jeden Bwijchenfallabends die Nordküfte Afrikas in 
Höhe von Ras Haleima wieder in Sicht. Steuerbord leuchtete der 
ganze Horizont auf. Alnfcheinend fuchten feindliche Kriegsichiffe mit 
ihren Scheinwerfern den Himmel über der Küjte ab, um das Luft- 
Ichiff an der Rückkehr zu verhindern. Da auf der Hinfahrt über die 
Libyfche Wüfte nur in geringen Höhen gefahren wurde, dürfte L 59 
ber QUlufmerktfamteit des Gegners nicht entgangen fein, um fo 
weniger, als bei der Hinfahrt im Raume der afritanijchen Küfte 
Epibzelte gejichtet worden find, die auf feindliche Stellungen 
Ichließen ließen. Nicht zuleßt dürfte für die Abwehrmaßnahnte die 
afritanijcbe Trommel der Neger mitbeitimmend gewefen fein. 

Das Mittelmeer zeigte diesmal ein friedlicheres Geficht als 
während der bewegten Hinfahrt. Der Himmel hatte ein licht- 
graues 9lusjeben, tvie man es fonjt nur in mondklaren Nächten 
oder kurz voor Sonnenaufgang beobachten kann. Jn der Gondel 
war es jo hell, dah fämntliche Gegenjtánbe und Verjonen mitten 
in der Nacht zu ertennen waren. Die Urfache diefer nächtlichen 
Helligkeit dürfte darin zu finden fein, dah bas wegen feiner Klar- 
heit und tiefblauen Färbung bekannte Waifer des Mittelländifchen 
Meeres eine größere Rüdjtrahlung hervorruft als das duntlere 
und teübere Waffer unferer heimifchen Meere. 
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Gegen dreiundeinhalb Uhr morgens des 24. November 
tauchte wieder die eurppäijche Küfte des Mittelmeeres auf; und 
bei einem farbenprächtigen Sonnenaufgang ftand L 59 gwi- 
(den biejem unb der Injel Kreta, Dann wurde der Kurs 
parallel zu der Änjeltette Kreta—-Rarpathos—-Rhodps und 
zwifchen Rhodos und Zypern hindurch auf die Bucht von Adalia 
genommen. 

Südlich der Rarpathos-Strafe fam ein Schiffstranspott, be- 
itebend aus zwei Dampfern und zwei Heinen Sicherungsfahr- 
zeugen, in Sicht; in ftetem Zidzadkurs ji) windend, fam er nur 
lansfam von der Gtelle, Auc) noch ein einzelner Heiner Dampfer 
wurde in der Tiefe kurz gefichtet, 

Dies war der fchönite Zeil der MWidingerfahrt: in etwa 


» 3000 Meter Höhe fchwebte das Luftjchiff über tiefblauem Nieere 


zwifchen hohen, bald fchneeweißz leuchtenden, bald drohend fin- 
iteren Turmwolten dahin, hinter denen gegen Mittag in Tore 
Beleuchtung die fchneebededten Randberge von Kleinajien zum 
Vorſchein kamen. 

Steuerbord grüßte der über 3000 Meter hohe Gejik Dagh her— 
über. Dort entſpringt der Fluß Salef (heute Kalykadnos), in 
deſſen Fluten Friedrich Barbaroſſa auf dem dritten Kreuzzug am 
10. uni 1190 den Tod gefunden hat. 

Adalia glitt tief unten vorüber. Über felfigem Ufer fteigt die 
Stadt in malerifchen Terrafjen fanft an. Byzantinijche Niauern, 
von Türmen flantiert, jchliegen Adalia von zwei Seiten ein. Der 
Nante Attaleia rührt von Attalos M. (Philadelphos, 159—158 
v. Ehr.) her, der den vorgefundenen Ort erweiterte und befejtigte. 
Man fieht auch noch außer dem hiftorifchen Gemäuer die Reite 
eines römifchen Triumphbogens. 

Mit Generalturs Buldur wurden hinter Adalia bie bier fteil 
abfallenden Ausläufer des Taurusgebirges überflogen. Auf 
einem kahlen Höhenzug tauchten, von der Sonne grell beleuchtet, 
die Ruinenfelder der pifidifchen Grenzftadt Sagalajjos auf, Hinter 
einem Raltgebirgsjtod erfcheint plößlich das azurblaue Oval des 
Buldurfees, die „Astania Limne“ der Alten. 

Die zadigen, mit Schnee bededten Spiten des Baba Dagh, 
au deffen Füßen fich der Mäander windet, treten als jtumme Zeu- 
gen der Hinfahrt wieder in die Erjcheinung. 

Mit Jfchikli wird das alte Peltä erreicht, eine Stadt, die von 
Attalos Il. gegründet und aus Kenophons Seiten in guter Er- 
innerung ijt. 


ae 
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Zwiſchen Alaſchehir und Aſchak kreuzte das Luftſchiff bie 
Bahnlinie Konſtantinopel-Aleppo, die hier in ſtarken Stei— 
gungen und vielen Überbrückungen ſowie Tunnels durch das Ge- 
birge führt. 

Voraus erſtreckte ſich bald das Bergland Katakekaumene 
aus, das „verbrannte Land“ der Alten, und machte mit ſeinem 
Gewirr von erloſchenen Vulkanen, Kratern und Lavafeldern einen 
impoſanten Eindruck aus der Vogelperſpektive. 

an der Höhe von Simav rüttelten mebrfacb SSertifalboen an 
dem Schiff. Hier galt es, die Bergfchluchten des 2700 Meter hohen 
A Dagbs zu überwinden. 

Die hier zu nehmende lange Bergtette, bie fic) quer zur Wind- 
richtung fteil aus der Ebene erhebt, begünftigt naturgemäß die 
Entwidlung folcher Böen: der Wind bäumt fich vor den Bergen 
auf, fährt mit vermehrter Heftigkeit über fie binweg, um binter 
ihnen wieder fteil herunterzuftürzen. 

Kurz vor Anbruch der Suntelbeit eröffnete fich noch ein hert- 


liches Panorama, das gleichzeitig eine glänzende Orientierung - 


gejtattete: voraus, Bruffa mit feinem See, bas 9'tatmarameer, 
Konitantinppel, der Bosporus und im Hintergrund ein ftahl- 
grau jchimmernder Streifen, das Schwarze Meer; Gteuer- 
bord weitet fidh das bithynifche Land bis an die anatolifche 
Bahn; Badbord erglänzen in den lebten Strahlen der ichei- 
denden 9ibenb[onne ber 9Ípollonia- unb Maniasjee, während 
achteraus fich das fcheinbar unendliche Bergland Kleinafiens 
ausdehnt. 

Am Fuße des bithynifchen Olymps glitt in den Schatten der 
Abenddämmerung Bruffa vorüber. Auf einem Eleinen Plateau, 
bas als Ausläufer des Olymps vorfpringt, erhebt lich die Zitadelle, 
Um diefe Bergnafe gruppiert fich die echt prientalifche Stadt. 
wei Bäche mit tief eingefchnittenem Beden — von oben itets febr 
deutlich zu ertennen — aerlegen Bruffa.in drei Zeile. Brächtige 
Mofcheen, Minarette und Ruppelbauten heben fich von bem Grün 
der Gärten und den die Stadt umjáumenben Maulbeerplantagen 
fontraftreich ab. 

Shon tut fich der Golf von Mudania auf, in deffen in- 
nerjtem Wintel Gemlit, die Hafenftadt von Nicäa liegt, berühmt 
durch das Konzil von 325. 

Dort unten liegt heigumijtrittener Boden: im Jahre 1097 ent- 
ri; Gottfried von Bouillon den Sarazenen diefe Stadt, mußte fie 
Jedoch ben treulofen Byzantinern überlaffen. | 
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In Höhe 3000 zeigt das Thermometer — 1° bis — 3° Eelfius, 
Während bis in Region des Mittelmeers in dem Luftjchiff eine 
wahre Sreibhaustemperatur herrfchte, machte fich nach und nach 
— beijpnders über den Bergen Rleinafiens — ein Semperaturgefälle 
bemettbar, [o daß die gefamte Bejagung nunmehr febr ftar! unter 
der Einwirkung der Kälte litt. 

Der heftig einjeßende Gegenwind lieh das Luftichiff ftellen- 
weile nur langjam vorwärts tommen; fo tauchten erft abends 
neununbeinbalb Uhr die Lichter von Konjtantinopel auf. Der 
Moflem weiß die Nacht mit allerlei Dämonen zu bevöltern; einen 
jplchen witterte der Türke offenbar in dem über feinem Haupte fur- 
renden Zeppelin: mit plößlich einfegendem Feuer einiger Revolver- 
fgnonen jchien man den Geijt der Lüfte einfchüchtern zu wollen. 

Der Bordfuntenjtation war es inzwifchen gelungen, folgenden 
Suni[prud) aufaufangen: 

„Malta, 24. 11. 1917. Britifh official. Der linte Flügel 
unjerer Streitkräfte in Oftafrita, die das Malonde-Hochland 
durchquert hatten, drangen in das Gimbas- und Kitangarital, 
lieben Meilen nordöftlihb der Ritangarimiffionsitation, ein. 
52 deutfche Europäer und 75 9Istaris ergaben Sich. UAn dem gleichen 
Sage drang der rechte Flügel in Rewala ein, wo 126 Deutfche 
und 78 Askaris gefangengenommen wurden. In einem Gefecht 
in der Nähe von Mandele, 35 Meilen füdfüdmweitlich von Liwale, 
wurden unfere Streitkräfte am 16. 11. von bedeutend überlegenen 
feindlichen Truppen angegriffen, und es gelang ihnen, nad) er- 
bitterten Kämpfen dem Gegner größere Berlufte auaufügen, als 
jie jelbit erlitten. Sie nahmen dabei 5 Deutfche und 59 Askaris 
gefangen.“ 

Da, wie gejagt, der vordere Motor mit Bordmitteln jo weit 
betriebsfähig gemacht, als zur jeweiligen Stromerzeugung not- 
wendig war, befand fich das Schiff diesmal in der angenehmen 
Zage, Dem Luftichiffhafen Jambol feine bevorftehende Rückkehr 
Durch Funktipruch anzumelden. Die Safenfunfenjtation war auf 
dem Voften, denn fie quittierte unmittelbar darauf den Funt- 
jpruch unferes Luftichiffes. 

gn der Gegend von Adrianppel trieben weitliche Böen L 59 
pon dem Generalturs Jambol ab; das Luftichiff follte nochmals 
ein Spielball der Lüfte werden. Da jegliches Zurechtfinden im 
Dunkel der fternenlofen Nacht einfach unmöglich war, wurden 
Peilungen von ben Zandftationen verlangt. Das Ergebnis war 
Standort Burgas am Schwarzen Nieer. 
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„Mit dem Schwarzen Meer will ich zu guter Lekt nichts mehr 
zu tun haben“, meinte Bodholt; mit dem Befehl: „Alle Motore 
äußerjte Kraft voraus“, ließ der Kommandant aufs neue General- 
turs Rambo! nehmen. 

n der dritten Morgenjtunde des 25. November leuchtete der 
Zuftichiffhafen aus der Tiefe. Doch mußte bis Tagesanbruch noch 
gefreuzt werden, ehe die belannten Landungsmanöpver mit den 
wenig geübten Bulgaren beginnen konnten. 

Gänzlich durchfroren und teilweife unter Fiebererfcheinun- 
gen erkrankt, verliegen die zweiundawanzig in ihren fhönjten 
Hoffnungen getäufchten Luftichiffer die Gondeln um 3 Ahr 
15 Min. 

Während der Hinfahrt — und auch noch am Tage der Rüdtehr — 
war die Stimmung unter den Kameraden noh fehe gehoben: am 
Tage darauf trat jedoch ein Nüdfchlag ein als Folge der langen 
Nterpenanipannung während der Fahrt und nicht zulett auch der 
Cnttáujdung, unmittelbar vor Erfüllung der Aufgabe und nach 
Überftehung der Hauptjchwierigkeiten, unverrichteter Sache um- 
fehren zu müffen. Es war, wie wenn man mit dem beiten Renn- 
pferd vor dem Giel niederbricht. 

L 59 batte auf diejer Fahrt bei einer Ducchfchnittsgefhwindig- 
teit von 71 Kilometer in der Stunde insgefamt 6757 Kilometer in 
95 Stunden zurüdgelegt, alfo eine Gejamtftrede, die größer ijt 
als ber Weg von Jambol über Kleinafien nah dem Kampfgebiet 
am Güdrande von Seuljdó-Of[tafrifa. Dabei wurden drei Erd- 
teile geftreift und drei Klimazonen durchquert. 

Durch feine Fahrt über die Wüfte wie über einen Zeil des 
Sudans, niht minder aber auch durch die Sturmfahrten vom 
16. und 17. November hatte das Luftichiff feine Leijtungsfähigkeit 
unter den verjchiedeniten meteorologifchen und Elimatifchen Ber- 
bältniffen bewiejen. 

Der Eintritt mehr oder minder bedentlicher Bwifchenfälle war 
lediglich auf das verwendete (Kriegs-?) Material fowie auf den 
Mangel an porausgegangenen Erfahrungen mit dem neuen 
Schiffstyp, nicht aber auf die Konftruktion desfelben zurüdzu- 
führen, obwohl L 59, wie heute „Straf Zeppelin“ Iehrt, noch fehr 
verbejjerungsfähig war. 

Gonadh waren wir alle in Jambol überzeugt, dab das Luft- 
It eben[o ficher über den Aquator hinaus an fein Biel ge- 
langt wäre, wie ihm bie 9tüdfebr in ben 9fusgangsbafen ge- 
lungen ift. 
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Sp wäre alfo Deutfchland bereits 1917 imjtande ge- 
meien, mit dem L59 nah Amerita zu fahren, Wit Der 
von ibm zuxrüdgelegten Wegitrede hätte das Luftihiff fogar 
Chicago erreicht. L 59 hatte nach feiner Nüdkehr nod) Brennſtoff 
für weitere 64 Stunden an Bord, eine Menge, die ausreichend 
gewefen wäre, bei einigermaßen normalem Wetter ohne Landung 
bis nach San Franzisto weiterzufahren und dabei das Feljen- 
gebirge zu überfliegen. Hätte man ganz auf Ladung verzichtet, 
um eine Relordfahrt zu machen, fo hätte unfer Suftjoiff mit 
37000 Kilogramm Benzin in den Tants fajt um bie halbe Erde 
fahren können! 


GSiebentes Kapitel 
Nach Neapel und dem Xildelta 


Nur wenige Tage der Ruhe waren L 59 nach der bis dahin 
umerhörten Leiftung gegönnt. Bereits am 1. Dezember rief 
ibn die Pflicht zu einer Ninenfuchfahrt ins Schwarze Meer und 
am 11. Dezember ging die Reife nach der heimifchen Werft 
Friedrichshafen, wo der Zuftkreuzer überholt und kriegsmäßig 
bewaffnet wurde, Am 20. Februar 1918 trat er die Rüdfahrt 
nah Jambol an, die reibungslos verlief und am 21. Februar 
abends beendet war. 

gn Jambol wurden unverzüglich alle Vorbereitungen durd)- 
geführt, um den Luftireuzer für weitreichende Angriffsfahrten 
ar zu machen. Als nächjtes Ziel wintte Neapel mit feiner aus- 
gebebnten Gijeninbu[trie von Bagnoli. Auch Angriffe gegen 
Stübpuntte der Engländer im und am Mittelmeer waren vor- 
gejeben. 

Trob wenig vertrauenerwedender Wetterlage ftieg L 59 in der 
Morgenfrühe des 10. März zur Angriffsfahrt nach Neapel auf, 
Über Altferbiens wild zerrijfene Gebirgstäler und das hiftorifche 
imfelfeld näherte fich das Luftichiff kurz nach Mittag dem alba- 
nifchen Stutari. Da die Weiterfahrt über die Adria mit Rüd- 
It out die Geheimhaltung der Fahrt erft nach Einbruch der 
Dämmerung tatfam war, freuzte das Luftfchiff den ganzen Reft 
des Tages über mit abgejtellten Motoren über dem malerifchen 
Hügeljtädichen zur großen Freude der Bewohner. 

Gegen acht Uhr fteigt L 59 unter dem Drude des Höhenfteuers 
in Höhe 2000, um mit Generalturs Manfredonia ins offene 
u vorzujtoßen. Steuerbord entjchwindet die Bucht von 
Lattaro, 
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Um den Gegner zu täufchen, unterhielten die Funfenftationen 
Sofia und Osmanie einen regelrechten Qyuntentelegrapbiepertebr, 
bem anjdliepenb aud) Wettermeldungen für den Gültigteits- 
bereich der Adria folgten. 

Nach Verlauf einer Stunde, die in Höhe 3000 durcheilt wurde, 
tonnte bie italieni[de Küfte und VBorticelli ausgemacht wer- 
den. Auf dem italienifchen Fejtlande — mit Ausnahme der Küfte — 
waren alle Ortichaften hell erleuchtet. Über Fnneritalien zog fid) 
in Höhe 2000 eine ftarte Woltendede, über welcher unjer Zuftichiff 
Generalturs Neapel nahm, 

Am 117 März nachts ein Ubre freuzte L 59 in Höhen von 3650 
bis 4800 Meter dirett über Neapel und anjchliegend Bagnoli. 
Moltenlöcher ermöglichten an Hand des Gtadtplanes von Neapel 
und Umgebung eine genaue Orientierung über der zum Teil er- 
leuchteten Stadt. Reifeführer haben dem Kommandanten bejon- 
ders gute Gienjte geleijtet; aud) binficbtlid) der Orientierung 
bildeten diefe Handbücher über den unbelannten Regionen einen 
verläßlichen Wegweifer, — 

Nacheinander wurden nun mittels des Bielfernrohrs die Bunte 
zwifchen dem Kriegshafen und der Gasanftalt in Neapel einer- 
feits und die Hafenanlagen und Fnduftriewerte Bagnoli ande- 
rerjeits mit 6400 Kilogramm Bomben belegt. 

Detonationen, Brände und fcehwelende Rauchwolten zeigten, 
wo die flammenträchtigen Oonnerleile des deutjchen Zuftjchiffes 
tief unten Tod und Dernichtung gefät hatten. Hätte Stalien bie 
Bundestreue gewahrt, fo wäre ihm diefe graufige Nacht erjpart 
geblieben. 

Das Fehlen jedweder Gegenwirkung, teoß der in Neapel vor- 
handenen Einrichtungen, der völlige Nangel an Abwehrmap- 
nahmen, wie Abblenden ujw., zeigte, dah der Angriff volllommen 
überrafchend fam. (Gs [offen aud) bie verantwortlichen Offiziere 
damals in Neapel verabfchiedet worden fein. 

Wie aus aufgefangenen italienifcben (yunf[prücben hervor- 
ging, nahm man als Angreifer feindliche Flieger an, was feinen 
Grund darin hatte, daß die erwähnte Woltendede ja das Luft- 
datt volltommen gegen Bodenficht dedie. 

Am Spätabend des 11. Mär; war L 59 wohlbehalten in feinem 
Hafen angelangt. 

Die nächte Fernfahrt galt ben be[eftigten SDunften an der 
Nordküfte Afrikas. Alle Borbereitungen waren inzwijchen bereits 
wieder getroffen; L59 war fahrtbereit. 
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Am 20, März flieg L 59 zum Angriff auf Bort Said auf. 
Gr batte 6400 Kilogramm Bomben an Bord, die jedoch diesmal 
nur [paaieren gefabren wurden; denn bis auf eine, die verjebent- 
lich gleich öftli von Adrianopel abfiel, wanderten alle nach der 
Otüdfebr wieber in ben Bombentkeller des Luftjchiffbafens. 

Um zehn Uhr vormittags breitete fih das Marmarameer 
bereits unter dem Luftichiff aus. Auf der europäifchen Seite Des 
Gewäffers zogen einige Schiffe des Wegs, umfchwärmt von Wolken 
grauer Möwen. Der Aberglaube der türlifchen Seeleute erblidt 
in diejen Seevögeln die Seelen böfer Schiffskapitäne, die für ihre 
Untaten damit bejtraft find, bis zum Füngfiten Gericht fo bin unb 
ber zu fliegen. — 

Über den Golf von Adalia wurde in Höhe 500 mit füblicbem 
Kurs ins offene Meer vorgejtoßen. Auf hoher See geriet das Luft- 
Ichiff in eine heftige Regenböe mit febr bober Temperatur. Das 
Schiff fnadte bedenklich in allen Fugen. Die Regenböe fchien der 
Ausläufer einer Deprefjion au fein, die fich über das Gebiet der 
voraus gelegenen (yabr[trape er[tredte. 

Am 21. März feühmorgens drei Uhr wurde die afrifanifche 
Küfte beim Kap Burlus richtig gefunden. Die Region der nörd- 
lichen Nilmündung war jtellenweije mit dichten Haufenwolten 
überzogen; im ganzen Nildelta fchien Regen und Nebel zu jteben. 
Es wurde nun die Nilmündung angefteuert, nachdem lange Beit 
vergeblich Orientierung gejucht worden war. 

Über einer hellerleuchteten Stadt im Raume des Nildeltas 
ließ Bodholt zum Angriff aufdrehen; fie wurde aber unmittelbar 
por bem Angriff als Damiette erkannt. Mit Nüdficht darauf, 
daß der ftrategifch unbedeutende Küftenplat von Damiette damals 
auf Befehl der Engländer nur noch von Fijchereidampfern an- 
gelaufen werden durfte und auch fonft feine militärifchen Siele 
bot, unterblieb der Angriff. Wieder ein Beweis der Barbarei 
der „Hunnen“. 

Mit öjtlihem Rurfe fteuerte das Schiff nun geradewegs auf 
Port Gaid. Bei zunehmender Anfichtigkeit und beftigem Gegen- 
wind jtand unfer Luftichiff beim Erkennen der Stadt immer noch 
weit öjtlih von Port Said. Der Derfud, gegen den Wind — 
alle Motore hatten äußerfte Kraft voraus — anzufahren, um 
por 9[nbrud) ber Morgendämmerung noch zum Angriff zu tom- 
men, wurde um fünf Uhr morgens wegen der bereits zu weit 
vorgejchrittenen Helligkeit fünf Kilometer öftlich von Port Said 
aufgegeben, 
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Mit nördlihern Kurs ließ der Kommandant alsbann den Rüd- 
weg einfchlagen. Um die Bomben bes Luftichiffes noch zur Mir- 
tung zu bringen, beabfichtigte Bodholt nunmehr, über die Anjel 
Kreta hinweggehend, die Sudabucht anzugreifen. Am Tage 
weit nach Norden ausholend — bis 60 Seemeilen füdlich Adalta — 
wurde Kreta endlich von Südojt angejteuert. 

Die Küfte diefer Inel floh ein Dampfer im Bidzadkurs ent- 
lang; offenbar hatte er das Luftjchiff bemerkt oder das Brummen 
der Propeller vernommen, denn er verfuchte durch den untegel- 
mäßigen Kurs die Abwurfficherheit des Luftſchiffes zu beeinträch- 
tigen. Der Kommandant war aber zu folhen Scherzen anaejicbts 
der mißglüdten Nildeltanperation nicht aufgelegt. Es verlohnte 
fich auch taum, einem folchen Heinen Dampfer etwas zuleide zu tun. 

Um fünf Uhr nachmittags rief die türkifche Gropfuntenftation 
Osmanie L 59 an, wobei die Mittelmeerbdivifion das Erjcheinen 
von drei feindlichen Fliegern im Raume bet Bahnlinie Adrianopel— 
Tirnovo ankündigte. 

Inzwiſchen ſteuerte das Schiff über Kreta mit viel Höhen- 
ruder aus 1000 Meter in Höhe 3000, wo jtarker Südwejtwind blies. 

Nach ſechs Uhr ſtand das Luftſchiff über ber Mefura-Bai. 
An 1200 Meter Höhe jchoß jedoch plöglich eine Dichte Woltendede 
unter L59 duch, fo Pap jedwede Orientierung verloren ging. 
Doch damit nicht genug, febte gleichzeitig ein ſtarles Schnee⸗ 
geſtöber mit anſchließendem Regenfall ein. Wiederum geriet 
unſer Luftſchiff in eine Regenböe, die dem Kommandanten und 
den Steuerleuten viel zu ſchaffen machte. Angeſichts der mißlichen 
Witterungsverhältniſſe in dieſem Raume mußte auch hier von 
einem Angriff abgeſehen werden. 

Da tauchte mit einem Male, von Scheinwerfern taghell er- 
leuchtet, die Infel Seriphos auf: jeßt drang der Lichtkegel Durch 
die in Auflöfung befindlihen Woltenmafjen, und L 59 befand jich 
in ben Fängen der Scheinwerfer. Unter bem Srude bes Höhen- 
iteuers gewann bas Luftfdhiff, fhneller als die Scheinwerfer folgen 
tonnten, Höhe 5000 Meter, die ein wahrer Tummelplag von 
Schneewolfen war, Starte Schneebelaftung zwang zum Abwurf 
von 1000 Kilogramm Bomben, die fämtlich in die See nieder- 

ingen. 
a m 22. März drei Uhr frühmorgens ergab die Navigation den 
Golf von Garos. Das Wetter nahm ein freundlicheres Geficbt 
an und erleichterte fomit die Orientierung. Steuerbord tauchten 
alsbald die Dardanellen auf. 
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Über Ruleli-Burgas, das ift „Turmjchloß“ — man fiebt bier 
Die Reite einer alten Burg —, wurde unfer Luftjchiff mit Schrap- 
nelle „begrüßt“; türtijcbe tylatbatterien wetteiferten, L 59 zwei- 
mal zehn Minuten lang unter Kreuzfeuer zu nehmen. Oie Er- 
Härung für diejes unfreundliche Verhalten der Türken lieh nicht 
lange auf jich warten: der Zuftfchiffhafen Jambol funtte näm- 
lich unmittelbar nach der Schießerei, daß feindliche Flieger um vier 
Uhr morgens Adrianopel mit Bomben angegriffen hätten. Kein 
Wunder, daß da den &ürten ber Kamm fchwoll, wo fie ohnehin 
Die Neigung hatten, alles zu beichießen, was ihnen in hohen Lüften 
vors Rohr Fam. Da wurde aud) feine Ausnahme zwifchen eigenen 
und feindlichen Fliegern gemacht. Für den osmanifchen Artil- 
lerijten war die Luft „vogelftei“. 

Am 22, März; mittags erfolgte nach neunundvierzigftündiger 
Fahrtdauer, innerhalb der 5849 Kilometer bei einer (yahrtgefchwin- 
digkeit von 78 Kilometer pro Stunde zurüdgelegt wurden, die 
Landung im Luftichiffhbafen Jambol. Keiner bat fich’s damals 
träumen laffen, daf dies bie lebte Landung unferes braven Luft- 
freuzers jein jolite! 
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Am 7. April 1918 ftieg L 59 zum lebten Male in Jambol auf, 
um Malta anzugreifen. Denn diefe Mittelmeerinfel ftellte einen 
Hauptausrüftungs- und Derforgungsplab der englijchen Mittel- 
meerflotte dar und konnte darüber hinaus als ftrategijch wichtiger 
Punkt zur Beherrfchung des Mittelländifchen Meeres bezeichnet 
werden. Auch follten damals gegnerifche Slottenkonzentrationen 
vor Malta ftattgefunden haben, 

Bocholt beabjichtigte, auf bem alten Sturje bie Straße von 
Otranto anzufteuern und von diefer aus ins Zonijche Meer gen 
Malta vorzuftogen. — 

Am Abend des 7. April lag die Buht pon Cattaro in 
Duntelheit gehüllt. Im Hintergrund ragt der jteil abfallende 
Hang bes Lovcen wie eine drohende Mauer empor. Ser 1759 
Meter hohe Raltfelfen bildet einen natürlichen Grenzftein zwijchen 
Dalmatien einerfeits und Montenegro andererfeits. 

Heben dem Hauptlriegshafen Pola war Cattaro der befte 
öfterreichifche Adriahafen; hier war während des Krieges ftändig 
ein Zeil der öfterreichifchen Flotte ftationiert, der im wejentlichen 
Operationen in der füdlichen Adria zu dienen hatte. Da die Bucht 
infolge ihrer fjordartigen Derzweigung und ihrer günftigen Lage 
fic) gana hervorragend als Bafis für U-Boote eignete, galt diefe 
als beliebter Schlupfwintel fowohl für öfterreichijche als auch für 
deutſche U-Boote. 

Dieſer Umſtand war natürlich dem Gegner als Beherrſcher 
bes Mittelmeers wohlbekannt. Kein Wunder, daß er der Bucht 
von Cattaro ſein beſonderes Augenmerk ſchenkte und einen Gürtel 
von eigenen U-Booten als Wachtpoften vorlagerte. Sp war es 
denn kein Leichtes für die U-Bootführer, beim Verlaffen der Bafis 
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ben gegnerischen Torpedos zu entgehen. Doch waren die U-Boot- 
tommanbanten der Mittelmächte pfiffig genug, um die feindlichen 
Unterwafjerpoiten in der Regel überlijter zu Tonnen, 

Go hatte fich an jenem Abend, als L 59 ben Vorftof; nach Malta 
unternahm, der Kommandant des U-Bootes „U 55", Oberleut- 
nant zur See Sprenger, enijfchloffen, dicht unter der hohen 
Gelfentüfte weit nad) Süden zu laufen, um dann von einem gün- 
jtigen Punite nach der Mitte der Adria abaubreben, mo ja ein 
Aufammentreffen mit gegnerifchen Wactbonten nur ein Spiel 
des Bufalls hätte fein können. Auf diefem Wege wollte er fchließ- 
lich zur Yernunternebmung in das öjtliche Mittelmeer vorftogen. 

fin der Tat gelang es dem U-Boot auch, eine folche günjtige 
Stelle glüdlidy zu erreichen, worauf der Kommandant gegen jieben 
Uhr abends von der Steilküjte des Golfs aus die Mitte der Adria 
anjteuern ließ, jo dab „U 55" gegen acht Ahr abends auf dem be- 
abfichtigten Rurs Mitte Adria gegen Süden lag. 

Die ftarte feindliche Gegenwirkung im Mdriatifchen Meere, bie 
von Zerftörern, flachen, fchnellaufenden Motorbopten und vor 
allem auf Sehrohrtiefe fahrenden U-Booten getragen war und 
obendrein noch Durch Flieger, Zuftichiffe und gejchleppte Fejjel- 
ballone Unterftüßung fand, zwangen die auf dem Bootsturm be- 
findliche Wache zur angefpanntejiten Aufmerkljamteit. 

gm folgenden mag der Kommandant Sprenger jelbjt zu 
Worte tommen: 

„lußer mir befanden fich an jenem Tage noch der Wachoffizier, 
der Oberbootsmaat und zwei Ausgudppiten auf der Brüde von 
‚U 55°. Um jtändig einen Abicpnitt der Kimm unter Beobachtung 
su baben, war angeordnet, dab jeder Wachtbeteiligte nur für einen 
bejtimmten Sektor verantwortlich war: der Wachoffizier voraus, 
der Unteroffizier achteraus, die beiden Boiten Badbord bezie- 
bungsweije Steuerbord querab. Mochte nun Berdächtiges von 
irgendwelcher Seite unjerer Wachtpofition gemeldet werden, fo 
war mie die Möglichkeit gegeben, entiprechend einzugreifen. 

„Das Wetter war jchlecht und unfichtig, der Himmel ftar? be- 
bedt, Regenfchauer, kurz: bedrüdende Gewitterftimmung, und dar- 
über hinaus ftart phosphorefzierendes Waller, Faktoren, die ge- 
eignet erjcheinen, einen jeden in Spannung zu halten. 

„Rura nad acht Uhr abends meldet der Oberbootsmaat: 
‚Achteraus feheinbar fchnell aufflommendes Luftfchiff.‘ 

„Durch mein gutes Marineglas ertenne id) unbeutlid) ein 
großen Luftfchiff über unferm Rurs fchnell auflommend, Da ich 
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vom Auslaufen des L 59 keinerlei Mitteilung befommen hatte 
— meine Funtentelegrapbieanlage war gejtört —, mußte ich zu- 
nächit annehmen, baf es fid) um ein feindliches, unjerem Zeppelin- 
typ nachgebautes Luftjchiff handelte. 

„Das Luftichiff hielt fich in niedriger Fahrthöhe, etwa 200 
Meter, fo dag ihm das ftark phosphorefzierende Kielwaſſer unjeres 
U-Bootes nicht entgehen konnte, Es erjchien daher die Annahme 
begründet — falls es fich um ein gegnerifches Luftichiff handelte —, 
daß es einen Angriff verfuhen würde. 

„Anverzüglich lie ich Mafchinengewehr und Gejchüß bejeben 
und blieb noch auf dem alten Rurje, den das Luftichiff genau über- 
flog, in abwartender Haltung liegen. Meine Abficht ging dahin, 
erft dann abzulaufen, wenn die Annäherung des Luftichiffes jo weit 
erfolgt war, daß fein größerer Drehkreis ihm teine Manöprier- 
fähigkeit mebr verlich. Auf diefe Weife glaubte ich mid) einem 
etwa beabfichtigten Bombenangtiff zu entziehen. 

„Als kurz nach dem Abdrehen unferes Bootes das Luftichiff 
fo dicht an uns vorbeifährt, dat man mit blogem Auge bie Gonbeln 
erbliden kann, glaubte ich bejtimmt, unjeren Beppelintyp zu er- 
fennen. 

„Schweren Herzens entjchließe ich mich, Feuer zu verbieten, 
das das Luftfchiff bei der geringen Entfernung und Höhe zerjtört 
baben müßte. 

„Da der Luftlreuzer aber nicht einwandfrei als Freund er- 
fannt war, vermied ich den Austaufch von Erfennungsfignalen, 
um fo nicht die Aufmerkjamteit des Gegners auf mich zu lenten. 
Denn voraus, gen Süden, galt es einen Durchbruch in der ftart 
bewachten Straße von Otranto zu wagen. Hätte ih die Spür- 
naje des Gegners in irgendeiner Weife auf mich gelenit, jo wäre 
auch damit der geitpuntt meines beabjichtigten Ourchbruchs ver- 
raten gewefen. Daß man alsdann auf der anderen Ceite alles 
barangefe&t hätte, mir diefen fo ungemütlich wie möglich zu 
machen, bedarf wohl feiner bejonderen Betonung. 

„Schnell tam das Luftfchiff aus Sicht; ich ging auf alten Kurs 
und war nun beinahe überzeugt, ein feindliches Luftjchiff vorbei- 
gelaffen zu haben. Mit gemifchten Gefühlen wurde unfere Fahrt 
fortgejegt. 

„Eine halbe Stunde fpäter wird achteraus im Abjtand von 
etwa zehn Kilometer ein Berjtörer mit hoher Fahrt auf nördlichen 
Kurs gefichtet, der feheinbar die Bucht von GCattaro anjteuert. 
Zängere Zeit gibt das Schiff Lichtfignale mittels Scheinwerfer 
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ab, aus denen fihb Mündungsfeuer mehrerer Gefchüße abhebt, 
Da vom Luftfchiff aber nichts mehr zu fehen ift, fann das nord- 
würts fteuernbe Fahrzeug diejes aljo nicht meinen. 

„licht lange darauf werden in füdlicher Richtung — gefchäßter 
Abftand von ‚U 53° etwa 25-30 Kilometer — zwei dicht neben- 
einanberliegenbe Feuerpuntte hoch in der Luft bemerkt. Raum 
war ber Überlegung binfichtlich der Urfache diefer merkwürdigen 
Ericheinung Zeit gelaffen — als fid ploblid) eine riefenhafte 
Flamme in der Luft entwidelt, die deutlich die feurigen Umriffe 
eines Luftichiffes ertennen läßt. Für turze Beit ift der Horizont 
taghell erleuchtet; dann fentt fich das brennende Zuftichiff langjam 
tiefer, bis es hinter der Rimm verfchwindet. Noch 20 Minuten ift 
der (Feuerjchein hinter der Kimm fichtbar. — 

„Mit einem Male war es uns allen Har: das war unfer Luft- 
Ihiff! Noch einige markerfchütternde Detonationen tünden die Zeit, 
20 Ahr 54 Minuten, da fich die Wogen des Meeres über Bodholt 
jamt feiner waderen und pflichttreuen Beſatzung ſchließen. 

„Oa wir zunächft annehmen mußten, daß L 59 das Opfer 
feindlicher Schrapnells war, ließ id) mit äußerjter Kraft jener 
Stelle zujteuern, um, wenn nicht mehr retten, fo doch wenigitens 
rächen zu können, Doc) ift die Hoffnung gering: wiffen wir doch, 
daß wir teoß höchfter Fahrt nicht vor zwei Stunden an der Un- 
fallitelle fein können. Mehrere Lichterfcheinungen bufchen ge- 
jpenitergleich über die Wogen der Adria, Das können nur die ab- 
juchenden Scheinwerfer feindlicher Fahrzeuge fein. Und fo ge- 
winnen wir den richtunggebenden Kurs zu jenem grauenvollen 
Ort. Bange zwei Stunden quält uns die Ungewißbheit über die 
Urjache der Katafteophe im nächtlichen Dunkel der Straße von 
Otranto. Wir hoffen Gewißheit zu erhalten, wenn wir den Un- 
fallplat; erreicht haben. 

„Eiwa zwei Stunden fpäter liegt „U 55° auf denfelben Waffern, 
die das brennende Luftfchiff aufgenommen haben. Doch es war 
weit und breit nichts mehr zu fehen, wiewohl ich alle auch nur im 
Bereich des Möglichen liegende Buntte anfteuern ließ. Was blieb 
mie weiter übrig, als in mein Kriegstagebuch die Grabftelle 
unferes herrlichen Lufttreugers einzutragen. 

„Lieber Zefer, follte dich der Weg mal dereinft ins Mittelmeer 
führen, dann vergi nicht, auf 41° 2’ nördlicher Breite und 18° 53’ 
Öjllicher Länge unferes ruhmreichen Marineluftfchiffes zu ge- 
denten, das bier, ungefähr in der Höhe von Brindifi, fang- und 
Hanglos feinen Untergang gefunden hat! 
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„Dehmütig gebenfen iir unjerer tapferen Kameraden, die 
unter ihrem beldenbaften Kommandanten mit ihrem jtolgen Luft- 
freuzer jo unvergleichliche Erfolge errungen hatten, Erfolge, die 
bisher faft beijpiellos in der Weltgejchichte dajtehen. 

„U 55' muß feine Rreuzerfabhrt fchweren Herzens weiter fort- 
jegen, um dem Gegner im öjtlichen Mittelmeer vor Kairo, Alexan- 
brien unb an ber [nrijcben Küfte Abbruch zu tun.“ — 

Soweit Ramerad Sprenger. 

Es erübrigt fich nun noch, Urfache und Gründe jener Rata- 
jteophe zu unterfuchen. Ganz ausgejchlojfen dürfte es erfcheinen, 
daß L 59 zufolge der Uingunjt der Witterungsverbältnijfe Schiff- 
bruch erlitten bat. Beweisführend dafür ift die Wettertarte vom 
7. April 1918 abends fieben Uhr, alfo anderthalb Stunde vor 
Untergang des Luftfchiffes. Nach diefer zu urteilen, hatten zwar 
die Oberwinde etwas aufgefrifcht und auf füb[übbjtlicbe Richtung 
gedreht. Doch war dies völlig belanglos für die Fahrt des jturm- 
erprobten Sufffreusers. 

Auch wenn man die inzwifchen zugänglich gewordenen Mel- 
dungen des italienifchen Wetterdienftes von jenem Unglüds- 
abend, gerade zwifchen acht und neun Ubr abends, als fid) die 
$tatajtropbe ereignete, durchjiebt, überzeugt man fich leicht von 
Der gänzlichen Harmipfigteit der Wetterlage für die Fahrt eines 
Zuftichiffes von folhen Qualitäten. Tarent meldete allerdings 
MWetterleuchten, allein als einzige Station des in Frage tommen- 
den Gebiets; daher mag es nicht ausgefchloffen fein, daß Diefes 
„WBetterleuchten“ der Widerjchein des brennend abgejtüraten L 59 
gewejen ijt, der ja gerade zur eit biejer Meldung fein Ende fand. 

Somit jcheidet eine Vernichtung duch Blitfchlag oder Sturm 
volllommen aus. Daß L 59 einer Beichiefung durch gegnerifche 
Schiffe zum Opfer gefallen ift, dürfte ebenfalls nicht im Rahmen 
des Möglichen liegen: ber feindliche Nachrichtendienft Hätte ficher- 
lich ein folches Gefchehnis nicht totgejchwiegen, um fo weniger, als 
Dafür gar keine Urjache vorhanden war, Auch wären dann die 2Ub- 
jhüfjje der feindlichen Gejhüße der Befagung ven „U 55“ wohl 

e faum auf die verhältnismäßig kurze Entfernung entgangen. 

O9nitbin er[d)eint die Annahme begründet, daß vielleicht ein 
Benzinbrand den Fahrten des L 59 ein vorzeitiges Ende be- 
reitet hat, Diejenigen, die Auskunft geben könnten, find nicht 
mehr. Die Wellen der Adria begruben die Lebensarbeit von Män- 
nern, die als Soldaten und Luftjchiffer Unvergleichliches geleiftet 
haben. Fhr Andenken aber lebt fort im Herzen der deutfchen Nation. 
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Nur einem glüdlichen Umftand ift es zuzufchreiben, daß nicht 
alle Seugen jener ruhmreichen Fahrten zugrunde gegangen find. 
Sweiundzwanzig deutfche Männer, darunter Rapitänleutnant 
Bockholt, Wachoffizier Maas, Feldwebelleutnant Grußen- 
Dorf und Oberjteuermann Wald haben in der Blüte ihrer Jahre 
den Heldentod gefunden. „Das ift das Große am Kriege, daß er 
dem Tode einen me gibt; aber man muß das Leben wertvoll 
machen, ehe man es bingibt.“ 

gm Part von Jambol, im fernen Bulgarien, erhebt fidh ein 
Ihmudlojer Stein, den deutjche Soldaten vor ihrer Abreife in die 
Heimat dem Gedenken der todesmutigen Befafung des L 59 an 
der Zundfcha gejeßt haben. Pie trägen Fluten diefes Fluffes 
murmeln unveritändliche Weifen, bis fie fich weiter unten mit der 
Maria vereinigen, um dann, lauter vernehmbar, das Hohelied 
nationaler Begeijterung und unjagbarer Trauer zu verkünden: 
„Schäume Maria!" die Qtationalbnmne bes bulgarifchen Volles. — 
Doch die Wafjer der Strafe von Otranto wollten noch mehr Opfer: 
ein öfterreichifches Flugzeuggefchwader, das in treu famerab- 
Ichaftlicher Beforgnis unmittelbar nach dem Unfall des L 59 im 
Raume der Adria Ausjchau nah den Überfälligen hielt, kehrte 
leider nicht vollzählig zurüd. Die auf dem Felde der Ehre Ge- 
bliebenen, welche die Lebenden nicht mehr finden konnten, jollten 
mit den Toten vereint werden. — 

Eine eigenartige Fügung des Schidjals foll Hier nicht un- 
erwähnt bleiben. WUls wollten die finjteren Mächte das Geheimnis 
des Untergangs von L 59 neidvoll hüten, als wollten fie jeden 
[trafen, ber es gewagt hätte, den Schleier zu lüften, griff die falte 
Hand des Todes kurze Zeit darauf nach den einzigen Beugen der 
Ratajtenphe, nad) der Befakung von U 53, und zwar genau an der 
Gtelle, da die Trümmer des Luftichiffes in den fchweigenden Ge- 
wäjjern verjunfen waren. 

Am 3. Auguft abends wurde U 53 nah dem Bericht feines 
Kommandanten Sprenger auf der Höhe der Anfel Fand durch 
Auflaufen auf feindliche Ninen zum Sinten gebracht. Es gelang 
dem Kommandanten, durch Einblafen von Vrekluft das fintende 
Boot nochmals nach oben zu reißen. So konnte die Sefa&ung fid 
nod) in Schwimmmejten retten. 

Nun aber bewies, wie fo oft in diefem Kriege, die Haltung 
britiicher Seeleute, wo die Barbaren, die Hunnen zu fuchen waren. 
Ein britifcher Berftörer lief fo nahe an den im Wafjer Treibenden 
vorüber, daß fie die Leute an Ded und die Offiziere auf der Brüde 
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erkennen konnten. Gs unterliegt feinem Zweifel, daß die Schiff- 
brüchigen gefehen wurden, aber — der Engländer wendete und lief 
davon, ein zweiter „Ring Stephen“. 

An der hereinbrechenden Nacht erlahmten allmählich die Kräfte 
der Schwimmer. Erfchütternd wirkt der fchlichte Bericht des Kom- 
mandanten, wie einer nach dem anderen feiner Getreuen ermattet 
den Kampf aufgab, mit lehter Kraft noch den Kameraden Lebe- 
wohl zurufend, ihnen Grüße an die Angehörigen auftragend. 

Gilet In der Nacht fiicht endlich ein feindliher Zerjtörer die paar 
Überlebenden noch auf. — _ | 

Seheimnisvoll raufchen die Waffer der Adria das uralte, rätjel- 
volle Lied des Meeres über der Stelle, da deutfche Helden Haglos 
in ftiller, felbftverjtändlicher Vflichterfüllung ihr Leben liegen für 
Heimat und Doll, Zn fchwindelnden Höhen, von eifigen Schnee- 
ürmen umtoft, in der Tiefe des Meeres taten fie ihre harte 
Pflicht, achteten nicht des fchaurigen Genofjen all ihrer Fahrten, 
des erbarmungsiofen Zodes, Das teure Vaterland, das deutjche 
Holt und feine Zukunft jtand ihnen über bem eigenen Jh. Gern 
und freudig gaben fie ihr Leben, da es von ihnen gefordert wurde. 

Auch für dich, lieber Lefer, find diefe ftillen Helden gejtorben. 
Dernimmit du ihren geifterhaften Ruf: „Das tat ich für dich! Was 
tuft du für mich, für das, wofür ich mein Leben ließ, für Deutjch- 
land?!" — 
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